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_NeberEiſenbahnen.
-

As dem fürzlicherſchienenen,aus dem Engliſchenin'sFranzd-
ſiſcheüberſeßtenWerke, unter dem“ Titel „Traité“pratiquedes
chemins de ferpar Wood et Minard” theilenwirden hiernächſtfolgen-
den Auszugmit,da dieEiſenbahnenund allesdahinGehörige,als
deren zweckmäßigeConſtruktion,Anlageund Erhaltungskoſten,deren

Ertragund Rugen,unſereLeſerintereſſirentwird,was immerauch
neuerlichgegen.dieEiſenbahnenund ‘derenErbauunggeſprochenund

geſchriebenſeinmag. Wir können uns nichtverhehlen, daß dieſer
neuere ZweigderJnduſtrie,höchſtbeachtenswerthwie er wirklichiſt,

überallimmer mehr und mehr gewürdigtwird,und wir thunwohl,
uns da auf deſſenKenntnißvorzubereiten,wo ogeZeitpunktder
gänzlichenAneignunguns naherückt.

|

ditUebergehungder Einleitungzu obigerSchrift,welcheüber
öffentlicheWege überhaupt, ſeitder Nômer Zeiten,dann über Er-

bauungvon Eanâälén,als erleichternderCommunikationsmittel,end

__li<húberEiſenbahnenins$beſondereund derenEntſtehungund Vorzüge
„ſpricht,ſchließenwir uns dort an, wo von leßternalleindieNede

iſt,ſowie von dem jetzigenZuſtandeihrerErbauung,indem wir hin-

ſichtlichältererBerichteauf oben genanntesWerkſelb verweiſen.
Nachdem nun die verſchiedenenVerſuche,den Bahnſchienen(rails)
diezwe>mäßigſteGeſtaltzu geben,beſchriebenworden,fährtderVer-
faſſeralſofort:„M. Chapmanſagt in ſeinemBerichtúber dieBahn

“von Newcaſtlenach Carlisle,man fann Eiſenbahnenſowohlvon

Guß- als auchvon Schmiedeeiſen,machenz lettereſindvielleichtets

41
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2 Ueber Eiſenbahnen.

was wenigerfoſiſpiclig*)und mit ErfolgaufunterirdiſchenWegen2)
angewendetworden,wo die Belaſtungminder beträchtlichiſt;aber
aufEiſenbahnen,aufdenen ſchwereLaſtwagenden Dienſtverrichten
ſollen,ſindſiewenigervortheilhaft, hinſichtlichder Dauer,alsguß-
eiſerneBahnen von gehörigerStärke?). Jn der That werden die

gehärtetenRäder jebtallgemeinangewendet‘),ausgenommenbeiden
Lokomotiv-Maſchinen, bei denen ſiewegen ihrergeringenReibung
aufden Bahnen nichthabenangewendetwerden können. DieſeRä-
der,wenn ſiemitbedeutendemGewichtbelaſtetſindund aufgewalzo
ten, mithinadrigenBahnſchienenlaufen,glättenderen Oberfläche
und blätterndieſeendlichab, was “eîneweitnachtheiligereBeſchädi-
gung abgiebt,als dieOxydation. ;

M.Longridge,einHütteneigner,hatdieChapmanſchenBeobach-
tungen widerlegtund dieVorzüglichkeitder ſchmiedeeiſernenBahnen
unterſtüßt.Er führteinSchreibeneinesBeamten an, welchesdie

16jährigeDauer einerſchmiedeeiſernenBahn beſtätigt,ohnedaß nur

der AnſcheineinerAbnugung,wieChapmanbehauptet,ſichhabeſpü-
ren laſſen.AllesSchmiedeeiſenſagtdieſerBeamte,welchesſeit15 oder

16 Jahrenangewendetworden,ſcheintmir im beſtenZuſtande;guf-
eiſerneBahnſchienenſindſicherlichmehr abgenußtund dem Zerbrechen
mehrunterworfen,ohngeachtetderenGewichtdas Doppeltederſchmiede-
eiſernenbeträgt.Die Wagen ſindin derRegelmit 1 ChaldronStein-

fohlenvon Newcaſtle(53Cent.franzöſiſchGewicht)beladen.
M. Stephenſon, Maſchinenbauerin Edinburg,fündigtin den

TransactionsofHighlandSocietyvol.VI. p. 159 an, daß er feinen

Anſtandnehme,dem Schmiedeeiſenden Vorzugzu gebenund M. G.

Stephenſonin Newcaſtle,dereinPatentaufvervollkommnetegußeiſerne

Schienenerhaltenhat,berichtetüber dieſenGegenſtandfolgendeBe»

obachtungen:Wenn es ſichum dieBedingungenhandelt,unter wel»

chendas zu denEiſenbahnenzu verwendendeMaterial,aufdiewohl-

©) Es iſtſehrzu bezweifeln, daßdieſeAngabeſichbeiuns zu Lande und

beidemjeßigenZuſtandeder Eiſenfabrikationbeſtätigenwerde. M.»

9) InBergwerken.M.

3) M. Chapman befandſichhinſichtlichdieſerBehauptungim Frrthum,wie

wir in der Folgeſehenwerden. Wir haltenjedohfürzwe>mäßigden Gang
der Unterſuchungund Darſtellungder Erfahrungenmitzutheilen,beſondersda

dieAnwendung von gußeiſernenBahnen nochanehrereVertheidigerfindet.

4) Auch dieſerUmſtandſtimmtmit den neueſtenErfahrungennichtüberein.

Die StephenſonſchenDampfwagen habenjet hölzerneRäder mit ſchmiedeeiſer-

ner, ungehärteterBelegungderFelgen.
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feilſteWeiſediegrößtedaraufzu verrichtendeArbeitzulegtund durch

ſeineNatur ſelbſtdiegrôßteDauerhaftigkeitdarbietet, ſoglaubeich,

daß BirkinſhawpatentirteſchmiedeeiſernenSchienendieſeVortheile
im hôchſtenGradevèreinen.Gewißiſtes,daßdieſeSchienenheute
wohlfeilerhergeſtelltwerden können,als diegegoſſenen,beſondersda
der erſternGewicht- bei gleicherDauer gegen leßtereum dieHälfte
ſi vermindert,und der Preisdes SchmiedeeiſensbeiWeitem nicht
das Doppeltedes Gußeiſensbeträgt").

“ Ueberdieserlaubtder Ges

brauchdesSchmiedeeiſens,da es wenigerzerbrechlichiſt,einegrößere

Schnelligkeitder Wagen. Um beigußeiſernenSchienendieſelbenVor-

theilezu erreichen,müßtenſiejedenfallsvon großemGewichteſein,
was nacúrlichdieerſteAusgabeſehrvergrößernwürde. Die ſchmiede-

eiſernenSchienenbietenauchgrößereDauer . fürdieWege dar,

|

da-

durch,daßſielängerconſtruirtwerden können,und man ihnenmeh-
rere Unterlagengebenkann,welcheſichgegenſeitigfeſthalten.Auf

ſolcheWeiſewerden auchdie häufigenVerbindungenvermindertund

mithinauch die Stöße, welchedie Wagen zu erleidenhaben. Die

ſchmiedeeiſernenGeleiſewerden durch

|

dieReibungder Räder gleich-
förmigerabgenußt,als diegußeiſernen, und ſinddabeiam Ende

dauerhafter.EinigeBaukundigegebenvor, daßſieaufder Obetr-

flächedurchdie Preſſungder Räder zum
- Abblätterngeneigtſcienz

dem iſtindeſſendurchausnichtalſo.
Ich habemit großerAufmerkſamkeitBahnſchienenunterſucht,

welchemehrereJahreaufeinerſehrbefahrenenBahn gelegenhaben,
und nirgendbin icheineWirkungdieſerArt gewahrworden. Der

Druck der Räder muß dem Gußeiſendurchausnachtheiligerſeinals

dem Schmiedeeiſen2).Jn der Thatbeſiztdas GußeiſenmehrElaſti-

zität?)als das Schmiedeeiſen,in dem Sinne,daßes einebeträcht-

7) Das UrtheildieſesBerichterſkatterskann um ſo mehr als'unbefangen
gelten, ‘als er ſelbſtfürgußeiſerneSchienenpatentirtiſt,daherdieleßternvora

zug8weiſeanzupreiſenhätte.Uebrigensmuß hierbemerkt werden,daß dieRede
von engliſchenFabrikatenund deren Preisverhältniſſen-iſt;diedieſſeitigenEiſen-

bütten,welchenoh nichtallemit den zur Fabrikationder Eiſenbahnſchienennd-

thigenWalzwerkenund Zubehöôrverſehenſind,dürftenbeſondershinſichtsder

Preiſe,ein von ObigembedeutendabweichendesReſultatliefern.M.

2) Weshalb? Darüber iſ nichtsgeſagtund es iſin der That im Allge-
meinenníchtleichtzu entſcheiden,da dieMaterialien,welcheman anwendet , ſo
ungemeinverſchiedenin ihrenweſentlichenEigenſchaftengetroffenwerden. M.

?) Der Ausdru> ElaſtizitätſcheinthierſovielalsgrößereVeränderungdèr

Dimenſionen,beiungleicherEinwirkungderTemperatur,bedeutenzu ſollenund

4 *



a Ueber Eiſenbahnen.

licheVerlängerungohnebleibendeVeränderungbeſſeraushält;es
bedarfaber auchnur einerleichtenVeränderungder Geſtaltum es

zu zevbrechen.Das Schmiedeeiſendagegenerleidetin ſeinerGeſtalt
bedeutendeVeränderung,ohnedaßdadurchdieKraftdes Zuſammen-
hangesvermindertwird. Demnach wird ein Gewicht, welches
das fryſtalliniſcheGefügedes Gußeiſenszerdrückt,das Schmiedeeiſen
bloßabplattenund dadurchſelbſtdeſſenWiderſtandvergrößern.Wir

fönnendaherverſichertſein,daßSchmiedeeiſen,vermdgeſeinerHäâm-
merbarkeitſichnichtabblätternwerde,wenn nichteinechemiſcheEin-

wirkunghinzutritt.
Die Reibungder Räder wirktauchganz verſchiedenaufbeide

Arten Bahnſchienen, jenah dem ſehrverſchiedenenGewebe beider

Subſtanzen.Ju derThat zeigtdas Schmiedeeiſeneine durchaus
gleicheDichtigkeit,währenddas Gußeiſenauf derOberflächefeſter
als im Junerniſt,was ohneZweifelvon dem raſchernErkaltendes

erſternherrührt").Hierausgehthervor,daß von dem Augenblick
an, wo dieRäder dieOberflächeeinergußeiſernenSchieneabgenußt
haben,die Zerſtdrungſchnellvor ſichgehenwerde. Betreffenddie

Einwirkungder Atmoſphäre,ſoiſ dieſebéi beidenSubſtanzenziem-
“

lichgleichund in beidenFällenebenſo unmerklich.Denn dieNei-

bungund derDruck,dem dieBahnſchienen"ſtetsunterliegen,unter-

háâltaufderenOberflächeeinePolitur,welcheeinNoſten“garnicht
zuläßt,und die Seitentheile:ſindohneZweifeldurchdas ſchwarze
Oxyd?)geſchügt,welchesſtetsdieOberflächedes Eiſensbedeckt8),

if in ‘dieſerAnwendungnichtgebräuchlich.Ueberhauptſind‘dieAnſichtendes

Verfaſfersder Widerlegungfähigz es liegtaber außer dem ZweckdieſerBlätter
“

óſterin theoretiſcheErläuterungenſichzu vertiefen.M.

7) Dieſerallerdingsnichtzu bezweifelndeUmſtand dürfteaber zugleichdas
Mittel

©

an die Hand geben,wie dieOberflächeder Bahnſchienenbis auf eíne

bedeutendeTiefein das Innereabzuhärtenwäre,wenn man ſichbeim Abgießen
derſelbeneiſernerUnterlager(Schaalen)bediente,wie ſolchesbeim Gießender

Amboſſe,Walzen,u. d. m. geſchieht.Ueberhauptaberdürftedas hierzu Lande

beiHolzkohlenerzeugteRoheiſenweit verſchiedeneNeſultateinHinſichtderDauer-

haftigkeitim vorliegendenSinne darbieten,als ſolchesbeidem in der Regelviel

weicherenCoak.-Roheiſender EngländerderFalliſt.M.
2) SolltebilligOxydulheißen.M.

3) Der franzöſiſcheUeberſeterſtellthierin einerNote eineneue Theorie
auf,indem er beobachtethabenwill,daß,nachdem das Eiſender Schienèndurch
dieſteteReibungund Preſſungder Räder magnetiſchgeworden,was Übrigens
eine gewöhnlicheErſcheinungbei Faltgeſchlagenenoder geriebenenEiſen1, ſo

werde es durchdieſenEinflußvordem Roſtengeſhüßt,eineMeinung,diewir

1d
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Aufdieſeund ähnlicheWeiſenun werden nochweiterdieVor-
zügeder ſchmiede- und gußeiſernenBahnſchienengegen einander

erwogen; auchwird einesmißlungenenVerſucheserwähnt,Bahn-
ſchienenaus beidenSubſtanzenzuſammengeſeßtherzuſtellen,wonach
am Ende als ReſultatdieVorzüglichkeitder ſchmiedeeiſernenSchie-
nen ſichherausſtellt,welcheauchhiernachallgemein eingeführt
wurden. Der franzöſiſcheUeberſeßerfährthierauffort:Wir haben
fürnüglichgehalten,hierdieBeſchreibungder vorzüglichſtenBahn-
ſchienenmitzutheilen,wie ſiejeztinEngland,Frankreichund Amerika

angewendetwerden.

Schiene der Eiſenbahnvon St. Helensnach
MUnCorn, La 1. 14, 1

Der Durchſchnittbleibtauf der ganzen Längedes Weges
gleich.Hat einen untern auf beiden Seiten gleichvorſpringenden
Nand. J� im StuhlmittelſtzweierKeilebefeſtigt,die in dazu
paſſendeVertiefungeneindringen.Dieſe Keile mit dem.ſtârkern
Ende nach unten eingetrieben,verhinderndas HebenderSchiene,in-
dem ſieauf dem untern Rand aufſizen.Die Mitte derStühleiſ
3 Fuß (engl.)von einanderentfernt.Das Gewichteinerſolchen
Vahnſchieneiſ42 Pfd.per yard(11,17Pfd.per Fuß Preußiſch).

Schiene von Stephenſon und Vignolle. Taf.1.

Fig.2.
Der DurchſchnittiſaufderganzenLängederBahn gleich.Der :

obereTheiliſtaufder innern Seite der Bahnſtärker,weil dort der

größteTheilder Laſtruht*). Hat eineflacheGrundplatteund iſt
aufder UnterlagemittelſteiſernerStiftebefeſtigt,ohneaufStühlen

aufzuſizen.Die GrundplattehatFalzeaufdenen diehakenförmigen
Köpfeder Stifteaufſizen,wie ſolchesin der Durchſchnittzeichnung
ſichtbarerſcheint.Die Auflagepunkteſind4—5 Fuß (engl.)von ein-

ander entfernt.Gewichtder Schienen42 Pfd.per yard(wieoben).

Schiene von Neu-Orléans.

Die ZeichnungdieſerSchieneiſtuns mitgetheiltLaa und in

Taf.1. Fig.3. erſichtlich.J| auf langenStücken mittelſtStiften
befeſtigt,die6 Zoll(engl.)von einanderentferntſtehen2).

nichttheilenkönnen,und kurzdarüberhinweggehen.Es genügtuns zu wiſſen,

daß die Erfahrunglehrt,die Eiſenbahnſchienenwerden vom Roſtnichtbes
ſchädigt.M.

7) VermuthlichſindhierdieRäder etwas koniſch.M.

2) Es iſtnichtbemerkt,aus welchemMaterialdieſeLängenunterlagerbeſtes



“a
|

Ueber Eiſenbahnen.

Schienevon Mellet und Henryauf der LoireEiſen-
bahn. Taf.1. Fig.4.

DurchſchnittaufderganzenLängederBahn gleich.Hat aufeiner
Seite einenNand unten. Jſ mittelſteinesKeils auf dem Stuhl
befeſtigt,der den Nand in einenVorſprungdes Letterneintreibt.Die
Schienenſindſtumpfaneinandergeſtoßen,ihrGewicht13 Kilogram-
mes per laufendenMètre (8,6Pfd.per Preuß.Fuß). Die Stúüs-
punkteſind0",83 (30xZollPreuß.)von einanderentfernt.Dieſe
Schienenſindwenigvon denen verſchieden,welcheaufderEiſenbahn
von St.-EtiennenachLyongebrauchtwerden.

Schienefürdiezu erbauendeBahn von Paris nachPon-
toiſe.Taf.1. Fig.5.

Durchſchnittdurchaus“gleich;hatzweigleicheuntere Ränder,
dereneinerin eineHöhlungdes Stuhlspaßt.Auf der entgegenge-

ſeßtenSeite iſtdieSchienedurch2 Keilebefeſtigt,derenoberervon

Gußeiſenzuerſtgelegtwird,der zweitevon Schmiedeeiſenwird mit

dem Hammer eingetrieben.Gewichtder Schiene20 Kilogrammes
per Metre (13,4Pfd.per laufendenFuß Preuß.).Die Stüßpunkte
ſind307 ZollPreuß.von einanderentfernt.

BeiBeendigungdieſerBeſchreibungderverſchiedenenArtenderbis

jeßtangewandtenSchienenglaubenwir exinnernzu müſſen,daß die

flachenSchienenjeßtgänzlichabgeſchafftworden ſindund daß für
dieſtehendenSchienen,welchealleinjeztnochauföffentlichenWes

gen gebrauchtwerden,Schmiedeeiſenallgemeinangewandtwerde.

Endlichiſtauchbei allenneuerlichprojeftirtenSchienender Durch-
ſchnittüberallgleich*).

Wir habennunmehrzu beſchreiben,wie die Schienengelegk
werden,wenn einHauptwegſichmit einem Nebenwegebegegnetoder
wenn zweiWege ſichfreuzen.Wenn dieBahn doppeltiſtund alle

Wagen mit gleicherSchnelligkeitgehen,iſtes nichtnöthigvieleAus-

biegeorteanzulegen.Alleinwenn man Perſonenoder leichteKauf-
mannsgúterzu transportirenhat,wobeigrößereSchnelligkeitver-

langtwird,ſoſinddieAusbiegeplägeunerläßlich,damit dieſchnellen
Transportebei den langſamergehendenvorbeikönnen.

|

Geſestz.B. daßaufderLinieA A! (Taf.1. Fig.6.)einTrans-
portWaaren von A nachA! ‘gehe,und daßeinandererWagen mit

hen, wahrſcheinlichjedo<haus Holz;denn bekanntlichwerden in Amerika die

EiſenbahnenalleaufHolzgelegt.M:

3) Bei gewalztenSchienen,wie dieſchmiedeeiſernenin derRegelſind,er-

giebtſichdas wohl von ſelbſt.M.
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leichternGüternodermit NeiſendenbeladenaufdemſelbenWegeund
“

in derſelbenNichtunggehe,ſo muß der erſteWagenzugnachBP!

mittelſtder ſchrägenBahn ab abgehen,den ſchnellerenZugvorübers

laſſenund dann aufdie Bahn AA! mittelſtder ſchrägenBahn ed
zurückgehen.Eben ſowenn ein leichterZug aufder Bahn BP! von

- B! nachB gehtund einem langſamerenZug begegnet, der in derſel-
ben Nichtunggehtzſo muß der Lettereauf eingegebenesZeichen

mittelſtder ſchrägenBahn ke nachAA! gehen,den andern Zug vor-

beilaſſenund dann mittelſtder ſchrägenBahn el in die frühere
Richtungeinlenken.AufdieſeWeiſewerden dieZügeſichgegenſeitig
nie hindern).

|

Der Uebergangder Wagen von einem Geleiſein das anderege-

ſchiehtauffolgendeWeiſe(Taf.1. Fig.7.).Auf dem Vereinigung»

punkteder Seiten= mit der Hauptbahn, befindetſicheine beweg-
licheSchieneab. So langedieſein der hier’dargeſtelltenLagebleibt,
folgendieWagen unveränderlichdem Hauptivege.Sobald ſieaber

gegen eineSchiene der Hauptbahn angelehntwird,zwingtſieden

Wagen denSeitenwegeinzuſchlagen,indem ſieaufdieRänderder
Näder drückt.Die andereSchienedes HauptwegeshateineOeff-
nung 8 um den Rand desNades durchzulaſſen.Der Conducteur
des WagenzugeshathierbeijedesmaldiebeweglichenSchienenzuvor
zu richten,wenn der Wagen ein anderes Geleiſeeinſchlagenſoll?).

Wenn zweiBahnenXX Fig.6. ſichkreuzen,wird auffolgende
Weiſeverfahren,Fig.13. Die beidenBahnenverlierenſichin einan-

der bei a und treten bei b und ec wiederaus einander. Auf jeder
Seitebeidd und ee ſind2 ZollhochvorſpringendeRänder,welche
dieNäder bis X erhalten,wo ihreWirkungaufhört.

Wenn der Uebergangder Wagen von einem Seitenwegeaufden

Hauptwegin derſelbenRichtungerfolgenſoll,kann man die Vor-

richtungTaf.1. Fig.9. anwenden,welcheden Vortheildarbietet,keis

ner vorhergegangenenStellungzu bedürfen.Auf eingeleiſigenWe-

gen werden von Zeitzu ZeitAusbiegepläßeangebracht, mittelſtwel-

cherſichbegegnendeWagen ausweichen.Taf.1.Fig.9. iſteineſolche
Vorrichtungdargeſtellt; die beladenenWagen folgenſtetsder Nich-
kungdes Hauptwegesin AA!,währenddieUnbeladenen, dieihnen

begegnenin den SeitenwegB/B einbiegen,um Plaszu machen.

7) Bei Zügen,welcheſ< einanderentgegenkommen, kann aufganz ähn-
licheWeiſeder leichterbeweglicheausbiegen.M.

2) Spâäterhinwerden dieMittelgezeigt,wie dieRichtungvon ſelbſters

folgt.M.
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Man benußtübrigensauf den Begegnungs- Punktender Ausbiege-
Plâtemit:dem Hauptwege,die ſoeben beſchriebenenVorrichtungen.

DieſeVorrichtungenerfordernaberüberhaupt,wie ſchonerwähnt
worden,einejedesmalvorhergehendeRichtungder beweglichenSchie-
nen), wenn dieWagen ihreBahn verändernſollen.Durchfol-
gendeEinrichtungkann auf eingeleiſigenBahnen dieſeUnbequemlich-
keitvermiedenwerden.

"

Taf.1. Fig.10. theiltſichdieBahn in zwei
Theilebd, ac, der Eine ausſchließlihfürWagen beſtimmt,welche
in der NichtungAA! gehen,der Anderefürdiedenſelbenbegégenden
Wagen. Erſterefolgenvon ſelbſtder LinieA b dc A! die Andere

der NichtungA/cabA. Auf den Punktenc und b befindenſich
feſiſtehendeLenker,wie Fig.8.

DieſeArt Aus8weichungiſbeſondersanwendbar auföffentlichen
Wegen, wo jedeVernachläſſigungin der Stellungder beweglichen
Schienenzu den ſchwerſtenUnfällenVeranlaſſunggebenkann. Allein

gleichzeitigführtdieſeVorrichtungden Nachtheilmit ſi, daß die

Wagen furzenBiegungenfolgenmüſſen,ſelb dann, wenn Andere
ihnennichtbegegnen.Wir habenneuerlichauf der Bahn nachKil:
lingwortheine Vorrichtungeingeführt,welchedieſeUnvollkommens
heitnichtbeſißt.Taf.1. Fig.11. und 12. befinden-ſicham Ende

der SeitenbahnFig.11. zweibeweglicheSchienenik und dr, die
fih um dieStiftei und d drehenund beik und r auf.gegoſſenen
Plattenaufliegen‘und mittelſteinerKette oder eiſernenStangever-
bunden ſind.Eine andere kleinereKette iſtin r an der Schienedr

_ befeſtigtund läuftüber eineRolleaußerhalbder Bahn. Ein ange-

hângtesGewichterhältdieSchienenſtetsin der,in der Figur,an-

gedeutetenLageund bringtſiedahinzurü>,wenn ſieverrücktwor-
den ſind.Am andernEnde der Seitenbahnbefindetſicheine ähn-
licheVorrichtung.Die beladenenWagen folgenſtetsder Haupt-

bahn in der mit einemPfeilbezeichnetenNichtung,und leereWa-

gen, dieihnenbegegnen,lenk;+auf den Seitenwegein. Manſieht
leicht,daß dieErſternohneHindernißbis nachel,gs gelangen; dort

drücktder Rand der Näder aufdieSchieneel,ſtößtdiebewegliche
Schiene1s gegen dieSchieneph und entferntvl von eL Sobald

der Wagenzugvorüber iſt,gehendie beweglichenSchienenmittelſt
des erwähntenGewichtsin ihrealteLagezurü>k.Die leerenWagen

©) Im OriginalſinddiebeweglichenSchienenaiguillesgenannt;zu meh-
rerer Deutlichkeithabenwir dieſeUmſchreibunggewählt,da einefeſtſtehendeBes
neanungfürden Gegenſtandim Deutſchenuns uichtbekanntiſt.M..
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werden“durchdieSchienev1 aufdieSeitenbahngeführtund kom-

men zurü>aufdieHauptbahn,indem ſiedieSchienendr und ik

wegſchieben.Die oben beſchriebeneArtder Kreuzungbeſißtden Vor-
zug einerununterbrochenenFlächefürdieRäder,wogegen in Fig.8.
bei den Punktenundh ein bedeutenderZwiſchenraum¿wiſchenden
Schienenbleibt,wodur<h,da ab ſichgeſhwinderals C abnutt,
eineVertiefungſichbildet,durchwelcheder Wagen einenStoß er-

hâlt.Noch größererſcheintdieſerUebelſtandauf der Kreuzbahn
Fig.13;denn ſowohlbeladeneals uubeladeneWagen gehenüber die

Schitgs:a diedaun baldgegen dieSchienenb und c abgetieftiſt.
(Fortſeßungfolgt.)

I.

Veſchreibungdes Verfahrens bei der Fabri:
:

Fation waſſerdichter,hanfener

Fenuerſprizenſ{läuche").
DieſeSchläuchewerden aufeinem gewöhnlichenLeineweberſtuhle

aus Garn von gut gereinigtemHanfegewebt.Es kommt dabeiviel

aufeineguteQualitätdes lezternan. Derſelbewird aufeinem ge-

wöhnlichenSpinnradezu Garn verſponnenund zwar von der Fein-
heit,daß aus einem PfundeHanf 1 Stück 7 Gebinde Garn zur
Ketteund ein 1 Stúck 5 Gebinde zum Einſchlagegenommen werden.

Das Garn zur Kettewird 3fach, dasjenigezum Einſchlage5fach,
gezwirnk.

In dem Webeſtuhlewerden 4 Kämme oder Schäftevorgéhähgk:
Bei dem Aufzugewerden ziveider 3fachgezwirntenFäden,durchjede
Ligeder Kämme eingezogenund zwar zuerſtdurchdie erſteLitelin-
kerHand,des vorderſtenKammes, dann durcherſteLißean derſelben
Seitedes darauffolgendenu. . f.bis zu der erſtenLizedes vierten
Kammes;woraufmit der Einziehungdes fünftenDoppelfadensbei
der zweitenLie des erſtenKammes wiederangefangen, und ſoin

derſelbenOrdnungfortgefahrenwird,bis diegehörigeAnzahlAuf-
:

z &

®) Herrn FriedrichBecker in Göttingen,welchemder vom Hannöverſchen
GewerbvereineausgeſeßtePreis,für die Verfertigungvolllommener Sprißen-
ſchläucheaus Hanf, zuerkanntworden iſt,hat —

zur Erfüllungder in der

PreisaufgabegeſtelltenBedingungen— dieE BeſchreibungſeinesVer-
fahrensmitgetheilt. i

-
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zugfädeneingezogeniſt.Zu einem 45 ZollbreitemSchlaucheſind
deren 182 doppelteerforderlich,ſodaßálſoaufdieBreiteeinesZolls

aufjederSeitedes flachliegendenSchlauches28 doppelte,ſchwach
geziwirnteFädenkommen.

Ein jederKamm iſtmit einem Tritteoder Schemelin Ver-

bindunggeſettzes ſindderen alſoebenfallsvier vorhanden.Das

Einſchießengeſchiehtmit einem gewöhnlichenWeberſchiffchenin nach-
folgenderOrdnungzzuerſtläßtman den erſten,zweiten‘Undvierten
Kamm fallen,zum EinſchlagefürdieobereSeite;dann den zweiten

zum Einſchlagefürdie untere Seite;hieraufden zweiten,drittenund

viertenfürdieobereSeite,zuletztdenviertenfürdieuntereSeite;—

woraufmit dem erſten,zweitenund viertenwiederangefangenund

in derſelbenOrdnung fortgefahrenwird. Auf dieſeWeiſeläuftder

Einſchlagfadenin einerSchraubenlinieabwechſelnddurchdie obere
und die untere Seitedes Schlauchesund läßtdieſelben— bis auf
deren Verbindungmit den Kanten — völliggetrennt.Die Dichtig-
feitdes Gewebes hängtbeſondersvon wiederholten,kräftigenSchläs

gen mit der Lade ab, wozu einegute Geſundheitund einkraftvoller

Körpererforderlichſind;auch iſtnothwendig,daß während des

Schlagensder Einſchußfadenjedesmalſtarkangezogenwird.— Jn
derRegelwirdein 50 Fuß langerSchlauchaufdenStuhlgebracht,

Wir laſſendieſerMittheilungunmittelbareineAnweiſung,von

“HerrnF.Benzinger folgen,dieinnereFlächeder hanfenenSprigen-
ſchläuchedurchUeberziehungmit Kauktſchoukluft- und waſſerdichtzu

machen,vornämlichin der Abſicht; alle,welcheſichmit der Verar-

beitungdes Kautſchoukbeſchäftigen,aufdie neue und bewährteMes

thodedes HerrnBenzingeraufmerkſamzu machen,da ſeinVerfahren

überall,wo einKautſchouk- UeberzugaufGeweben hergeſtelltwerden

ſoll,anwendbariſt.
:

“Der mitKautſchoukzu überziehendehanfeneSchlauch,wird vor-

läufigin Holzaſchenlaugeausgekocht, in‘reinemWaſſergeſpült,ge-

tro>netund gemangelt.Man nimmt einPfundKauktſchouk,welches

man, wenn es zuvorin heißemWaſſereingeweichtwurde,leichtin

fleineStücke zerſchneidet, legtes in einenmehr hohenals weiten

Steintopf/gießitdarauf11 PfundrektificirtesTerpentindl,verſchließt
den TopfmitnaſſerBlaſeluftdichtund läßtihnvierzehnTagelang
ſtehen.Das ¿urAuflôſungangewendeteTerpentinöl(aufdeſſenBes

ſchaffenheites weſentlihankommt)muß, wenn man einenTropfen
deſſelbenauf cin reinesPapierfallenläßt,in einigenMinutenver-
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fliegenund abtro>nen,ohneeinenFle>zurücfzulaſſen.Um das durch
rektificirtesTerpentindlaufdieangezeigteArt erweichteKautſchouk
völligzu zertheilenund in einen gleichförmigenBrei zu verwandeln,
zerreibtman dieMaſſenah und nachin kleinenPortionenaufei-
nem, einenOuadratfußgroßemBrettevermittelſteineskleinerenHand-
brettesſolange,bis durchausfeineKlümpchen,Körneroderunauf-
geldßteTheilevorhandenſind.Endlichgiebtman dieMaſſein einen

Topf,bis ſieaufgehörthatzu ſchäumen.Nachdem allerSchaum
vergangeniſt,übergießtman den JnhaltdesTopfesmiteinerheißenAuf-
lôſungvon Schwefelleber*) und knetetdieMiſchungſolangedurch,
bis der Teigganz weichgewordeniſt,welchesnachvierbis fünfTa-

gen, wenn man täglichzweimalknetet,erfolgt.Yn dieſemZuſtande
iſtder Kautſchoukzum Auftragenbereit.Man ſpanntden Schlauch
am beſtenauf einentro>enenBoden, ſo ſtarkals möglichaus und

nimmt alsdann etwa 2 Pfund des gut durchgeknetetenKautſchouk-
Teiges,womit man den Schlauchmit bloßenHänden in gleichmäßi-
ger Dicke überzieht.DieſerTeigmuß jedochmit möglihſterKraftan-
ſtrengungaufgetragenwerden , um ſihmit dem Gewebe gehörigzu
verbindenund in dieZwiſchenräumedeſſelbengehörigeinzudringen.
Nachdemder erſteAuftragtrockengewordeniſt(wozuim Sommer
24—48 Stunden erforderlichſind),muß man ihn mehrmals mit

fochenderSchtwefelleber-Auflöſungabwaſchen,tro>nen,und mit hei-
ßem Waſſerſorgfältigabſpülen.Erſtdann darfman den zweiten
Ueberzugauf gleicheWeiſe,wie den erſten,auftragen.Dieſerund

jederetwa nochfolgendeAnſtrichmuß aufdieſchonbeſchriebeneArt

fleißiggewaſchenwerden.
;

Die letteArbeitiſdas Umkehrendes Schlauches,welchesam

beſen— nachdemman ein Ende von 2 bis 3 ZollLängemit der

Hand umgekehrthat — mit einerFlachzangegeſchieht,mit deren

Hilfeman den ganzen Schlauchdurchſichſelbſtherauszieht.Eine

Längevon 30 Fuß fann man in 2—83 Stunden umkehren.(M. d.

H. G. V. S.64. uud138.)

x) Die Schwefelleberbereitetman ſichhierzudurchZuſammenſchmelzenvon

1 TheilSchwefelpulvermit 2 TheilenPottaſchein einem irdenenTiegel,Aus-

gießender geſchmolzenenleberbraunenMaſſe auf eineMarmorplatte,Auflöſen
in der doppeltenMenge heißemRegenwaſſerund Filtrirender Auflöſungdurch
WeißesDruckpapier.

:
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TI.

Ueber das Entfetten der Wollentücher.
(Von Herrn Martín, Färber in Paris.)

Das Wollentuch, ſo wie es vom Webeſtuhlekommt,enthält
noh das Oel,womit man dieWolle befeuchtete,um ſiekardätſchen
und ſpinnenzu können,und ebenſobefindetſihan demſelbendiege-

ringeQuantitätLeim,womit man die Ketteſchlichtete,um ihrzum
Behufedes Webens größereFeſtigkeitzu geben.Von dieſenbeiden

Stoffenſolldas Tuchdurchdas Entfetten,welchesaufverſchiedene
Weiſebewerkſtelligtwird,gereinigtwerden. Das in Frankreichbei:

naheallgemeinangenommeneVerfahrenbeſtehtdarin,daß man das

Tuch 14 Tageund ſelbſt3 Wochenlang in einemeigendsdazube-

ſtimmtenWaſſerbeckendem fließendenWaſſerauLſestund daß man

‘es dann mitWalkererde,diemitWaſſerangerührtworden iſt,übergoſ-
ſenin die Walkmühlebringt,damit das Oel des Tuchesvon der

Erde ausgeſogenwerde. Das Tuch wird zuletztin reinem Waſſer
:

ausgewaſchen.DieſesVerfahrenhatdas Unangenehme,daß es viele

Zeitkoſtet,indem beinaheeinMonat darübervergeht;und daß,wenn

bei zartenFarbeneinTheildes Tuchesaus dem fließendenWaſſer-

herauszuragenkommt,daſſelbeleichtgeflammtwird.

SeileinigenJahrenbefolgtman auchnocheineandereMethode,
dieeinenbedeutendgeringernZeitaufwandbedingt,und die man in

der Normandie deshalbdas beſchleunigteEntfetten(degraissageac-

céléx©)nennt. Man tränktnämlichdas Tuch,ſowie es von dem

Webeſtuhlekommt,mit einemGemengeaus Pottaſcheund Walkererde,

welchemit Waſſerangerührtwordenſind,oder mit SchweinEemiſt
und Urin,und ſet es dann der Stampfeaus, bises vollkommen
entfettetiſt.DieſesEntfettenwird vieltheuererbezahltals erſteres;

dennochfindetder FabrikantſeinenVortheildabei. Die beidenan-

gegebenenMethoden, beſondersjedochdieleßtere,habenden Nach-
theil,daf das TuchdabeieinebeginnendeFilzungerleidet,in Folge
deren dieBeſeitigungeinergroßenMenge leichterin dem Tuchent-

haltenerUnreinigkeitenſehr{wer und ſelb�unmöglichwird. Eine

neue Methode,bei der ‘dießnichtder Falliſt,und welcheauchâu-

ßerſt{nellund leichtauLführbariſt,beſtehtnun darin,daßman

das Tuch,um es von der Schlichtezu reinigen, in lauemWaſſer
auswäſcht,daßman es dann mit angerührterWalkererde,oder mit
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einemGemiſchaus Pottaſche,Walkererdeund Kleie,odermitSchweins-
miſtund Urin,oder mit irgend‘einerandern alkaliſchenSubſtanzan-

feuchtetzdaß man es dann in dieſemZuſtandein einenBottich
bringt,an deſſeninnernWänden ſichStäbebefinden, diedem Tuch
als Stüßedienen,woraufes in dieſemBottichezugede>t,einigeMi--
nuten langder Einwirkungdes DampfesauLgeſeßtiſt,um es end-

lich
-

in Waſſerzu:werfenund dann zum Behufeder vollkommenen

NeinigungdurchzweiWalzenlaufenzu laſſen.‘Man könnteanſtatt
des DampfesauchheißesWaſſeranwenden,dochiſtdieWirkungin
dieſemFalleeineweitlangſamere.

Das TucherleidetbeidieſemVerfahreukeineFilzungund ‘man

fann mit HilfeeineskleinenDampffkeſſels,deſſenAnſchaffungnicht
bochfommt, leichtweit mehr Arbeitvollbringen,als in einergroßen
Walkanſtalt,derenErrichtung100 Mal höherzuſtehenkommt. Sechs
Stück Tuchlaſſenſichleichtin einen Bottichvon mittlererGröße
bringen, und ſindinwenigenMinuten entfettet;fünfArbeiterkön
nen aufdieſeWeiſe leichttäglich50 Stück entfetten; unddieſeZahl
lieſie:ſichſogarnochauf das Dreifachebringen,wenn man noch
einenoder ziveiBottichemehranbrächte, dieſämmtlichmit einem

einzigenDampfkeſſelgeſpeiſtwerden könnten.(D.J. 52 B. S. 136.)

TV.

CingelegteTiſchlerarbeit.
Hierüberwurde" în einerder letztenVerſammlungendes Cölner

Getiverb-Vereinsein Vortragvon dem TiſchlermeiſterHerrnKühge
Schalten,welcherdas Verfahrenvon praktiſcherSeite ſogründlich
als flardarlegteund dahervielJutereſſeerweckte.

Indem derſelbedie verſchiedenenEpochender Kunſt,in Holz
einzulegen,von ihrerEntſichungan durchging,nahm er Gelegenheit
dieMethoden näheranzugeben,wie dieſeKunſtausgeubtwerden
muß,um nichtalleingeſ<hma>volle,ſondernauchdauerhafteArbeit
è liefern.Er zeigtewie die ZeichnungenauSgeführtund auf die

Urniregeklebtwerden müſſen,um reineUmriſſezu erhalten.Früher
Vuvdendie Zeichnungenmit vollenStrichenausgeführt,er fandaber,

*

aß eg beſſeriſt,wenn nur die äußernUmriſſein dünnen Linienan-

orveutetwerden,weil alsdann der Künſtler,welcherdieZeichnungen
‘mittelſtderHaar- oder Laubſägeauf der Maſchineausſchneidet,
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reinereSchnitteerhält,wenn er dieſeLinienſtrengverfolgt."Zu die-

. ſem Ende wurdendieverlangtenVerzierungenlithographirtund mit

Leim auf die Furnireaufgeklebt.Da nun durchden entſtehenden
Schnittdas Aus8geſchnitteneetwaskleinerausfallenmuß,ſogebraucht
er dieVorſicht,damitallesvollflommenſichſchließt,diebeidenaus-

zuſchneidendenFurnireüber Kreuzzu nehmen,weil alsdann,wenn
das HolznachſeinerBreitedurchdas Aufleimenanquillt,alleswie-

der vollkommenin einanderpaßtund demnachals zuſammengewach-
ſenanzuſeheniſt.Gewöhnlichwird ein dunkelund hellfarbigHolz
zum Einlegenverwandt,daherMahagonioder Paliſandermit Ahorn
oder Citronenholz.Die vorgelegtenProbender erſtenArbeitwaren

vorzüglichzu nennenund ſtandenden ſ{önſtenPariſernnichtnach.
Die bereitseingelegtenBlätterbeſtandenin den Furnirenvon Pali-
ſanderholzmit weißenZeichnungenzu Sophas,Stühlen2c.,ein be-
reitsfertiggearbeitetesPoſtament,ſowie ein Stuhl erhieltenallge-

meineBewunderungdurchIreüberausſchönenund geſ<hma>vollen

Vezierungen. ki

Bekanntlicherhältman beidem Ausſchneidender Furnirezwei
Exemplarevon gleicherZeichnung,jedochin umgekehrterFarbe,ſo

daß z.B.beidem einender Grund dunkel,dieZeichnungenaber hell,
beidem andern aber dieFärbungentgegengeſeßtiſt.

Man erhältdemnachein zweitesExemplarmit eingelegterAr»

beit,wovon dieKoſtennichthöherRe
als bei.gewöhnlichfur-

nirtenMöbeln.

HerrKühe legtezugleicheinegenaue Zeichnungſeinerdabeige-
brauchtenMaſchinevor und iſ bereit,dieſelbeeinem Jedeneinſehen

zu laſſen.Sie wird dur<hcinenKnaben [inBeivegunggeſetzt,wd0-

durcheinefreieund fchereFührungder Säge und- dadurchzu er-

langendeReinheitder Zeichnungerzieltwird, was bei adern Mas-

ſchinen,wo der Arbeitermit dem Fuß dieſelbein Bewegungſebt»

nichtſoleichtmöglichiſt,denn wenn auchderſelbenochſo vielGe-

wandheitund Uebungbeſigt,ſoiſtdocheineBewegung des übrigen

Körpersnichtzu vermeiden, zu geſchweigeder größernAnſtrengung
und Ermüdung.

Man hat ôfterdieBehauptungaufgeſtellt,daßdieZeichnungen
nichtin einem rechtenWinkel mit der Fläche,ſondernetwas koniſch

ausgeſchnittenwerden müßten,wenn dieaus dem obernBlatteentſte-

“
hendenetwas ſtärkernAusſchnittein diezweitedarunter liegendeFur-

nirplattepaſſenſollte,alleindann fälltnatürlicheineEinlageaus
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veilſolchedann gewiß,als diefleinere,in dienoh weiternobern

Oeffnungennichtpaſſenkann,und alſoverlorengeht.Bei der Me-

fhodedesHerrnKühte,wo in einem rechtenWinkel geſchnittenwird,

{habenbeideAÿsſchnittegleicheDimenſionund dadurch,daß ſolche
über'sKreuzgenommen werden,ſchließenſichbeim LeimenalleFugen
vollkommendicht.

Wir fônnen die genauern praktiſchenHandgriſſenichtſodeut-

lichwiedergeben,wie diesvon HerrnKühtzegeſchahund wünſchen,
daßderſelbebald Muße findenmöge,dieſenintereſſantenVortragzu
beendigen. j

Schließlichbemerkenwir nur noch,daßeinParkett-Boden mic

æingelegterArbeitnachgeſchmavollenZeichnungenbeiihm in Arbeit

jF unb wünſchen,daßdas von ihm gegebene:ſhôneBeiſpielvielfäl
iugeNachahmungfindenmöge.

Nach neuern Nachrichtenaus Parishatman daſelbſtjeztMit-
telgefunden,feineHolzartenin ſolchedünne Blätterwie Papier(an-
geblih600 auf einen Zoll)zu ſpalten.DieſeBlätterwerden ge-

feuchtetund darauflithographirteZeichnungenwie aufPapierabge-
jogen,welchealsdannauf anderegeglätteteFurnireaufgeleimtuud
damitMöbel verziertwerden. Man wirdſomitdieſchönſtenZeich-
nungenaufHolzund demnachaufMöbel auftragenund vervielfäl-
tigenfdnnen,was dem KunſtſinneinengroßenSpielraumläßt.Es
iſjedochbegreiflih, daß nichtvon ſolchenGegenſtändendie Rede

[einfônne,wo großeNeibungvorkommt,ſowie das Abſchleifennach
demDruckenichtmehrſtattfindenkann.(B.d. A.O. 1836,S.155.)

| VŸ.

Abſtellungdes Nauchens der Oefen und Küchen
: :

ín den Wohnhäuſern.
Der grofienUnannehmlichkeitzu entgehen,welcheder Nauchin

în Wohnhäuſernund Zimmern verurſacht,wünſchtgewißFeder,
X in der Lageſichbefindet,dieſerläſtigenPlageerliegenzu müſſen.
"€

empfindlichſtenTheiledes Körperswerden angegriffen;Augen,
Ungenund Bruſtwerden beläſtigt,jadieGeſundheitſelbſtleidetdort,
9 dieBetheiligtennichtetwa wie dieSamojedenin ihrenJurten,
ldenAufenthaltim Naucheſoſehrgewöhntſind,daßſieihrerſeits
derum,in Ermangelungdeſſelben,ſichunbehaglichfühlen.Wir
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aber,diewir in andern Verhältniſſenleben, überlaſſenihnenihre
räuchrigenWohnungen gern, und freuenuns, wenn unſereAufent-

haltSorte,äußerlichan EleganzjenenWohnungen unendlichüberle-

gen,die Läſtigkeitdes Nauchesmit ihnennichtgemeishaben.
Es iſtaber einLeichtes, den Rauchaus den Wohnungenüber-

haupt,ſo wie insbeſondereaus den Küchenzu entfernen,"ſodaß
zum EnttweichendeſſelbenwederThürennochFenſtergeöffnetzuwerden
brauchen,wodurh das Uebeloftnochärgerwird;es muß derſelbe
vielmehrunmittelbarden Weg einſchlagen,welcherihmüberalldazu
angewieſeniſt,den Schornſtein.Schreiberdieſesbeſißtnichtetwa

‘ſelbſteinerauchendeWohnung um zu Klagendarübergeſtimmtzu

werden;im Gegentheilhatderſelbedur langjährigeund vielſeitige

Erfahrungſichin den Stand geſeßt,nachdemfrühereVerhältniſſe

ihnveranlaßthaben,in ganz verſchiedenenGegenden,im Hochgebirge

_ Schleſiens,wie an den Ufernder Dſtſeeund gegenwärtigin Berlin

ſichhäuslichniederzulaſſen,überalldie oben erwähnteUnannehmlich-

feitvon ſeinenWohnſigenentferntzu haltenund bietetgern diedazu

verwendetenMittel zur allgemeinen‘Nußzanwendunghiermitdar.

Es if ganz gewöhnlich,bei einem rauchendenZimmer oder einer

Kücheals entſchuldigendeVeranlaſſungzu hören:1 dieSonne ſteht

aufdem Schornſteine!!oder-¡derWind läßtden Rauch nichther»

aus! und dergl.mehr. AlledieſeAngabenſindindeſſennur unter

gewiſſenBedingungenrichtigy namentlichdort,wo fürgehörigeAb-

ſchließungder Schornſteinenichtgeſorgtivordenund dieſefortwäh-
rend dem ſogenannten-Kaltzuge!!unterliegen.DieſenAusdru> zu

erklärenbedürfenwir einigerUmſchreibung.Man denkeſicheine

aufrechtſtehendeRöhre,von der Höhe eines Schornſteins(derin

der That nichtsandersals eineſolcheNöhre iſ gleichvielob ge-

rade oder gebogen,dochunten und oben offen.Da bekaintlichdie
obern Luftſchichtenwärmer ſindals dieuntern, ſoentſtehtin ſolchet

RöhrecinLuftzug;indem diekältereLuftvon unten ſtetszum Er?

ſasder obern entwichenenwärmern Luftzuſtrômt,ſelbſtdann,wen

die innen enthalteneLuftnichterwärmtworden. Erfolgtaber eint
Erwärmung, ſowächſtdas Zuſtrömender Luftin dem Maaße,alé

ſolchezunimmt.Wenn nun dieſefeinenandern Zutrittfindet,al
ß

durchden Naum,der das Feuerenthält,ſowird ein ſtarkesZuſtr0/
men erfolgen,welchesdasFeuerlebhaftanfachtund dem Rauchfeiß
anderes Entweichenals durchdieRöhregeſtattet.Wenn aber y wid
dieſesgewöhnlichder Falliſ, der FeuerraumoderFeuerheerdit

:

größererEntfernungvon der Rauchröhreoder dem Schornſteinſi|
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befindet,ſciesnun geradedarunter,oder ander Seite,ſo hatdie

das Feuervon allen Seiten„umgebendeLuft.ungehinderten.Zutritt

zur Nöhre,ohnedas Feuerberührtzu-haben,oder erwärmt worden

zu ſein,a daherfaltin.dieRauchröhreein und das iſtes,was

man ¡Kaltz! nennt und was beiFeuerungenallerArt ſorgfältig
vermiedenwerden mußf. êt

Durchdie Anlageder gewöhnlichenHerdmäntelſuchtman zivar

dem Uebelabzuhelfen,indem man aufdieſeWeiſedas Zuſtrômender

umgebendenLuftzum Zuſammenhaltendes auf dem. Herde-ſichent-

wickelndenRauches benußt,und „man erreichtunter gewöhnlichen

Umſtändenund- bei ruhigerWitterungſoziemlichden:Zweck. Bei

der geringſtenVeränderungjedoch,ſelbſtbei etwas erhöhterTempe-
racur der Atmosphärewird der Herdmanteluntvirkſamund. ‘der

Nauch verbreitetſichin den angrenzendenNäumen.Daſſelbe,wie-

wohl in geringeremMaaßſtabe,

:

findetbei allenStubenöfenſtatt,
welchein eineſolcheoffeneSchornſieinröhreausmünden.Der überall

zuſtrömendeKaltzugverhindertdiefür den StubenofennöthigeZug-
luftam Eindringenin die dazugelaſſeneOeffnungund nôthigtden
Rauch öftersſelb�|den Nückzuganzutreten,(was.denn beiſolchen
Oefen,toelcheinnerhalbdes Wohnzimmersgeheißtwerden,natürlich
höchſtbeſchwerlichiſt.Hiernachiſtes einleuchtend,daß einAbhal-
ten des Kaltzuges,durchzwe>mäßigenVerſchlußdes NRauchfanges
oder Schornſteins,das ſicherſteMittelſei,ſichdes läſtigenEindrin-

gen des Nauchs in dieWohnungen.zu entledigen.DieſesMitteliſ

aberúberallohneAugnahme anwendbar,ſelbſtin den Häuſernälte-

ſterBauart, welchegewöhnlich,durchdiemangelhafteConſtruktion

ihrerFeuerungs-Näume dem Nauchenam Meiſtenunterworfenſind.
Es gehörtdazuweiternichts,„alsdaßder Schornſteindurch

einebeweglichePlattevon Eiſenblechverſchloſſenwerde,deren An-

bringung®garthiernächſtbeſchriebenwerden ſoll,und deren Beſchaf-
fungsfoſienden geringenPreisvon 5 Thlr.im ſchwierigſtenFalle
nichtúberſteigendürften.Wir werden nächſidemſchen,welcheweis
ternVortheiledieſeEinrichtungmit ſichführt.

:

Die KüchenfeuerherdeſindaufmannigfaltigeArt gewöhnlichan

oder unter den Schornſteinenangebracht.Bei einigenHäuſernneue-
ſterConſtruktiongehteineRauchröhreoder einSchortiſteinfèr mehrere

_ Feuerungendurchdie Stockwerkedes Hauſesund dieKüche,wenig-
ſtenseinederſelben,befindetſichgeraderErde,oder auchim Keller,
oderuntcr dem Erdgeſchoß.Der Feuerherdiſtan dieMauer ange-

AEN / 2
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lehnt,aufwelcher‘derSchornſteinſteht,iſtmit einem Nauchman-
‘telgede>t,welcherin eîneOeffnungin den ſeitwärtsliegendenSchorn-
‘ſteinausmündet,großgenug um dem EſſenkehreroderSchornſtein»
feger'geräumigenEingangzu verſchaffen.Taf.1. Fig ſtellt das

‘ProfildieſerCónſtruftiondar, wo a den Feuerherd,

b

den Nauch-
mantel,c dieOeffnungim Schornſteinandeutet. Man ſchließedieſe
OeffnungdurcheineVlechplatted, welcheauf einereiſernenLeiſte
befeſtigt“iſt;-déren“Enden ohngefähr2 Zollvor der Plattevorſtehen
und abgerundet'ſind.Mit dieſenrunden Stiftenhängtdie Platte
in 2 Oeſen,welchein der Mauer befeſtigtwerden. Am untern Ende

‘derPlatteiſtineinerandern Oeſeeinedünne eiſerneStange7 Ge-
*viertzoll‘ſtarkbeweglicheingehängt,langgenug, um damit,wenn's

‘erforderlichiſt,dieKlappee beliebigweit zu öffnen.Ein Stifte in

der Mauer dientdazu,einen Niñg der unten an der Stangebefind-
lichiſ,daraufzu‘ſchiebenund die!Klappenofen zu halten,wenn

ſolches‘verlangtwird. Eine Befeſtigungder Klappein der verſchlie-
ßendenLageiſtnichtnöthig,weilderDruck derLuftvon außenganz
hinreichéndiſtum dieKlappeſtetsgegen dieOcffnungdes Schorn-
ſiecinsanzudrü>en.Uebrigensiſt‘einenöthigeVerſchließungdurch
dieStangede ebenfallsleichtzu bewirken.

Auf ähnlicheWeiſenun muß in allenKüchenverfahrenwerden,
welcheſichin den verſchiedenenStockwerkendes Hauſesan denſelben

Schornſteinanlehnen, dergeſtalt, daß teineOeffnungvorhandenſci;
durchwelchedieäußereLuftungehindertin den Schornſteineindrin-

gen könne.

Von dieſemAugenblickean iſtes aber au<hunumgänglichnd-

hig, diegewöhnlicheKochartbeioffenemFeucreinzuſtellen,um ſich
der bei weitem vortheilhafternund bequemernKochöfendagegenzu

- bediener,Beſchreibungender ſehrverſchiedeneArten, wovon jede
insbeſondereden Endzweckmehr oder wenigererfüllt,ſindhäufigbe-
fannt gemachtworden , weshalbeineWiederholungnichtnöthigiſt.
Schon im Jahre1790 erſchien:„DieHolzerſparungsfunſtvon Sach t-

leben, bei 10 verſchiedenenFeuerungen‘mit XIV Kupfern,Quedlin-

burgaufKoſtendes Verfaſſers‘eine ganz gute Anleitungzur An-

lagevon Stuben- und Koch-Oefen,fernerSpar

-

Oefen,dieſowohl

zum Kocl,1alsHeizender Zimmer erfundenſind,und wo man mit
einerViertelKlafterHolzmehr bézweckt,als bei anderen Oefenmit

einerganzenKlafter,mit 2 Kupfertafeln,Leipzig,ohneJahres8zahl,
inderVaumgärtnerſchenBuchhandlung,!!ebenfallsſehrzu empfehlen,
u. a. m. Zuletztin den , Verhandlungendes Vereins zur Beförde-
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rung des Gewerbfleißesin Preußen1835, Seite83 einKochofen
fürlandwirthſchaftlicheGebäude oder wie es dort heißtfürbäuer-
licheoder Tagelöhner- Wohnungen,der ſehrzwemäßigerſcheintauch
ſchrbeifälligerwähntiſt.Jn SchleſienſindKochöfenallgemeinim
Gebrauch,wiewohlnochnichtüberallzweckmäßigangelegt,was aber

größtentheilsdurchNichtbeachtungder erſtenBedingungzur Beſeiti-
gung desRaucheserfolgt,wodurchdann wiederum dienöthigeZug-
luftau8geſchloſſeniſt.DagegenſinddieſogenanntenrheiniſchenKoch-
dfen,welchein Berlingefertigt,und in den NiederlagenfürHaus»
geräthe-allerArt daſelbſtzu habenſind,in jederArt,beſonderswe-
gen der damit verbundenenBequemlichkeitdes Gebrauchesganz be-

ſonderszu empfehlen,die ſichvor allen-andern Arten von Kochöfen
vorzüglichdadurchauszeichnen, daß ſieſehrleichtzu transportiren
ſind,ſehrwenigRaum einnehmenund jedeWohnſtube,mittelſtei-
nes ſolchenKochofensſofortin eineKücheumgewandeltwerden kann,
welchegleichzeitigdabeierwärmt wird und als Aufenthaltdes Dienſt-
perſonalsdienenfann, wodurch alleinſchonein nichtunbedeutendes

Erſparnißan Brennmaterialdie Folgeiſt.Referentbeſibtſelbſtci»
nen ſolchenKochofen,der aus EiſenblechzuſammengeſetztundinBer-
lin gefertigtfürden mäßigenPreisvon 30 Thlr.mit Zurechnung
des Zubehörsan Transportund Aufſtellungstoſtenzu habeniſt.Der
GebrauchdeſſelbenerfolgtzurgrößtenZufriedenheitallerdabeibe»

theiligtenPerſonen,indem gleichzeitigeinſehrbemerkbaresErſparnifß
an BrennmaterialdabeiStatt findet.Ein zufälligdaneben befind
licherFeuerheerdnachgewöhnlicherArt iſ ſeitder Zeitder Herſtel-
lungdes Kochofensgänzlichunbenußtgeblieben.DergleichenKoh-
anſtaltenſindin Berlinhäufigin Gebrauchund in den Küchender
wohlhabendſtenBewohner und zahlreichſtenFamilienMTelet:
.Veweis fürderen bequemeAnwendung. R

VieleStubendfenſindan ſogenannteny,Vorgeheizen!!d.h. an

ſolchenSchornſteinenangelegt,welchegleichzeitigmit dem Heizenvon
außenden Eingangzum HeißzungsraumdurcheineThürim Schorn-
ſteingeſtatten.Taf.1. Fig.51., wo ab den Schornſteinoder das

Vorgeheißzevorſtellt,das aufdem Fußbodenik aufſteht;c iſeine
Thür auf dem Hausflur,welcheeine Oeffnungverſchließty durch
welcheman zu der Heißthurund dem.Heerde:d des Ofense ges

langenkann,und wo zugleichder EſſenkehrerEinganghat. Das
|

Feuerim Ofenerhältkeinenandern Zutrittder Luftals durchOeff-
nung der Thürec. StattaberdurchdenOfenzuſtreichen,unddas

9
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Feuerdarin zu beleben, trittdie Luftunmittelbarals Kaltzugin
den Schornſteinund der“im Ofen enthalteneNauch findetdagegen
nur {wer den Ausgang‘durchdieNöhrekf. Das Verbrennender

Heißungs-MaterialieniniOfen gehtunter ſolchenUmſtändenſchlecht
von Statten,wodurchdas früheVerſtopfender Ofenkanäleoder

Zügebefördertwird und ‘einbéizenderDunſt,der beſondersdieAu-
gen ſehrbeläſtigt,ſichim Zimmer verbreitet.Man legein ſolchem
Falle‘eineKlappevon Eiſenble<hh von der Größedes Schornſteins
zwiſchenOfenthärund Abzugsrohrein,welchePlatteebenfallsauf
ganz einfacheArt ſolcheEinxichtungerhalten“muß,‘daßſieaufeiner
‘Seitein dieHôhe oder herabgeklapptwerdenkann, zu welchemBe-
huf man ſichder oben beſchriebenenEinrichtungbedienen kann,um
wiederum erforderlichenFallesdem SEIS den Durchgang¿u
geſtatten.

Von ‘dem Augenbli>an, wo mittelſtder Platteh derSchorn-
ſteinabgeſchloſſeniſt,gehtder Luftzuglebhaftdurchden Ofen und

deſſenZüge durch"in das Ausgangsrohrfkund es ſindſofortalle
oben benannten Nachtheile-ſicherbeſeitigt.

BeiBefolgungdieſerConſtruktionfürdieHeizungenund Küchen-
feuerſtättenin den Wohnhäuſern, kann man des guten Erfolgesder

Vertreibungdes Rauchesaus denbewohntenTheilender Béhauſung
mit Geivißheitentgegenſehen,währenddie nöthigenVorrichtungen
dazuſoeinfachſind,daßjederZeugſchmidtoderSchloſſerſelbigemit

Leichtigkeitherzuſtellenim Stande iſt.

tie SaS VI.

Schmiere für beweglicheTheile an Maſchinen.

AchtUnzenSoda werden in 8 Litres(71Litresſindgleich62 preuß.

Quart)Waſſergelö|und 3 Pfd.reineSeifeund 6 Pfd.Palmöl,oder8 Pfd.
Seifeund das doppeltevon PalmölfüvjedenLitreFlüſſigkeitzugeſcßt,das

Gemiſchewird unter Nührènbis 93° Celſ.jn einemKeſſelerhißt.Bis zu

15° abgekühlt,hatdieſesGemiſch,welchesmán für eineunvollkommene

Seifeanſehenkann,Butter-Conſiſtenzerlangt,und kann zum Schmieren
der Achſenangewendetwerden.

Eine zweiteSchmierefürbeweglicheTheilean Maſchinenwird von 8

LitresderSodalöſung,8 LitresLeinölund 4 UnzenSeifeerhalten,welches

Gemiſchbis 93° Celſ.erhißtwird,ſiegreiftdieMetallenichtan, muß aber

vor dem Gebrauchegemiſchtwerden. (B. M. f.H. u. G. 2B. S.39.)
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VIL :

Ueberdie Fabrikation ſatinirterPapiere.
/

(Von Dauptainhls et soecurs.)

: Gewöhnlichverfuhrman bisherbeiBereitungder ſatinirtenPas
piereIn denBuntpapierfabrikenfolgendermaßen; Man bringtin eine

+ großeTonnevollWaſſereinegewiſſeMenge feinenGyps,wie er zu.
Stukfkaturarbeitengebrauchtwird,fnetetihn wohldurch,thutihn
dannauf Filter,wo man ihnabtropfenläßt,mengt den ſoconſiſtent
gewordenenBreimit den beliebigenFarbeſtoffen# Talk und Leim,
ſowieauchein fleinwenigeineraus Waſſer,weißerSeifeund
WachsbereitetenMiſchung,und ſtelltſoeineMaſſevon hinreichender
Slüſſigfeitdar,um aufdem weißenPapierausgebreitetundmittelſt
I rundenVürſtegleichmäßigvertheiltzu werden. Man läßt das

Papierfro>nenund ihm dann durcheinenandern Arbeiter,ebenfalls
mif einerBürſte,Glanzgeben. Die neue, ganz abweichendeMes
thodeder oben genannten Fabrikantenbeſtehtaus dreiOperationen.

1. Man lôſcht17 Pfd.ausgewähltenKalk in der hinreichenden
Menge Waſſer,thut,wenn er ſichabgeklärthat,34 Pfd.pulveriſirs
tenAlaunzu, mengt.es mittelſteinesNührhakensund läßtdieſes
biszum andern‘Morgenſichen.Hieraufgießtman wieder ſovicl
Waſſerzu,daßdieMaſſedurchein Seidenſicbgehentann,wodurch
man diegröbern, ungelöſtenKalktheileabſondert,und bringtdann
auf einFilter,um abtropfenzu laſſen,woraufman den Brei in cin
Saßthu.

2. Man nimmt 60 Eiweißeund 2 Pfd.Olivendl,vereinigtbei:
PsdurchSchlagen,giebtdann dieſeArt Firnißzu-demoben er-

wähntenBrei und mengt ſovollſtändigals möglich.Von der gu-
ten Mengunghängtdie Güte des Satinetpapiersab.

È

2. DieſenweißenBrei vermengtman nun mit Farbeſtoffenurid

Leimwaſſer,ſo daß man einehinreichendflüſſigeMaſſeerhält, um

fiemittelſtrunder Bürſtenauf dem weißenPapierverbreitenzu kôn-
nen. Sobald das Papiertro>net,erſcheintder Glanzvon ſelbſtund
es iſtnur eineinmaligesleichtesUebergehenmit einerBürſtenöthig

Außerder Erſparung,welchedurchdieſesneue Verfahrenerzielt
erden ſoll,hat es auchden Vortheil,fichereNeſultatezu geben,
Und haltbare,durchFeuchtigkeitoder Leimen nichtveränderlichePros
duktezu liefern.(Aus dem Tourn.des conn. us. Juin1836. im

P.C. Bl. S.929.)
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Aet:waſſerzum Aeten in Stahl.
Bet der mmer ſteigendenAusbreitungdes Stahlſtiches,als ei

nes trefflichenErſaßesfürKupferſtich, dürftees manchemKünſtler
und Kunſtliebhaberintereſſantſein,ein allenForderungenentſprechen-
des Aeßwaſſerzum Aetender aufStahlradirtenZeichnungenfennen
zu lernen.Die Vorſchrift,welchehiermitgetheiltwird,verdankenwir
im Weſentlichender bereitwilligenGefälligkeiteinesauSwärtigenKünſtk-
lers;eigeneErfahrunghat nur eine geringeVeränderungin dem

Ouanktitäts-Verhältniſſender Beſtandtheilean dieHand gegeben.Man
lôſet1 LothfeingeriebenenätzendenQuecfſilberſublimatin 28 Loth
Waſſerauf,und ſetztder Flüſſigkeit15 Gran Weinſteinſäurenebſt
16 bis 20 TropfenSalpeterſäurezu. DieſesAeßwaſſerwirkt ſchr
gleichmäßigund zugleichſehrſchnell;ſo daß ziemlichtiefeLinienin
15 Minuten vollendetſind,ohnedaßjedoch,beinur einigerAufmerkſam-
keit,dieGefahrdes Vérätenseintritt.Es entwickeltkeineLuftbläs-
chen,ſondernſcheidetnur Queckſilberin Geſtalteinesgelbgrauen
Staubes und kleiner, ſilberglänzenderKügelchenab, welchesman

fortivährendmit einerweichenSchreibfederfahnean die Seike ſchies-
ben muß. Unter mehrerenvon mir verſuchtenAebflüſſigkeitenhat

dieſebeim AetenaufStahldie befriedigenſtenund in jederHinſicht
vollkommeneReſultate’,ſelb bei ſehrzartenRadirungen,gegeben.
(M. d. H. G. V. 13836,S. 154.)

rr

termi

[X

Verfahrendie Hornkämme elaſtiſchzu machen.
(Von L'Exellent.)

Man miſche3 TheileSalpeterſäure,15 Th.weißenWein,2 Th. Eſſig
und2 Th.Flußwaſſer,tauchedieKämme 12 Stunden langhineinund laſſe

ſietro>nen,taucheſiedann in einGemiſchvon gleichenTheilenheißemWaſ-
ſerund Scheidewaſſer; dann kann man ſiefärben,und hieraufnah 10 Mü

nuten in Eſſigtauchen.— Eine jedeArt HornerlangtaufdieſéWeiſeeine

ſolcheElafticität,daßman, nachVerſicherungdes Erfinders,aufdie Kämme

treteukanu dhueſiezu zerbrechen.(Journ,des conn. usuelk1836. p.279.)

*
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X.

Gufiſtahlmit Eiſen zuſammen zn ſchweißen,
Im polytechniſchenCentralblattiſtzu obigemBehuffolgende.

Methodeangegeben: Man ſ{melztBoraxineinem nichtmetallenen

Gefäße,ſeßt,wenn er in Flußiſt,den zehntenTheilSalmiak hinzu,

gießtdas Ganze,wenn ſichbeideSalzewohl’vermiſchthaben,auf
eine Eiſenplatte,pulvertes nah dem Erkaltenund mengt gleichviel
UngebranntenBoraxzu. Will man nun Stahlmit Eiſen,oderStahl
mit Stahlzuſammenſchweißen, ſoerhistman die Stücke zum Noth»
glühen,beſtreutſiemit dem Pulver,welchesſogleichſchmilztund
ſichausbreitet,erhiztvon Neuem, aber nur zu einem vielgeringern

Grade,als dieSchweißhißedes Eiſensund bewirktendlichdie Vere
bindungdurchHämmern. Die geringenöôthigeHiße ſchüßtden
Stahlvor Verſchlechterungund geſtattet, ihm dieangemeſſeneHärte
zu geben,wobei dieErhi6ungniemals über das im Dunkeln ſichtbare
Kirſchrothglubenhinausgehendarf. Bei ſtärkererErhißungbüßtder

Gußſtahleinen großenTheilſeinerEigenſchaftenein.
|

Es iſtuns nichtbekannt,in wieferndieſesVerfahrenzwe>mäz
ßigſci;dochglaubenwir,daßfürden Gebrauchim Allgemeinen,ſo
wie überhauptbei Schmiedearbeitenim Großen,ſelbigesſchwerlich
anwendbarſeinmöchte.FolgendesVerfahreniſ dagegen,als vom

Neferentenin„ſeinerfrühernPraxishäufigerprobt,nie fehlſchlagend
befundenworden.
Die zu ſchweiſiéndenStúcke,Gußſtahlund Eiſenoder ordinärer

Stahl,werdenin ziveiverſchiedenenFeuern*)eingehalten,wodurchal-
leinſchonder Vóörtheilentſteht,daß das eineFeuer,in welchemdas
Eiſenausgehißztwird,wie gewöhnlich,mit Steinkohlenbedientwer-
den fann,währendbei dem andern Feuer,in welchemder Gußfiahl
geivärmtwerden ſoll, mit beſondermVortheilHolzkohlenangewendet
werdenfönnen,indem inder Regeldas Steinkohlenfeuerdem Guß

ſtahlverderblichiſt.Das Eiſen,gewdhnlihdas größereStück;
wird nun in dem einenFeuerbis zur Schweißhizegebrachtund wie

9ewöhnlichmit Sand beſtreut,währendderGußſtahlim andern Feuer

ME weißglühendgemachtwird und nie darüber hinaus,weil er ſonſt
leichtſ{melzen,odernach‘dem gewdhnlichenAusdruckederSchmiede,
erfahren‘würde. Jn dieſemZuſtandebeiderStücke,ziehtein Ar-
beiterdas ſchweißheißeEiſenaus dem Feuer,währendein Anderer
Pt

EE

") GewöhnlicherAusdru> fürSchmiedefeueroderEſſe.M.

( Æ-
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den weißwarmenStahl aus dem andernFeuer nimmt, auf das Ei-

ſenlegtund.mit raſchen,leichtenHammerſchlägen.daran heftet.Gleich
daraufwird das Ganzeaufden Ambos getragen,und weiterauLge-
ſchmiedet.Bei Ausſchmiedendes Stahls müſſenüberhauptimmer

leichtereund möalichſtraſcheHammerſchlägeangewendetwerden.
Es fommt übrigensſehrauf die verſchiedenenArten der Ver-

wendungan, welchevon dem Anſchweißiendes Gußſtahlsgemacht
werden ſollen.Bei Hartmeißelnoder großenBohrern$. B., deren

Anfertigung,wenn ſieganzaus Gußſtahlbeſtunden,zu foſtſpielig
ausfallen,ja ôfterſelbſtunzwe>mäßigſeinwürde , pflegtman ein

Stück ordinärenStahl von ungefähreinen Geviertzollan ‘einem

Ende gegen 2 Zolllangaufzuſchroten, das heißtder Längenachzu
ſpalten; einStückchenGußſtahlvon der Längeund Breitedes Spal-
tes 7 Zolldi>, wird hieraufin den Spaltgelegtund der ordinäre

Stahldarüberzuſammengeſchlagen,ſodaß er den Gufßſtahlvon al-

lenSeitenbede>t.Demnächſtwird mittelſtdes gewöhnlichenSchweifß-
verfahrensdas Ganzevereinigt.Hierbeileidetder Gußſtahldurch-
aus nicht,da er gänzlichverde>tiſtund es behältdieSchneidedes

ſoausgeſchmiedetenHartmeißelsoder BohrersalleEigenſchaftendes

reinenGufſtahls.
Eine weitereNüseinanderſezungder Behandlungdes Gußſtahls

liegtaußerhalbder GränzendieſerBlätter.

XI.

Sicherheits-Apparatzur Verhütung des

Springens der Dampfkeſſel.
Jn derSitzungder PariſerAkademie der Wiſſenſchaftenvom 29. No-

vember 1836 fiatteteHerrSorelBerichtab,über einenvon ihm erfundenen

Apparat, welcher,nah ſeinerAngabe,äußerſteinfachiſtund alleNachtheile
beſeitigt,die man anderenSicherheits-Vorrichtungen‘bisjeßtvorgeworfenhat.

Exploſionen,welchedurcheineunterbrocheneSpeiſungderKeſſelhervorgebracht
werden,wird unter allenUmſtändenvorgebeugt.Auch kaun man mittelſt

dieſesSyſtemsſehrleichtdiejenigenStellenim Metalle,welchegeſchwächt
worden ſind,entde>enund repariren, ohneden Gang der Maſchinezu �ö-
ren. — Ein ſolcherApparatiſ nah Verſicherungdes HerrnSorel,nicht

“

bloßTheorie-mehr,ſondernexiſtirtbereitsſeitlängererZeitin der Präxis,
und zwar in den Werkſtättendes HerrnCaré. — Da es ſihum den Er-

werb einesPreiſesdreht,hatdie Akademie die genaue Unterſuchungdieſer

SachecinerKommiſſionüberwieſen.(B. d. A. O. 1836. S. 582.)
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XII. Ä
Mahagoni - Veite.

Der ApothekerSandhagen in Lüchow hat folgende Anweiſung
zu einer Veize,um inländiſcheHölzerdem Mahagoniholzeſehrähn-
lichzu machen,nitgetheilt:

1 Man fochtHobelſpänevon Mahagoniholzmit Snesoder
Flufiwaſſeretwa eine halbeStunde lang,gießthieraufdieFlüſſig-
keitdurchein Tuch,reinigtden Keſſel,ſettdieFlüſſigkeitabermals

auf das Feuerund fochtſieêwa bis zum zehntenTheileoder bis

zu beliebigemGrade der Stärke ein. HiermitbeſondersAhornholz
gebeißterlangtdaſſelbeeinetäuſchendeMahagoniFarbe,welchemit
der Zeitnichtabbleicht,vielmehrnoh dunklerwird. Pottaſcheoder

LaugeLerändertdieſelbein Dunkelgelb.KalthaltigesBrunnenwaſſer
würdeder Schönheitder Farbeſchaden.Spänevon demſchönſten
Mahagoniholzegebendie beſteBeite.!!— Vei Verſuchtt
aufVeranlaſſungder Direktiondes Gewerbevereinsangeſtelltworden
ſind,hat ſichdie vorzüglicheBrauchbarkeitobigerVorſchriftvoll
fommen bewährt;jedochbeſtätigteſichzugleichdieſchonvorauëgez
ſeßteVermuthung,daßnichtgeradeAhornholzſicham vortheilhafte-
ſtendazueigne.DagegenerlangteUlmenholz(Nüſternholz)durch
die Veitzenichtnur ebenfallseine wahre Mahagonifarbe,ſondern
auch,wegen ſeinertransparentenTextury überhauptcinſotäuſchen-
des Anſchnvon Mahagoni,daß dieNachahmungals hôchſtgelun-
gen erſchien,(M. d. H.G. V. 1836. S. 143.)-

4

:

XT,

Faßháhne mit Korfholz

Jn dem Dorfe SchlattbeiHechingen,auh in andern Orten werden

_JeßtHähneverfertigt,an welchendieOeffnung,in welcheder Schlüſſelge-
ſte>twird,mit Korkholzausgefüttertiſt.SolcheHähnehabenden Vor-

theil,dafi,da das Korkholzetwas elaſtiſchiſ,und ſichüberallgenau an den

Schlüſſelanlegt,keinTropfendurchlaufenkann,und derHahn deſſenunge:
achtetſichimmer mit großerLeichtigkeitöffnenund ſchlitßenläßt.Jm Uebri:

Hen ſinddieſelbennur um wenigePfennigetheurer,als diegewöhnlichen.



XIV.

Nebev dío vortheilhafteſteStellungder
Cylinderan Lampen,

(Von Dr. Mohr.)

Die Zuggläſerder Argand'ſchenLampenhabenbekanntlichunten

eineErteiterungund toerdenſoaufgeſest,daß der brennende Docht
nahe an der Stelleſichbefindet,wo die Erwciterungin den Cylins
der übergeht?Faßtman, ſtattdas Glas ſchnellaußzuſezen,ydaſſelbe

obenan und führtes langſamvon oben herunterüber den Docht,
ſo bemerfétman eineStellungdeſſelben,wo das Lichteineungewöhn-
licheJntenſitätund blendendeWeißeannimmt, während es beider
gewöhnlichenStellungdes Glaſeszwar auchruhigund träftig,aber

immer ſehrgelblichiſt.Da nun ſowohlIntenſität,als möglichſte
Farbloſigkeitdes Lampenlichtesgeradedie zu erreichendenBedingun-

“gen ſind,und da dieſenachdieſerErfahrungvon der Stellungdes

Zugglaſeszum großenTheileabhängen,ſo hatder Herr Verfaſſer
einigeVerſuchemit Gläſernvon allenFormenund Dimenſionenan

einer,geläutertesNübdölbrennenden Sinombrelampemit 2! tyeiten

kreisförmigenDochteangeſtellt.Dabei wurde Folgendesbemerkt:
Das Lichtnimmt zu, ſobaldein Cylinder,der nichtüber4 weit

iſt,über dieFlamme geſeßtwird,und zwar um ſo mehr,jeenger
der Cylinderiſt,ſodaß bei umgekchrtemAufſeßendes Argand'ſchen
Zugglaſesdie ſtärkſteWirkungerhaltenwurde. Während aber bei

weitenCylindern, die höhereoder tiefereStellungderſelben,unbes-

ſchadetder Helligkeit,ziemlihbedeutend varüren kann,wird dieſe

Grenzefür engereCylinderebenfallsimmer enger und daherder

rete Punktimmer ſchwierigerzu treffen.Gewöhnlichfindetman,
daß das Lichtim erſtenAugenbli>kenachAufſezendes Cylindersam
grellſteniſt,bald aber abnimmt;der Cylinderſtehtdann zu tiefund

muß allmähligerhöhtwerden, bis einedauernd gleicheHelleerreicht
iſt.Für enge GläſeriſtdieſeStellungmeiſtetwa Z—4!!! höherals
der tiefſteſichtbareAnfangdes Dochts oder der meſſingene,den
Docht nachunten begrenzendeRing.Da diesindeſſenfürjedeLampe
varürt,ſoiſtzu rathen,den Glascylinderetwa aufdie Art,wie an

gewöhnlichenStudirlampen, an ſeinemuntern Ende freizu laſſen,
und nur in einenflachen,an einem ſenkrechtenDrahte,von welchem
aus ieiteroben auchcin haltenderRing das Glas umfaßt,befind-

lichenBlechhakenzu ſtellen,den Blechhakenaber am ſenkrechtenDrahte
verſchiebbarund durcheineSchraubeſtellbarzu machen.Hat man
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einmalden richtigenPunktgefunden,o {raubt man dieStell
ſchraubefeſtzu,und dieſeStellunggiletnun fürallemal. :

Man ſiehtſogleichan der Abnahmeder Lichtſtärkeund Größe
der Flammebei einernur unbedeutendenTieferſtellungdesCylinders,

|

wie bedeutenddex EinflußdieſesUmſtandesiſt,
2
Fragtman nun; wie dieſerEinflußzu erklärenſei,ſo fälltſos

gleichindieAugen,das Vermehrungdes Zugs nichtdie Urſache
ſeinfann.Der Zug hängtvon der Höhe des Glaſesund der Tem-
PeraturderdarinenthaltenenLuftſäuleab;leßtereaber iſ unter ſonſt
gleichenUmſtänden,im Argand'ſchenZugglaſehöherals in dem
neuen ; denn: 1) Man fann an erſteremoben einenPapierfidibus
anzünden,an leßteremniche.2 War der Docht bei dem erſteren
ſo weit herausgedrcht,daß er den größtenEffekt,ohne zu ruſſen,gab,
ſowird er,wenn das Argand'ſcheGlas mit einem nachder neuen

Methodevertauſchtwird , bedeutendruſſen,aber ſobaldman ihn ets
was einzieht,eineweit hellereFlamme als vorherliefern.Der wahre
Grund ſcheintdarin zu liegen,daß die empfohleneModifikationges
rade das Mittel zwiſchenzu ſtarkemund zu ſchwachemZuge hält.
Ziehtdie Lampezu ſtark,ſodaßder Luftüberſchußin Bezugaufdie
Flamme zu großiſt,ſo verbrenntder Kohlenſtoffunmittelbaram
Dochtezu vollſtändig,es ſchwebenzu wenigglühendeKohlentheilchen
empor,welcheeben dieleuchtendeFlammeconſtituiren,und man ers

hâltdahernur einekleineblaue,wenig oder gar nichtleuchtende
Flamme. ZiehtdieLampe zu ſchwach,ſowerden allerdingsvieluns

verbrannteKohlentheilchenemporgeriſſenund glühendin der Flamme
ſchwebendunterhalten,ſiekommen aber einestheilsnichtzum ordents
lichenWeißglühen,wodurcheine gelbeoder rotheFlamme entſteht,
undanderncheilsverbrennenſienichtinnerhalbder Flamme zu Kohs
lenſáure, entweichenalſozu einemgroßenTheileunverbranntals

Ruß. Das rechteMittel des Zugs wird dahereinehinreichende
Mengeſchwebender,weißglühenderKohlentheilchenliefern,aber doch
allenochin derFlamme vollſtändigverbrennenlaſſen,woraus natürs
lich‘dergrößteEffekthervorgehenmuß. Ue

In Bezug auf die Oelconſumtionzeigteſich,daß dieſelbe
Lampemit dem Cylindernah der älternStellungin 70 Minu-

fen493 Gran, beider verändertenStellungin derſelbenZeit448
Bran deſſelbenOels verbrannte,ſodaß durchdie veränderteStel
lungauch7 des früherverbrauchtenOels erſpartwird. Zum minsdeſtenwird der OelverbrauchdurchdievermehrteLichtentwicklungim
leßternFalleſichernichtvermehrt.
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Der Verfaſſerbemerkt,daß die neue Stellungder Gläſerſich
an allen Arten großerund kleinerLampen-ohneSchwierigkeitan-

bringenläßt.Man hatdabei«nochden Vortheil,daß die Flamme
“unten freiſtehtund unmittelbaretwas daran angezündetwerdenkann.

Am zwec>kmäßigſtenſindcylindriſcheGläſerohne alleErweiterung
von etwa 17—132/4Weite im Lichtenund 60—8!! Höhe. Zu enge

Gläſerwähleman nicht,da dieſein Hinſichtder Stellungweit
empfindlicherſindund, da man bei vielenLeuten keineſchrgroße
Geſchicklichkeitvorausſezenkann,leichtein ſ{hwächeresLicht,ſtatt
einesſtärkerengebenkönnten.(V.d. C. G. V. 1536. S. 33.)

XY.

_Entſchlichtungbaumwollener und leinener
Gewebe.

(Von Wendel.)
*

AllefrühereMittelzu Entſchlichtungleineneroder baumtollener

Getvebe,als: ZerſeßungderSchlichte.durchGährung,Ausfochenmit

Schwefelſäure,mit Aeßlauge,mit Pottaſche,mit Seifeu. ſ.w. ſind
theilsfoſtſpielig,theilszeitraubend,theilsendlichwirkenſienach-
theiligauf die Haltbarkeitdes Zeugsoder ſeineTauglichkeitzum

Färben.HerrWendel, Färberin Coblenz,empfiehltdaherdas

Enktſchlichtenmit Pfeifenthon.Auf 50 Berl.Ellen$ breitesZeug,
ſollman Tags vorher1 Pfund dieſesPfeifenthonsin Waſſerein-

weichen,kurzvor dem Gebrauchemit mehrWaſſeranrühren,kochen-
des Waſſerin den Keſſel- gießen,die Zeuge-2 — 2x Stunde darin

Éochen,und dann durchWaſchenund etwas Klopfenvon allem Thon
reinigen.Die reinmechaniſcheEinwirkungdes Thons (ähnlichder
allerandern,dem Waſſereine ſeifigeBeſchaffenheit, ohnealkaliſche
Reaktion,gebendenStoffe,4.B. Ochſengalle,Seifenkrautu. ſ.w.)
befreitdieZeugevollflommenvon der Schlichte,ohneim Geringſten
nachtheiligzuwirken“).- (V. d. C. G. V. 1536. S.25.)

x) Referenterinnertſi{h,im AuftrageeinigerFabrikantenengliſchebaum-

wolleneWaaren in Bezug auf die zu ihrerAppreturverwendeten Materialien

unterſuchtzu haben,bei welcherVeranlaſſunger eine ſolcheQuantität Thon in

dem Zeugefand, daß das zum SpülenangewandteWaſſer
-

einemilchweißeBe-

ſchaffenheitSii
L. |
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XVI.

Anwendung des Jacquart'ſchenStuhles auf die

Baumwolleuwaaren - Fabrikation»
Herr Fr.M. SchlumbergerbetreibtdieFabrikation

von

baumtvollenenTiſchdeckenund verſchiedenenfacionirtenSchnittwwaaren

auf dem Jacquart'ſchenStuhle,dieerſtſeitdem Jahre1830 durch

HerrnAlex.Frankin Elſaßbegründetwürde,mit beſtemErfolge

um Großen.
|

Er erzeugtſeiteinigerZeitTeppiche
oder Decken von ſolcher

Größe,daß beim Weben derſelben9932 Häkchenund 12000 Car-

tons erforderlichſind;er ahmt hierbeieinenArtikelnach, den ‘die

Engländeraus Wolle,und aus Wolle,diemit Baumtvoollevermengt

iſt,fabriciren.Da ſeineFabrikatelediglichaus Baumwolle beſtehen,
-

ſoſindſievielwohlfeilerals dieengliſchen, mit denen ſie,was das

äußereAusſehenbetrifft,deſſenungeachteteinen vortheilhaf.en
Ver-

gleichaushalten.Der Arbeiterarbeitet nur mit einem Gange, und

wird nicheviel müder als beim Weben eineseinfachenCalico.Er

fann des TagesdreiTeppichevon $ Breiteerzeugen.Einen günſti-

genBerichtüber dieFabrikatedes HerrnSchlumbergerfindetman

im Bulletinde la Société industriellede Mülhäusen,Nro. 44.

(D.J. 52 B. S.160.)

XYIL.

VerbeſſerteFußböden.
(Von Hellwig zu Paderborn.)

Durchdas Austrocknendes HolzesgebenſichdieDielenaus-

einanderund verurſachendadurchhöchſtunangenehmeSpalten
‘im

Fußboden.Man ſuchtdieſemUebel
-

zwar durchſogenannteTafeln

abzuhelfen, die man vor dem Aufnageln,dadurchbildet, daß man

zwei oder dreiBretter aneinanderleimt;haltenſienun aucham

Zuſammenfügungs- Punkteſo reißenſiedochdichtdaneben auf.

Der TiſchlermeiſterHellwig ſucht-dieſemUebelſtandedurchfolgende

ſichbewährtgefundeneVorrichtungabzuhelfen.Er nimmt dreioder

vieretwas ſtärkereBretterund fügtſiezu einerTafelzuſammen;
100 ſieaufden Schwellenaufliegen, ſindſiedurhgehendsvon glei-

cherDickegearbeitct,um immer gehörigeben zu bleiben.Neben dem

Valkenlagerivirdcinetwa 2 ſtarkerGrat in dieTafeleingeſchnitten
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und în derſelbeneîne ſtarkeGratleiſteeingeſchoben.Die Grarleiſten
/allerTafelnhabenan dem einenEnde,einen2! langen.Ausſchnitt,
an dem andern Ende einen ebenſo langvorſtehendenZapfen.Wird
nun dieerſteTafelgelegt,ſogreifendievorſtehendenZapfenderſelben
in die Wand und werden dort befeſtigt.Die Zapfenendender in die

erſteangeſchobenenzweitenTafellegenſichin dieentſprechendenAus-

ſchnitteder erſtenTafelein,und werden alſo,da ſieunter dieDiele

greifen,feſigehalten.Die Zapfenendender drittenTafelwerden durch
die zweitegehaltenund ſofort,bis zur leßtenTafel,welcheihreBe-
feſtigungdurchden darübergreifendenSockel?)erhält.Fede Grakt-

leiſtehatnahebeidem AusſchnitteeinvorhergebohrtesLoch,womit
die gehörigabgerichteteTafeldurcheinen Nagelſeitwärtsan das

Lagerangezogen wird. FJ-auf dieſeArt der ganze Fußbodengelegt,
ſoſichtman an feinerStelleeinenNagel und hatdochden großen
Vortheil,fallsdurchdas Schwindendes Holzes,dem hierkeinHins
dernißin den Weg gelegtwird,Langöffnungenentſtehen,nachAb-
nahme des Sockels.diegeſ<hwundenenTafelngehöriganeinanderzu
treiben,was namentlichdadur<hbequemund ſchnellbewerkſtelligt
werdenfann,daß man den Sockelnichtannagelt,ſondernanſchraubt.
Natürlichmüſſenan dem Balkenlagerwo zweiTafelnam Hirnzu-
ſammenſtoßen-zweiGratleiſten, auf jederSeite eine eingezogen
werden 2). DieſeAngabeiſt,wie wir glauben,nochnichtgenugſam
befannt,haltenſieaber fürganz beſonderszwe>mäßig,dochglauben
wir auch,daß FußbödenaufdieſeArt gelegt,der verderblichenEin-

wirfungder Näſſebei dem gewöhnlichenScheuernder Wohnſtuben
eben ſo wenigals anderein gewöhnlicherWeiſePEEFußböden
entgehenmöchten.

*

x) Unter Sockeliſthierwerdens
das Janeelan der Zimmerwand

gemeint.M.

2) ImpolytechniſchenCentralblatt,
aus welcherwir dieſeNotizentlehnten,

iſtkeineZeichnungbeigegeben.Wir habenmehrererVerſtändlichkeitwegen, un-

ter Fig.41. Taf.1. eineAbbildungderVorrichtungwie wir ſieuns denken,dar-

geſtellt.M.

)
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Nuwendungdes Walzendruckes auf die

Buchdruckerkunfſt.
HerrNowland: Hill:nahm kürzlicheinPatentaufeineroti-

rende Buchdruckerpreſſe,in der dieLetternin Cylindereingeſetztwer-

den / währendder Dru durchCylindervon der gewöhnlichenArt

auSgeubtwird. Die Vortheile,welcheder Patentträgervon ſeiner
Erfindungerwartet,ſind: |

:

1. Eine ununterbrocheneThätigkeitder Maſchine,indem der

umlaufendeLettern- Cylinderfortwährendan einerStellegeſchwärzt
wird,währender an einerandern abdrukt, Hierdurchſollſichbei

tinergleichenGeſchwindigkeitder Maſchinein Vergleichmit den ge»
wöhnlichenDruckerpreſſeneine Erſparnißvon beiläufigF der Zei
ergeben.

2. Eine grôfiereGeſchwindigkeitder Maſchine,die ſichohne
alle.Schwierigkeitund Gefahr erlangenläßt,indem die Bewegung
hiereinefortlaufendeund feineabwechſelndhin- und hergehendeiſt.
ÏnFolge dieſergrößernGeſchwindigkeitinVerbindungmit dem oben
angedeutetenGewinne an Zeit,ſolldieneue Maſchinebeinahe10 Mal
cnellerarbeiten/ als die neuern verbeſſertenPreſſenybeideren An-
wendungdasPapieraufbeidenSeitenbedruckt,aus derPreſſekommt.

Dj EndlicheinebedeutendeErſparnißan Kraftaufwand;denn
da die Hin- und Herbewegungder ſchwerenForm, der Schwärzta-
felnund Schwärzwalzenan den gewöhnlichenPreſſeneinenbedeuten-
den Verluſtan Kraftund Zeitveranlaſſen, einen Verluſtder bei
derrotirendenBewegungnichtStatt findet,ſoglaubtder Patentträ-
9er,daßdieMaſchineder großenBeſchleunigungder Geſchwindigkeit
Ungeachtetmit dem achtenTheileder Kraftdaſſelbeleiſtenwerde,
wie eineâlterePreſſemit dem ganzen Kraftaufwoande.Die Lettern
ſollenſicheben ſoleicht,wo nichtnochleichterfixirenund ausnehs
men laſſen,wie an den älternMaſchinenund eben ſoſollauchdie

Negulirungder Speiſungderſelbenmit Schwärzenochleichterſein.
Die rotirendeMaſchinewird innerhalbderſelbenZeit,währendwels
cherdiegegenwärtigenSchnellpreſſeneinZeitungsblattaufcinerSeite
druen,zweiBlätteraufbeidenSeitendrucken;und dabeiwird mit

leßtererdas Regiſteroftmangelhaft,mit erſtererſtetsvollkommen

9cnauausfallen.(DJ. 61 B. S. 482. MechanicsMaga
Zine Nro.675.)
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îebev das Gelbfárben der Goldarbeiten.

(Von P. Berthier.)

Durch das Gelbfärben der Goldarbeiten beabſichtigtman, ihren
Feingehaltaufder Oberflächezu erhöhen,um ihnendadurchdiever-

ſchiedenenNüancen oder Farbenzu ertheilen,welcheder Käuferver-

langt.Sie werden deshalbnachvollſtändigemFaconnirenmit geeig-
neten chemiſchenAgentienbehandelt.Dieſelöſeneinen Theildés

Kupfersund Silbers, welchedieLegirungenthält,aber verhältnifß-
mäßignur wenigGold auf,ſodaß ſichleßteresaufallenſichtbaren

Theilenanhäuftund zwar in größereroder geringererMenge,tach
der Dauer der chemiſchen.Behandlung. I

Es giebteine großeAnzahlvon Vorſchriftenzum Gelbfärbet;
folgendeiſtaber jegtdiegebräuchlichſte.Man vermengt2 Theile
Salpeter,1 TheilKochſalzund 1 Theilrömiſchen‘Alaun mit ein-
ander,nimmt von dieſemGemenge das dreifacheGewichtder zu be-

handelndenGoldwaaren und bereitetdavon eineſehrconcentrirteAuf-

lôſungin kochendemWaſſer;man tauchtdie Goldwaaren in dieſe

Auflöſung,welcheman die Sauce nennt und läßtſiedarin ſtetsbei

der Siedehitze"15 bis 25 Minuten,nachder Nüance,die man zu

erhaltenwünſcht:man ziehtſiedann heraus,wäſchtſiein reinem

Waſſerund die Operationiſtbeendigt.Sie ſindnun matt, aber

vollkommen rein,und um ihnenGlanzzu geben,brauchtman ſie
nur zu poliren.Sie verlierenbcidieſerBehandlungim Durchſchnitt
2, an Gewicht.

:

Die Sauce entziehtihnenKupfer,Silberund einegewiſſeMenge

Gold;man bewahrtdieſelbeauf um dieſeMetalle daraus abzuſchei-
den. Wenn ſieeinmal zum Färbengedienthat, nennt man ſie

Farbflúſſigkeit.Man läßtdieſeFlüſſigkeitſtehen,bis ſieklarge-
worden iſt;es bildetſih darin ein weißerNiederſchlag,den man

beſondersaufbewahrt, und Satzder Farbflüſſigkeitnennt; die über

ihm ſtehendeFlüſſigkeitwird klareFarbflüſſigkeitgenannt. Lettere

verſetman mit ſchwefelſauremEiſen(Eiſenvitriol)und tauchtEiſen-

ſtangenhineinz es bildetſichdann ein ſchwarzerNiederſchlag(bones

E welcherdas Gold enthält.BM, fGr WO. 2B:

891.)
:
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Nettungs: Apparat aus Feuersunoth.
Von allen Seiten ‘erhebenſichStimmen zuyRettungaus Feuer®-
gefahr}„angeregtdurch:das in unſernTagenzu:Magdeburgſtattge-
fundeneUnglück.

-

Unter den vielenVorſchlägen,welche‘indieſerBe-
zichung-bereitszur öffentlichen:Kenntnifß-gelangtſind,dünkt uns die

VildungeinesVereins:zur-ErlangungeinesgewünſchtenNeſultats
einerbeſondernBerückſichtigungwerth.-Nach dem Mechanic Ma-

‘BazinèJuli1836 beſteht;einſolcherVereinbereits.in London,und
die;in jenerZeitſchriftim AuszugemitgetheiltenStatuten“deſſelben,er-

ſcheinenunszurErreichungdesvon ihmbeabſichtigtenalleinigenZweckes:

Erhaltungvon- Menſchenlebenin Feuer8gefahr,
-

Hanzvorzüglichgeeignet.Wir- verweiſenauf dieſelbenam, Schluſſe
dieſesHeftesund verbindendamitzugleichdie:Beſchreibungeines,zur
Rettungaus Feuersnoth beſtimmtenApparates,derauchzurReis
nigungder Fenſterbenußtwerdenfann.;DieBeſchreibungdeſſelbeninr

— Croverhe
ftedesMechanicMagazine'beginntmiteinemArtikelgus der

2itungMorningHerald,inwelchemmit Heftigkeitgegendiehäufigúb-
licheArtgeſprochenwird,dieFenſter-derWohnſtubenvon außenzu-reini-
gen,beiwelcherGelegenheit,nachdortigerEinrichtungderGebäude,Men»
ſchenlebenin Gefahrgeräth.Die dortigenFenſter“ſindbekanntlich
Schiebfenſterin zweiHälften:getheilt,derenobereHälfteim Rahmen
Unbeweglichiſt,währendnur die untere Hälfteſenkrechtauf oder
niederzu bewegengeht.Zur NeinigungderobernFenſternun, wel-

es gewöhnlich-durch.:weibliche:Dienſtboten- geſchieht?ſiehtman oft
erſonenauf der äußernFenſterbrüſtungim: zweitenoder dritten

Stockwerkſtehen,und mit der einenHand ſicham Fenſter‘haltend,
ſelbigesmit:der andern Handabwaſchen.Es- iſtnichtsUnerhörtes,
daßſolchePerſonen‘ineinem-Anfall:von Schwindel,vom Fenſter
herabſichzu Tode fallen,oder im beſtenFalledochſchwerbeſchädigt
‘werden.Referenthatzivarauchanderswo: beiähnlichenVerrichtun-
Ken Perſonenin der eben beſchkiebenenStellungdem Anſehennach
ſehrlebensgefährlichbeſchäftigtgeſehen„dochglaubtderſelbe,daß in

olge’gewohntermäßigererLebensartderSchwindelin andern Ländern
nichtſohâufigſei.Wenigſtens:gehört

-

eineBeſchädigung,auf

-

die-
ſem:Wege,beiunszu den unerhörten:Fällen.

- } |
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Nichts deſtowenigerfindenwir Veranlaſſungdie in Rede �e-
hendeVorrichtungbekanntzu machen,teil die damit verbundene

Einrichtung,wie bereitserivahnt{-zurRettungaus Sayreſchr
zwe>mäßigeund=nachahtnenswerth-orſcheint?

;

2,1154247

DiemitfolgendeZeichnungTaf.1.Fig.16.ſtelltas Sicher-
hettsFenſterRéeinizütigs?Maſchin®"im:-Gébrauch!vorn Sie“ beſteht
auseinem Bódétbrèttà mit 2'Seitenhalteenbh und?cinem Nücken-

haltere. ‘Unter den Bodenbrett"befindet“ſihnéinztoeiattiiiger»>Nah-
men mittelſt*Chaëitiereit“uidzweiäſernènBändern,dier-ſichinder
Mittezuſamitetilegenzdaranbéfeſtigtl:Seiten: undNäefenhaltet!läſ-
-ſenſichflahauf‘dasBodenbrètt“zuſamteiltgew7und!benw der-un-

tèreRahmé ébekfalls?zugelegt‘iſtsninkè:diè ganzeMaſchine-nur
:ſehr'wénig*Naum ein,und känn: mit'dér:FrößtenLeichtigkeitined
Zimmerzzätageit:iwétden.Um ſien Gebrauchzu:ſetzenwerden-dîe
Seitenhalter'zuerſtaufgeſtellthierauf:dêèr!Rückenhalter/welcherauf

‘jederSeite:in“eine‘angebrachteFedereinfälltund dadürthvollköm-
men“ feſtſréht.Noth“mehrSicherheit!erhältderſelbédurchdas Bindé-

eiſen‘è,welchesgleiWhfallsin?Fedérneinfallend?gehalten“wird.
*

iDer

untérê-Rahmenfälltvon elbſiännſeine?!Lage:und-das Gahze"wird

ſolchetgeſtälltfeſt'undirulibeiveglich:Die Befeſtigung®dêr®ganzen-Mä-
ſchinean dér‘Fenſterbrüſtung-erfölgt'idur<zweieiſerne:Auffchieblingè,
welche*mittelſtDurchſteckſtiften!andènbeidenUnterlagendes Bodei-

brettes“befeſtigeſindund "mittelſtvorſtehenderis ht ipiin-

nere Seitedér!Fenſterivand‘anſtemmen.!??iN
So tveitdie!Béſchreibung.der!Maſchine“zum?Neinigeider Fen-

ſtervon außen;derèn®Zeichnungdeutlich!genug‘erſcheint¿üm jeden,
mit ſolchen“VorrichtuäïgewbekanntenArbeiterinden Stand zu ‘ſelzett,
darnachzur Ausführung“ſchreiten.zu®#können:"Umnum: ‘aberdieſe

Vorrichtungbei-FeuersgefahrènZwbenügenz:giöbt1der!Erfinder!föl-

gendeArt an z¡Dä&)Bodénbreté?wird zum Abnehmen?êingekichtet
und ‘attdeſſenStelle*dieVorrichtungFig.7>3&ingelegt;aus“ eiiem

1 HölzernenNahiiteitnebſteinemKörbe (in Originalhäßt es Wiege

crâdlé)‘beſtéhend,in "welchem?Weiber)“Kinder,Kranke!uſw. mit

Sicherheitherabgelaſſen?werden könketk"Der* Korb hängt an zwei
Seilen,welchean den Seitendes-Rahmens?in ‘dieHöhe gehen,(cs

müſſenhierridthwendigL'Rollenan den!Nahmettdergeſtältbefeſtigk
ſcin;dafdie!Séiledarúber“hin,äber nicht:abläufenkönnen;intOrt

giúal“iſtdavon“keineNede)7“dann dürch!?Zibvei-Quebſtu>e“| deſſel:
ben durchlaufenund hiëräuf:cin:‘oder!einpaarMale üm’ das:letzte
Querſiückgewickeltſind,welcheszu dieſemBehufeabgerundetiſt;
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dergeſtält,"daß'dadurchhünreichendeNeibungvorhandeniſt;damitdie
zuvettendenPerſonenſih"ällenfallsſelbſt,"ohnefremdeHilfe,mik
Sicherheitherablaſſenkönnen.“Auf dieſeWeiſefanndaher,wie ge:

“ſagt,derKorbnachMaaßgabederUmſtändeentwederdurch.dieſelbe
Perſonherabgelaſſenwerden,welche- ſich

-

darinbefindet, ‘oderdurch
Andere,welche:oben in-derEE nsóderENLE Beiſtandvon‘deySträfeaüs.1

In den lebten‘dreiWöchétiſtcinRE Giverbeſchädigtivo
den,indem‘erſichausdemFenſtereinesOberſtockeswarf,um.ſein
LebenausFeuersgefahrzu:retten.VergangeneWoche noch.verlor
eineFraudas Leben,weil ſie,um ſichzu retten,mit ihremKinde

aus‘dem’Fenſter--ihrerbrennenden Wöhnung ſprang,"unddas geſchah
il’ derEntfernungeiniger“Sc#titte"voneiner"Polizei:und

Feuerſprigen-Station, welchemit Nettfungsmaſchinen
u.dgl.verſehenwar.) Hierausund,auszahlloſen- ähnlichen
Beiſpieleniſterſichtlich,dafiwenig oder. garnicht auf Hilfe
von außen her zurechnenſei,und“.daßzur vollklommènen‘Sicher:
heitſichre ſelbſtdie’NIR NIEEREzurNéttungverſchäffen
itiüiſſe.LEN

. DerUmſtand,daßdieſeMaſchinehäufigzur.ReinigungderFen
ſterUl,dgl.benußtwerdenfann,ſichertdieInſtandhaltungderſelben,
und.würdeeineſolcheUebunginderenBehandlung;hervorbringén;
daß ſelbſtim Finſterndie Aufſtellung:in einer“Minuke:erfolgent
könnte,wodurhj

|

dié°Fluchtaus der Gefahr:leicht-undſicher,erfol-
gen fann.
————’

}

MRR 5 SC ESC p02

7) ObigeEdaniraRvase St ausgezeichnet?wbiGemspeil:fichdaz
durch.

; auffallenderweiſt,daßſelbſtîn-London;dem!-Centralpunktaller.-Erfindun?
9enim.Maſchinenweſen, und:allesdahin„Gehörigen;worrauch?mit:hohemGrade
derWahrſcheinlichkeitdarauf,zu rechnen, daß auf:deren:Anwéñdungund Bez

WußungdienôthigeSorgfalt,verwendet,wexde,-daß;ſagen.wir;aich}dort inFäl?
lendexFeuersuothnoch.Lebensgefahrfüw:die;Bewohnerpoxrhänden-ſeiund mai
zu der.Ueberzeugung,gelangt,daß;auf:fremdè-Hilfenicht‘vielzu rethnenfeï-?uns
daß;jeder.„daher;ambeſtenthue,„1:ſichmit den,Mittelnder Rettungi:ausGefahr
befanntMt:machen.¿Das ebenm-angeführteBeiſpielriſt:übrigensniht das‘einzige;
eſſendieuns.voxliegende,Schriftaus:London“enwähntz--aberſieirallezuſammen
ufünführon,liegi;,außerden Gränzendes Raumes dieſer:Blätttkz?1:

“ÀnmerE Durchdiein“dffentlicheuBlätternvor eiñigerQikFſchienentMe
tigevon Rettungs+Maſten“‘tierertthan ih inPartis“beiFêuersögefahrbedienen

i

ſoll,iſder Untérzeichneteveranlaßtworden,über dieſenGegenſtandErkundigun-
9n einzuziehen,und iſihm von dem Commandeur du Corpsdes sapeurs pom-

es
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piers!in- Paris, welcher‘darüber befragt worden, folgende ſchriftliche“Auskunfter-
theiltworden,díewir,überſeßt,ihremInhaltenachdenLeſernnichtvorenthaltenwollen.

nShhabedenBeſuchJhresFreundeserhalten,der von mir zu wiſſenverlangte,
ob,wieimánJhnengeſagthat,tin Rettungdmittelaus Feuersgefahr,in einem

Maſt beſtehend,ſichbeidèn-Polizei-Comtniſſarienin Parisbefinde.DieſeFrage
beantworteich;‘indem:ih!Jhnenverſichere,"daß dergleichen“!gar nichtvorhanden
feizdasCorps;derSprißenleute;:welchesich:befechlige,!bediènt!ſicheinerVorrich-
tung,Rettungs-Sakgenannt,aus eínem wirklichenSak -beſtehend,an“ deſſen

Endefich,ein- viere>igerMNahmenbefindet,um ihnofenzu.erhalten,welchenRah-

menmangegendasFenſteroderZimmerſtellt,wo Perſonenzu retten ſind,

Dürch‘einenbeföndernHandgriffTägtman auúseinem2ten,Îtenoder ötenStock-

werf"ein“(MindodèteineMEISE adtLeasabg AEP EShêrab.. 1171 Pf

Weil manacibiin-¿iatFalledieDitdürch:li oderRauhuns
brauchbargeworden,„vorausſeßen..¿muß; ſo?-handeltes ſichdarum,nachdem bren-

nenden.Stockwerk,u gelangen„… ohne¿die Treppezu berühren, um den

Rettungs-„Sakanzubringen; dieſesMandverijjedochſehrſchwierigundkann
uurdurch'ſo’‘wohlingetibttLêuteausgeführtwerden,als die“untér meinenBe-

fehlenſehenden?wirkliſind,unddie!ksmit großerLeichtigkeitausführen.Es

Fommf:daraufan „dan einem Stockwerkzum andern durchHilfeeinerachtfüßi
gemLeiter:vermittelſt;einerbeſondern:gymnaſtiſchenFertigkeitzu gelangen.Wir

ſinddie‘Einzigendieim Stande ſindſolchesRuin und Es
es mitdem

größtenFolge-

Es würde{hnwer‘ſein,BEOdie.‘PofthrliheBeſ:rainsbrittimitzu-
theilenaber’ſiewerdèn:in einem Werke,‘das ih binnenKurzemüber Feuersz
hrúnſteheraüuszugeb&!Willens

-

bi)
*

od (aBSieüberdieſenGegenſtandgit
wiſſenwünſchen,“flnden4:"Jch!bin,210-."'

E „DerChevalierPaulin.
te

SP átis)39Novbrl1836,

Aus ObigemiſtaufsNeue erſichtlich, daß beiRettungaus Geigeses
nicht’ſowohlauf?die!Angabevow mien VorrichtitigenodérMaſchinenund deren

Anwendung änkdînme’,-alsvielmehrauf perſdnlichéGewandheit,‘verbundenmit

nôthiger:Beſonnenheit»und Muth, um ‘im Augenbli>dex“ Gefährdievorhande-
nen MittelinAusübung:zu bringen..MäſchinzerieènverſchiedenerArt ſindſchon

längereZeitbekannt}auch!mehr’oder“weniger:bei der Anwendungzwe>mäßigbez

fundenworden.“ Wir:werden ‘inder!Folgealléuns bekannk*gewordenén,mitun-

ter ſehrzwe>mäßigenRektungsborrichtungen;“in‘dieſenBlätter!beſchreiben;es

wird ſich‘indeſſenimmer(mehr.und mehx deutlichhèrausſtellén;,daß“dieBildung
von; Geſellſchaften‘oder.Verèinén,dem ähnlich,‘welcherneuerlichin London gebil-
det worden,unddeſſen.wir oben Erwähnunggéthän,diegeeignetſten"Mittel dara

bieten,um wirkſame“und. Fwe>mäßigeMaafßregelnbei Rettungvow Perſonen
aus Feuersgefahrenzu.erzielen.Aus dervon HerrnPaulinangezeigtenSchrift

wirdſogleichnachihremErſcheinenindieſenBlätterndas Bemerkenswerthemite

gétheiltwerdet.; : 4 AZ Mendelsſohn.
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(VonG. J. MulderinRotterdam.)
Die einzigeAnalyſe,welche,wir von roherSeidehaben,iſdie

NonNoard;ſiegenugtaber den gegenwartigen!Anforderungender

Wiſſenſchaftnichtmehr.Roaxd- fandeinenStoffinderSeide,den
er Gummi nannte,einenFärbeſtoffin der gelben,und,einenvon ihm
WachsgenanntenStoffin beidenbekanntenSeidenarten,- der gelben
Und weißen.„Beſondersſtellteer die Wirkungder Alkalienund Seis
fen auf dieSeide hinſichtlihder Zubereitungdes Stoffeszur Fäl's
bungfeſt.-

ts

iia

i

ids

Mulder's Analyſeder Seide.
Es wurdegleichzeitigeinegelbeneapolitaniſcheNohſeideund eine

iveißelevantiſcheroheAmaſinſeideder Analyſeunterworfen,Dieſe
Sortenbeſtandenin 100 Theilenaus: N

gelbe weiße
Seidenfaſerſto}53,37 54,04

Gallerte20,66 i

-49;,08:

Eiweißſtoff24,43
:

25,47
Wach8ſtof 1,39 1,11
Farbſtof}}0,05 0,00

Fettſtofund Harz 0,10 0,30
ito 100,00 "100,00
Außerdemfandenſichnoh SpureneinereigenthümlichenSäure,

Seidenſäure,welchenichtdem Gewichtenachbeſtimmtwurde. und
von Salzen. i 2

Eigenſchaftender einzelnen Stoffe.
- Die Kenntnißder hauptſächlichſtenEigenſchaftender oben gefun-

denenBeſtandtheileder Seide iſ fürihretechniſcheBehandlungwich-
ig,daherwir ſienichtübergehenfönnen. '

Der Seidenfaſerſto�,welcherdieHauptgrundlageder Seide bil-
det,ſiehtganz wie die Seide ſelbſtaus, iſ aber zarter,biegſamer,
dagegenauchminder haltbar,ſeineFädchenſplitternbeim Durch-
brechenin vieleeinzelneTheile,er iſtſchwererals Waſſer;beim

Verbrennenverhälter ſichals ſti>ſtoffhaltigeSubſtanz;auf einem
glühendenEiſenertweichtex ſich,blähtſichauf,brenntmit heliblauer

Farbeunter GeruchnachverbranntemHorn und hinterläßtvielKohle.
In Waſſer, Alkohol, Aether,fettenund ätheriſchenOelen iſter une
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lôglich,Yn concentrirterSchwefelſäurelöſter ſ{<beigewöhnlicher
Temperalurzu einerhellbraunen,dicklichen,beim Erhitzenroth,ſpäter
unter Entwi>elungſchivefligerSäure“braun und ſchwarzwerdenden
Flüſſigkeit,welche,durchWaſſernicht,aberdur<Galläpfelaufgußi
reichlichgefälltwird. Auchin concentrirterSalzſäureund inconcen-

trirterSalpeterſäure’lôſter ſich,durchKochen“mit Légtererwird“er zu

Oxalſäure:“Ji kohlenſaurem’KalëiUnd in:Ammoniak?iſter‘unldElich:
Von dem Faſerſtoffdes Bluts“(dèn®eigentlich“ſögenanntenthieriſchelñ
Faſerſtoff)iſterſchowdadurchverſchieden}daß er "ganz!trocken“ſein
Fain;ohne.zuſamméen{ufchrumpfenund ſprödezu werden;daß er ſch
án Waſſer'nichtaufweichenläßtund durch!langesKöchen!in Waſſer
durchaus-nicht“hartund -ſprôdewird. Gêgen“‘concéntrirtéSäuren
und Alkalienverhälter ſichebenfallsanders. Sein Gchalt“anSal-
zen beträgtetwa."dasDoppeltéwie“im Faſerſtoff!des Bluts.

}“

Die Gallêrte-iſtſprôde,geruch-und ‘geſchiniac>los,gelblich,durch-
ſcheinend,“luftbeſtändig,"ſchwererals Waſſer, "ſ{hwiltbein!Erhitzen
auf, verbrenntmit Flamme, ‘und’hinterläßteinevoluminöſeKohle;
welchebis auf‘étivasweiße; vorzüglichkohlenſauresNatron enthal-
tende Aſcheverbrennt.Jn Waſſeriſtdié Seidengallertezu einerkle-

brigen,an dérLuftſichſchnellunter ammöoniakaliſchemGeruchezers
ſetenderFlüſſigkeitlöglich, inAlkohol,Aetherund Oelen unlöslich.
Bon concentrirterSalpeterſäure; Salzſäure“und Schwefelſäurewird

ſiebeigewöhnlicherTemperaturohne:Farbenveränderunggelöſt;ver-
dünnteSchwefelſäureerzeugtim KochenZucker, welcherſichdurch

Sättigender Flüſſigkeitmit Kreide,Filtriren, Abrauchenund Au®$-

ziehendes RütkſtandsmitAlkoholleichterhaltenläßt,concentrirte

Salpeterſäure*liefertbeim Erwärmen damit Stickſtoffoxydgasund

Oxalſäure.Ju’concentrirter.Eſſigſäurebildetdie GallerteeineLô-
ſung,welchebeim Abrauchendi>lich,dann durchWaſſernicht,aber

durchBlutlaugeriſalzſchöngrün,inWaſſerlôglich,gefälltwird. So

vie diéGallerteſichin Säuren lôſt,ſolôfſieſichauch“in âäßenden
undbaſiſchkohlenſaurenAlkalienund wird durchSäuren aus dieſen

Auflöſungenniedergeſchlagen.— DieſerStoff,welcherin Verbindung
mit dem Eiweifiſtoffdasjenigeausmacht,was man ſonſtdas Gummi

der Seide nannte,iſttheilsdur< den wahrſcheinlichenStickſtoffge-

halt,theilsdadurch,daß er mit SalpeterſäurekeineSchleimſäure,
ſondernOxalſäureliefert,daß ſeineLôſungvon Borax, ſalzſaurem
und ſchwefelſauremEiſenoxydnichtgefälltwird, hinreichendvom

Gummi verſchieden,dagegeniſter in faſtallenStückendem thieri-

ſchenLeim oder der thieriſchenGällerteähnlichund nur ‘infolgenden
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davon‘verſchièdentien: ſchom-gebildetvorhanden;aind"wirdnicht!erſt:
duréhdie:Siédhißezierzeugt3:ſeine?Löſungwird? von-Sublimatlöſung:
nichtgetrübt,aber von Chlorgoldund eſſigſaurem:Bleigefälltei958

+! DeriEitveißſto,feühèr-niit?dem!vorigenStoffe:zuſammen,da er

mié hm zugleich:duy<hWaſſer:ausgezogenwird»;als Gummi: ange-:

ſehen,iſ:im#vdlig-trockenenZuſtande-brölich,ſchwererals.Waſſer,:
i verbrennt:vïter:@leichen:-Euſclſeinumgen:nit Hinterlaſſung-gleicherAſche
vie!derFäſerſtó}¿ giebtbei ¿troener-Deſtillationviel!kohlenſaures
Ammoniakund (béenzliche8-Delz:1iJm! trockenen-Zuſtande,wird:er felbſk

von-concèütrirter:Schw?felſäure/nur bei Erhitzung.geſchwärzt,im

feuchten-ſèhou.bei‘gewdhulichev,TemperaturgeldſtzverdünnteSchwes

felſäure19 ihn-garnicht,cöncentrirte:SalpeterſgurebeimErwärmen;
in feuchten-Zuſtande!auh beir-gewdhnlicherTemperatur;und: verwan-

deltihn1inzOralfäurt@z-Salſäureld ihn-nur--inder Wärme, oder

wen lep féucht:iſt,?auf.7-Ju?-concentrirterEſſigſäure:1ôſt-er.ſichund-
wirddunch.¡Säuren'-gefällt.Das. +Verhalten- der -eſſigſaurenLöſung
gege Blutlaugenſallz-iſt+ſoauSzgezeichnet7daß:manes zut Entdeckung
desEiweißſtaſſeS-in.ſehrfleinenMengenbrauchenkann. Das obenangege-
bene:Verhalten‘derGallertebeweiſtz.Bzdaßdieſe‘noch:nichtganz:frei
von:Eiweiſiſtofiſt:So (wié:ſder/geronneñeEiweißſtofdesBlutesin

j ollánEigtuſchaſtendém-FaſerſtoffdesBlutes-glöéichkommt,-ſoſt auch
dieſer!Ciweißſtoffder-Seidedêm-Seideufaſcrſioffganz ähnlirh;nur durch
dieLôslichkeitin:Eſſigſäureverſchieden;da ſofernalſoderSeidenfaſerſtoff
wm Faſerſioſ}dés Blutesverſchiedeniſtciſtes-auchderSeideneiweifßiſtoff
vom gèrennenenGiweifiſtoſf:des Blutesund;der Eier.“DasVerhalten
der‘eſſigſaurènLòſunggegen:-Blutlaugenſalzzeigt-auchderFaſerſtoffund

Eiwißſo}des: Blutes:

©

Der Verfaſſerſchreibtdie Unlöslichkeitdes -

:

Seidetifaſerſofsin Eſſigſäuredem Gehaltan Salzenzu und glaubt;
daß ſith)wenn" dieſenichtvorhandenwären,dieganze SeideinEſſigs
ſâurèauflôſen-wúrde....Von:dem gewöhnlichenEiweißiſtdas Seis

deneitoeiß!nochdurchdieAbioeſenheitdes freienSchwefelSverſchieden.
Der: Wachsſtoffder ‘Seidekomnit vollkommenmit dem- Cerin

desBienenwachſesüberein: FBA
: ;

Der Farbeſtoffder gelbenSeide iſtim reinenZuſtanderoth;
dur)conèdtrirtesAefkali!wirdêr ‘dunklec;in Waſſeriſter“ nicht,

adérin’Alkohol,‘Aether,fettenund ätheriſchenOelen lôglich.Durch
ChlorUnd ſchwefligeSäurewird er hellgelb,faſt.farblos.
““"*

Fettſtoffund HarpbietennichtsBeſonderesdar.Die Seiden-

ſäure;welcheſich‘indem mit:SchwefelſäureerhaltenenDeſtillate
der Seidevorfindet5 iſteineeigenthümlicheflúchtigeSäure, welche
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fürden Techniketdurchausnichtin Betrachtkommt und welchewir
daherhierübergehenkönnen;um ſo’thE

At

tf
da ſie:nochfangsnicht

genau genug unterſuchtiſt.
In’Bezugaufdie-Vild1::1gderSeideſcheit,fiA aus dieſcrUn»

. kerſuchungdas intereſſanteReſultatzu ergeben,dafder ganzeProceß
nichtſowohl,‘wieman: ſonſt’glaubte,mit dem Fädenziehen'auseinem

gummöſen,klebrigenSafte, ſondern‘viêlmehrmit!der Bildungdes
Blutkuchensbeim Gerinnen des-Vlutes[die‘größteAehnlichkeit“hat.
So toienämlichdas Blut,welchesinnerhalbdes Körpersaus ciner:

Flüſſigkeitbeſteht,die man alsEiweiß:und Fettlöſung:anſehenkann;
in welcherder Faſerſtoffin Form. von Kügelchenherumſchwimmt,

den Körperverläßt,#0ziehtſich.der Faſerſtoffzu cinerMaſſezuſam-
men; aus den Kügelchenwerden Faſerny! die!aber nothwendig,als
aus Kügelchenzuſammengeſeßt,die cylindriſcheGeſtalt«ännehmen;der

Eitveißſto

:

gerinnt,und Fett-und Farbeſtoffhüllendie ſogebildete
feſteMaſſeein,welchedurchihreZuſammenziehung“diewäſſrigen
Theilevon ſelbſtauspreßt.Achnlich*ſcheintesſichmit dem Seiden»

ſtoffezu”verhalten, welcher,eheer aus der Oeffnungim Körperder
Naupe,wo’ die beidenSeidénſtoffbehälterzuſammenſtoßen,als doppel:
ter Fadenhervortritt,ebenfallsmehr flüſſig,aber der Gallertewegen;

zäherals-das Blut iſt,wodurcherſtdas:Fädenſpinnenmögliäywird,

Hat“derFäden einmal ‘denKörperverlaſſen, ſo.findetſchnelljené
Gerinnungſtatt;‘es entſtehtſtattdex frühernzähenund“bleibend
dehnbarenMaſſeein feſter,elaſtiſcher,nichtmehr bleibendausdehns-
barerFadenvon Faſerſtoffund geronnenem Eiweiß,eingehülltvon

Gallerte,den fettigenund harzigenStoffenund dem Farbſtoffe;das

Waſſerwird an dieOberflächegepreßtund dadurchdieVerdunſtung
und völligeAustrocknungdes Fadens‘beſchleunigt.— Der Seiden

faden,wie er von der Raupe geſponnenwird, iſknichteinfach,ſon
dern doppelt;zweicylindriſcheFädenſindſoaneinander’geklebt,ſelten
ſoloſe,daß diecylindriſcheForm einesjedendeutlichzu ‘erhalteniſt,
meiſtmehroder minder feſt,ſodaßeineLs

und weheellips
tiſcheForm des Doppelfadensentſtcht.

Beleuchtungder fabrikmäfßigenZubereitungder Seide.

MWird roheSeide verwebt,o entſtehtein wenig glänzendes
hartesZeug. DieſeHärteiſtbei manchenSeidenſtoffen,z.B. den

Gazen,erwünſcht.Will man jedochden Stoffgeſchmeidighaben
oder färben,ſomuß dieSeide zuvorihresim WaſſerlôglichenUeber-

zugesentledigtwerden. Denn was dieFärbungbetrifft; ſo haften



Zedk

ThemiſcheUnterſuchungder Seide.
E

4

einerſeits:"dieFarbeſtoffe

:

béſſerauf dèr ihresUeberzugesentblößten
Seide,andererſeits-abeëwürde beiniEintauchender Seide in-heißes
Waſſer und ſelbſt,bèi-langemLiegenderſelbenin -lauemoder Fáltem

Waſſec-der Ueberzugzund ſomitein beträchtlicherTheildes Farbes
ſtoffeS,vetlorengehen.i 5 L

¡i

Durch“dieZubereitungderSeide,wobeiman ſievon ihreraufies
ren Hüllebefreit, bezweckt.man--beider einenSorte nochaußerdem
dieEntfärbungdes gelbenPigments.Dieſes.iſt-zwarzum Theilin

Waſſeroder wäſſrigen‘Flüſſigkeiten'-auflöslich, oder wenigſtenszer-

theilbar,zum größernTheilebleibtes“aber in dem Seidenſtoffezurück,
welchesan diewäſſrige‘Flüſſigkeitnichtallesabgebenkann.

/

Es giebt“zweiZubereitungen,denen man roheSeideRETEnâmlichdie Auskochungund dieSchwefelung.
Ausfochung; Die-Chineſen‘ſcheinen!dieKunſtdieSeide ges

chmeidigzu machenund von ihrernaturlichenHúllezu befveien,ſehr
gut zu verſtehen,wenigſtensiſt.diechineſiſcheSeide außerordentlich
zart;aber in demſelbenGrade dúnn und fein;weil ſiebei der Zube-

reitungviel an Gewicht“verliert.Baum é und Giobert habenſich
vielMühe ‘gegeben,um europäiſcherSeide ein ebenſogutesAus-
ſehen,wie das der chineſiſchen;zu:verſchaffen.

Baum bleichtund verarbeitetdiegehaspelteSeideunmittelbar,
weilſonſt‘dieancinanderklebendenFädenſichverwirrenund alsdann

nichégur:gereinigtwerden können. Es iſtein Fehlerder-deutſchen
_ Seide,daßſievorder Verarbeitungzuwenigpräparirtworden,und

dießiſteinGrund warum es unmöglichiſt,dieſeSeidengewebeſo
zur Färbungvorzuberciten;däß ſieden chineſiſchengleichwerden.

Baumé râthdaher,die abgehaspelteSeide zuvorin Waſſerzu wei-

chen,damit’ diedurchdie Gallerte(Seidenleim)verklebtenFädenſich
voneinander löſen;was ohneBehandlungmit Waſſerunmöglichiſt.

UngehaspelteSeide.flebtfeſtaufeinander,und man muß beimHas»
peln‘einigeKraft ‘anwenden,um von dem verklebtenKnäuel die eins

zelnenFäden zu trennen. Beim Spinneniſteine befeuchteteHand

hinreichend,um mehrerefeineFädenzu einem dickenſofeſtzu verei-

nigen,daß man mit Múheerkennenkann,wie vieldrähtigdieſeriſt.
Wird nämlichder Seidenleim,welcherden Fadenumgiebt,einwenig

angefeuchtet,ſo erweichtex, und verbindetdie feinenFädenſozu
einemGanzen,als wären ſiemit Leim beſtrichengeweſen.

Die roheSeide.wird alſoin Waſſergeweichtund die feinen
Fädenvon einandergeſondertd. h.es wird diedunne Gallertlage,
welchedieFädenverklebt,im Waſſeraufgelöſt.
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Jmwidieſem!kaltentWaſſer"iſt,wie Mir!obénmächstmieſetihäbenz
E figaderGalleête:und de&Farbſtofsaufgenom! Hinſichtlich:
dev:Zêit,:während:wwelcher’iniamndieoStide:materiren}läßt;bedarfs:
keitrer“,großenVorſicht,indem!ſte:ſelbſt}béinderrSonniterhibe:-fkeine?
ſchädlicheVeränderungdurchdas Liegen-“im.1Waſſer»retloidef:ünd;
äußerſtlange“der?Fäulnißwiderſteht.1»DienUrſachevávón i die

großeHärte‘des!feinew?GewebeSdund"beſöndexs)der ÜUeberzugvon:
Wachs,Fett:und Härzwelcher.die!Seiöfvox. allerEinwirküngvon!
Außenſchüt! und“ gegenFäulnißim®*Waſſer¡wieiw der

-

feuchtes

“Atmoſphärebeſtändig?macht.Rohe Sädeiwiderſtehtalſoder Fäulz
“nifßwegen ihrèrHüllewon" Wuaths,lariund"Fett,zubeteitete:Seide:
wegen“ihrerE EES AgsPEREEiweißſtoff.|

jd ón 4 ¿t

“NachdemBaum dieSeideansdieſem-Waſſerün nzfißachte
er j.B.'6'Pfund‘derſelbenin ein irdenesGefäßinwelchem48Pfd?
Alfóhol’von0,304ſpectGewicht,mit12 Unzen:xeiner!Salz;ſäurevers

ſet,“ſich“befanden,und ließſie:hier:24/bis36,Stunden;odex übere
haupt*fo-lange‘liegen,bis das:ſ{hdne.Grün“derFlüſſigkeit!ſichrin:die

FarbeverwelkterBlätterverwandelt hatte:Hierauf-wurde:"ſit“ſorgs
Fältigmit WaſſerauLgetvaſchén,-bis:alleSäure: entfernt“war , als
dann auseinandergehängt"und getrocknet.DurchdiefesVerfahren
etitſtandeinVerluſkvoneinenAchtel‘der?Seideo Die Flüſſigkeit:iſ
nichtunbrauchbar,‘ſondern!!mankann,1nächdem-amamniſiemitKalk gez
ſättigthat, von: demE artt ES AEAES
abdeſtilliren.

y

Die (chemiſchen!Vorgänge:boûdiſesBécobeitunggabifiHaa
bigerAna ‘DieSeide:-virdinämlichvon ihrer!inSalzſäure'aufs
lôslichenGallerte:befreiti*behältaberdèn<Eiweißſtofzurückund.vets
liertden -Wachsſtoff,daS!Fett;Harzund den“Farbeſto�f.+71 14

_.Wäré un dieſeBehandlungnichtzutheuèrſo würde?ſie.ſich

“zu
¿

Alirsdiduiesſehr‘eignen,-indem ‘aufdieſe:Art ‘dieSêide:'volllomz
üen‘dèrchineſiſchen"gleich‘wird.Außerdembleibt der Faſerſtoffmit

allem ‘Eitzeißſtoffverbunden zurück,daher!der:Gewichtsverkuſtviel

geringeriſt,als beidetünten:anzugebendenZubereitungnach:Ro ard?s

Methode:Gobert’ s Zubereitunggartiſtfolgende:Er weichtdie
Seide‘inlauem Waſſér,‘drüektſie-ausund bringtſieunmittelbar-in
eineſchwachewäſſrigeChlorauflöſung.tNachdémſiehierzweiStunz
den gelegenhat, wirdſiein eine!wäſſrigeAuflöſungvon ſchweflig-

“

ſauvemGas gebracht.‘Dieſes* Verfahren“wiederholter: abwechſelnd)
bis diegelbeScide völlig"weißgeworden. iſt.""DerGetwichtsverluſt

%
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dabeiiſtüunméetklich;"weil nur der?Farbeſtoffabgeht."Allein?eben
darum‘iſtdièMéthodenichtzu empfehlen,weil‘dieSeide“gerade:das

vérlierenmuß, was ſie‘im rohenZuſtandezur®Färbunguntäuglich
macht.Daherauchdie nah Giobert "8s:Methode"'gereinigte!Seidei
wegen ihresGehaltes“‘aùGallerteund Wachstof vielwènigerGlanz
hat,alsdienachBau mé bearbeitete,welcheaus“reinenOſtoffÜberzogenemFaſerſtoffbeſteht.

NDA |

Es giebteineAut’die:Seidezu béarbeitenzjGjelcivdmá Degumz
mation nennt. DieſefindetihreAnwendung,wenn. mändie Seide

von’ihrerSprödigkeitund' Steifheitbefreitwünſcht; ohne.-diegelbê

Farbezerſtörenzu wollen.

|

Zu 'dieſemZwecke“kochtman? dieſelbe

eilige(etwa7—S8) Stunden ‘imWaſſer,wodurchſiefähigwird

Veizenund“alsdann Farbſtoffeaufzunehmenund zu halten.“Zugleich
wipdbei!dieſemVerfahrendieGallerte‘aufgelôſtund ein Theil des

Eiweißſtoffesim"Waſſerzertheilt; wie man ‘aus oben!mitgetheilte?

Analyſe"erſieht.

©

ES muß hierbeiindêſſendie QuantitätdesWaſſers
beſtimmtwerden, ſonſtweiß man nichtwie vielEiweißſtoffſichün

Wáſſexzertheilt, indem von dem lezterndieDicke ‘undNefiſtenzdes
Fadensabhängt.Da wir oben in der Analyſegeſehenhaben dafi
ſelbnachmehrtägigem"Kochender Seide mit Waſſerſich!nochGal:
lerteund Eiweißſtofabſcheidet,ſo wird nachachtſtündigemKochen
gewißeingroßer!Theilderſelbenzurückbleiben,“zumalEiwtißſtoſ},da

dieGallerte“ſichfrüherauld. Nur reines(Negen-oder deſtillirtes)
Waſſeriſ dazubrauchbar;denn Brunnenwaſſermacht"durch*ſcinè

KalkſalzedieGallertehart,und ziehtſiedahernicht:aus. Mit dies

ſerDegummationhat ſichRoard vorzüglich“beſchäftigt.Sie wird

bewerkſtelligtdurchKochender Seide in"Seifenlauge.Obgleich-man
dabei*in‘dem Verhältnißder Seifezum Waſſerſehrtillkührlichver:

fährt,ſoiſtes doch;náchRoar ds Verſuchen,von derME Witchz
tigkeit,das richtigeMaaß zu treffen.

Die Auskochungmit Seifeentſprichteinem mehrfachenZwecke.
Man lôſ,wie man ‘aus obigemVerſuchechon eitnehmenkann,den

Farbeſto�,das Fett;‘das Harz,deù  Wachsſtof,"dieGallerte‘und
einenbeträchtlichenTheildes Eiweißſtoffes‘auf.

“

Eine gowißeQuanz:
titätEiweißſtofmuß jedochinVerbindungmit “dem!Faſerſtoffzurück

bleibeny weil davon der Glanz und die Steifigkeitdes Stoffesab-

hängt.Setztman aber das Kochenmit Seifezu langefort,ſo.wird
die Seidewiederrauh,und verliertzugleichan Stärke,indem man

ihralsdannzu vielEiweißſtoffentzieht.- Kochtman ſie"nichtlange
genug, oder in zu ſchwacherSeifenlauge, & bleibtnochWachsſtoff,
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beſondersaberFarbſtoff,Harzund Fett,vielleichtauchGallertedarin
zurü. E8S-iſtdaherſehrwichtig,ſowohldieZeitdes Kochens,als
diegehörigeStärkeder Seifenlaugegenau zu kennen, um dieSeide

nichtbloß,wie man ſagtzudegummiren,ſondernim Sinne Baumé?’s

fürdieFärbungvollkommen tauglichzu machen.Roard's Methode
erfordertindeßnocheineSchwefelung,‘diefürdieBaum é’ſcheüber-
flüſſigiſt,weil hierFarbſtoff, Wachsſtoff, Fettund Harzdurchden
in ſeinerWirkungvon der SalzſäureunterſtüßtenAlkoholbereits

au8gezogenſind.Noárd’s MethodebeſtehtinFolgendem:Manfocht
dieSeide,weißewie gelbe,eineStunde langmit 15 TheilenWaſſer
und ſovielSeife,als man braucht, um jenerdiegewünſchteFarbe
zu geben;denn jemehrSeifeman anwendet,deſtoweißerwird ‘die

Seide. Noard râthfürweißeroheSeide #7 bis 2 vom Gewicht
der Seide,fürrohegelbeScide 50 bis 60 pCt.Seifeauf15 Theile
Waſſerzu nehmen. Die Ausfkochunggeſchiehtin einem zinners
hen Gefäßeunter ſtetemUmrührenund Erſetzendes «

verdunſteten
Waſſers.

Einigehaltendie Seide in einem Scifenbade,und zwar 100

PfundSeide auf 30 PfundSeifein einerTemperaturvon 75° RN.

ſolange,bis ſie‘ihreFarbebeinaheverloren hat;alsdann nehmen
ſiedieſelbeheraus,bindenſiejezu 25 Pfundin leineneSäckeund

laſſenſiein einem neuen Seifenbade,welchesaus 15 bis 20 Pfund
Seifeauf 100 Pfund.Seide beſteht,zweiStunden kochen.Roard

hatjedoch’gezeigt,daßdießzu langund zu ſtark,und dafſelbſtjenes
Einweichenin cinerTemperaturvon 75° R. Überflüſſigiſ. :

Das ‘Appretirengeſchiehtdur<hSeifenbäder, worin Farbeſtoffe
aufgelöſtſind.Fürden chineſiſchenAppretnimmt man eine ſtarke,
ſchäumendeSeifenlauge,inwelchereinwenigfeinenOrleans ſichbefindet,
und läßitdiebereitsinSeifeausgekochteSeidehierineinigeZeitverwei:
len. Azurund Silberweißerhältman, wenn cinem ſolchenSie
bade etwas Jndigozugeſeßztwird.

Das Schwefelnder rohenSeide dientdazu, den Farbeſtoffzu

verdecken;bei ſchon(etwanachNoard)zubereiteterSeide,um den

nochübrigenFarbeſtoffzu entfernen.Durch die Schwefelungver-

ſchwindetindeßderFarbeſtofnur momentan z denn ſobalddieſchwef-
ligeSäure verflüchtigtiſt,kommt er wiederzum Vorſchein.

Die Seide kann trockenoder feuchtgeſchwefeltwerden. Jm
erſtenFallewird ſiein einem Zimmer auseinandergehängt, in wels

chesman ſchwefligſauresGas einſtrômenläßt.Da dieSeide,um

ſiefürlegteresempfänglichzu machen,vorhermit 2‘léPotaſchens
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laugebefeuchtetworden iſ,ſo bildetſichnun {wefligſauresKali,
welchesmit dem Farbſtoffein Berührunggekommen, das Pigment
entfärbt.Hat man dieEntfärbungdadurchzu Stande gebracht,daß
man bloßunter der aufgehängtenSeide bei geſchloſſenemZimmer
Schwefel"verbrannte,#& muß dieSeide zur Entfernungdes ſchwef-
ligſauren“Kalis,in Wäſſer“oder ſchwacherSeifenlaugeausgewaſchett
werden. Der Farbſtoffbleibt’dann,wenn auch unbemerkt,mit‘der

Seideverbunden. Beſſeriſtes,‘dieSeidé,nachdemmah ſievorher
mit „25 Kalilaugebefeuchtet,in mit ſchwefligſauremGaſegeſättigtes
Waſſer

|

zu tauchen,und darinſolangevérweilenlaſſeny bisfieweiß
geworden iſt:"Zu dieſemBehufeleitetman die Dämpfevon Schwes
felſäuré’und! Stroh,von“ Schivefelſäureund Holzkohle,oder von mit

SchwefelſäureerhißtemSchwefelin Wäſſer,welchesaufdieſeWeiſe
mif ſ{wefligſauremGaſegeſättigt‘wird.

“

Die “nun weißigewordene
Seide“wird endlich,‘zurEntfexnungdes. ‘ſchwefligſauren‘Kalismit

Wäſſer:ausgeſpült;und dieSchwefelungiſtſoinitbeendigt.Warme
BeizeverträgtdieSeidenicht,wéil;wenn ‘män ſiein heißésWaſſer,
odèr‘inheißeAlaunaúuflöſung‘bringt,

|

dérEiweißſtofaugenblicklich
coagulirtUnd den“Faſerſtoffwie miteinemfeſtenUebéerzug-‘umkleidet,
#0 daßderAlaun dieſennichtzu erreichenvermag.Eben‘dadurch
fännſpäterder Farbeſtoffden Fadennichtgehdrigdurchdringenund

dieſonſthaltbarſte‘Farbé“mußalſodurchdas Lichtoder dutchWas»
ſchenbald verſchießen,da ſienur loſean der Oberflächehaftet.
Drukét“man aber dieSeidemit einerkalten Alaunoder eſſigſauren

Thonétdeaüfldſung,odertauchtſievöllighinein,‘ſokann“der Alaun
den Faden

'

gehörigdurchdringen, und es wird“ bei dem Eintauchen
derSeideiùFarbſtoff4.B. in Färberröthe,das Alizarinſichmit.der

Aläünerdeverbinden,unddadurch‘alſo’auchmit dem Faſerſtoffvers

einigt“verden,wie dießbeijederanderiFärbungder Fall‘iſt.Dies
ſelbeUrſache,welehegallerthaltige'oder“roheSeidefúrdieBeigeun:-
¿Uugänglichmacht;beſtimtdieMöglichkeitder Färbutig/ſobaldLZmit einérSchichtLIG Eiwéißſtoffesumgebeniſt.(D.PN
92'BV.S.

18g
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(VonC,Stiel
i

in Jena.)
:

„DerPreisig: gutenSaftgrúnsiſR zulocfend,,alsdaß
ti:ſich„nicht:der gewinnbringenden;Mühe “unterziehen-ſollte,dit

Beeren-des.allgemein-vortkommendenKreuzdorn;Rhamnus catharlicus,
ſammeln; du:laſſcnzund gus-dieſendenſogeſuchtenSarbeſtoſ:dar-

ſnDieLinfaWeiſexi:pialibaimandieſesSaftgrün,amian
aide AchtzehnPfund.noch.grüne„zu AnfangdesSeptember
geſammelteKreuzbeerenläßtmanifeinesgleichenGewichtsmengeWaſſer
zweimal:aufwallenund quspreſſen:

*

Der:durch.24ſtündigeNuhe ge-

tlârteSaft.wirdnocheinmal:durch:ein.-wollenes.Tuchgeſcihetund
alsdann..în¡einemblankenfupfernen-Keſſel,zur Dicke.des „Honigs
verdampft...UnterfetemUmrühren.ſeßt-man nun 9 Lothgepulverten
Algun-hinzu,ſodaßaufein,Pfund-dieſerdilichen.Flüſſigkeit2.Loth
Alaun,éominen,und,fährt„mitdex.Abdampfung-ſolangefovt,bisſich
dieOberfläche.znit;einerHautzu;überziehenanfängt.„Hier.trittabey
derFallein,daßderSaft,:ſelb|beiallerangewandtenVorſicht,cis

nen Stichin's:Gelblichbraune,annimmt,alſo“cinProduktliefern
wurde,welches.als.diegewöhnlichſtebilligeSarlim Vandalvor:

kommt. ;.

Nach.meiner.FS fang,R dieſerNachtheil-.e
vermieden-werden,daßman;dem;dicklichenSafte-13-bis2Quentchen:einer

zuvormit¿WaſſerverdunntenIndigolöſungzdie2AeinemTheilfein-
ſtenJudigosund 8sTheilen:concentrirterSchwefelſäurebereitet-wor

den,iſt,tropfenweisunter,ſtetemUmrähren-¡beimiſcht,,woraufdie-braun-

lichgelbe-.FarbedesSaftesverſchwindetund-in dieſchöônſterein;dune
felgrüne,aÄbengeht.- Das Verdampfenwird nun. noch,ſolangefortge-

ſet,biseinige,auf-eine.faltaOberflächegebrachte-Tropfen,die.trocke-
nen „Fingernicht,färbenz-hierauf„der„noch:warme Saft in.ſtarke
Nindsdârmegefüllt,und dieſe{wohlverbunden,anfangsbei-Sonnen?
wärme , ſpätermittelſtOfenwärmeid

vollkommenenTrockenheit
gebracht.

Die Menge des ſobereitetenSaftgrünsbetrug33 Pfund;das

Saftgrünſelbſthattedie erforderlicheFarbeim ſchönſtenGrade
wurde an der Luftnichtfeucht,und zeigteaufPapieraufgetragel!
einengummiähnlichenGlanz.(Sti>elspharm.chem.Unterſ.)
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Berlingngekaufthat,da„einmit„ſolchem;KittbehandeltesGefäß.dem

(9hRdes„Waſſex,.;gusgeſebt,,widerſtand,und,auch,alsman eS
4 Wochenin einem geheiztenZimmerſtehenließ,ſchrzerlechzt,:fein
¿aſſerdurchließ,wirdwie folgtgemacht:Man focht.8Loththieri-
heneimmif5 Maaß’Duell- oder„Fluſwaſſerjunem’‘ſtarken
Aim,erfid,ziviſchen2.‘Finger‘getioiimth/ſotsweFettfühlenTäg,übérhäuptvontder"Srâüfe,‘wie‘ihn’deriſchter‘alsſtärken
Lih

|

gebraucht.‘Hatdéêeim"dieſeCônſiſtenz‘erreicht;ündiſter
völlfoniinen!‘aufgeldſt,o werdendemſelbên47LothLeinölfirnißsbeige-
hiiſchtund“dasGänzenoctwa2 bis‘3Minutenünterbeſtändigem
ÜUtirühretgetot.LPStindlfirnigivirdaufdiebekannte‘Weiſe
ausAlten‘rcitien'Lindl’‘und’gepülverterBleiglättedurthKochen‘be-
reitét.‘endl?demſodargeſtelltennochheißemKitt“werdendieFügen
dey!Sauber’eins‘Waſſerfaſſesodercinesandern„juverkitfendenGé-

SänbesGeſtrichen.DéKuſelddeaiidérntühbenbdlzernén
ſelt‘ütidÖdje‘beſtrichétienFugen”(étden‘aticiiadergedrückt.““Éind
âlleDaübèênaufgeſebt(asiminerfchnelzu“verrichteniſt),(0iwerdenetiva“‘4Reiſe0 ‘chtell*alsmödglich"atigelegty atgetrieben“und
ſomit!dieFugenfeſt3uſalimengehalten.

‘

Nach,24 Stunden“werden
dieReifen“iviederE ‘foêgéſchlagenund dieGurgel,inlyelcheder
Bodeneingepaßtworden,‘chedieſercingelégtwird,mikdemKittgut
béſtrichett;ſodann’dérBodenin ſcine‘Lagegebracht.Hieraufwerdendie“Reifen‘wvièdèrgutangéttiebetund‘dasGefäß”läßtman‘dann
48 Etundben“ſtéhen.NachWVetlaufdieſerZeithâlt

|

der‘Bodenfeſt,
alleRbifeerden“äbgetibinimen,das Gefäß“wirdvon“außenvet-
Puzt,und neue Neife,2 oben und 2 unten (ſtatt7 Neifé)‘werden
Wigelegez!ſomitiſtdas:Gefäß"fertig.Beſſeriſes) wn, eheder
ödencinigelégtwirdöp!:die*Daubeù innen verputztwerden /*weil"der

Bodenbei deinVerpugèenhinderlichiſt.—Beicdéx*‘Atiwendungdes

IO auf Geräfel:Zimmèrbdden"u: -#.ww! Geißder "Arbeiterſelbſt,
dafter die:mitdem“ Kitt:beſtrihenen‘Fugert“"mitgewöhnlichenLeini-

jañgenzüiſammengepreßtbis.zumAusto>nen ‘des Kittshaltenmüß.
Es iſgut,“wen? dèrFirriß:‘vortäthiggehaltenwird,"weildèt Kitt,
jerältepderſelbeiſt,'‘deſtd!beſſertoird.— Ein Haupterfordernißiſt
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noch,daßzu denjenigenGegenſtänden,welchemit obigemKittwäſſers
dichtgemachtwerden ſollen,ganz auLgetro>netesHolzgenommen,
daſſelbewenigſtensnoh"8 Tagelangin-einegeheiztenZimmer ges»

haltenund warm gemachtwerde,cheman es mit dem Kittbeſtreichk.

VielfachangeſtellteVerſucheerwieſendie‘inderÖrigütal:Abhand-
lungangegebenenFaktaals richtig,‘jedochmüſſenwir “aufPunkte
aufmerkſammachen;von verenBeachtungdas StlingenderOperation
abhängt.

DerwaſſerdichteHolzkittſollbereitetwerdenindemman.8 Loth
gutenLeimzu einem ſteifenBreikocht,ſo wie.ihn dieTiſchlerals
ſtarkenLeimgebrauchen;dannwerden 4 LothLeinòl, welchevorher
nach.befannten-Vorſchriftenmit 2- Bleiglättegetochtworden ſind,
innigdaruntergemengtundder Kittiſtfertig.Indemman dieſe
Vorſchriftbefolgte, erhieltmaneine durchausnichtklebendeund
trocknendeGallerte,ſodaß.das AneinanderfügenverſchiedenerStücke

beider geringenVindekraftſehrſchwierigiſt.Es wurdennun andere
Verhältniſſeverſucht.

_

Auf $ LothLeim wurden 2 Lothgekochtes
Leinölgenommen; dieſeMaſſe hafteteziemlichgut.. Eine geleimte
Flächevon 4,Quadratzoll, mit 24 Zolllangem_Angriff,fonntenah
4SſtundigemEinweichenin kaltemWaſſernur mit deräußerſtenAn-

ſirengunglosgeriſſenwerden, währendeinegleichgroßeFlächemit
reinemLeim gefügt,ſchon.nachzweiſtündigemEinweichenabgeriſſen
werdenkonnte.Die unmittelbareBindckraftdes Kittes wird „durch
einenvermehrtenZuſaßvon Leinolgeſchwächt,währenddieHaltbar-
feitdesKittesim Waſſerdadurcherhöhtwurde. Es fam alſoauf
dieAuffindungder richtigenVerhältniſſedasmeiſiean. Es wurde

ſonahnochdas Verhältnißvon $ LothLeim und 3 LothLeindlver-

ſucht,undderErfolgzeigte,daß diesdasrichtigeſey,denn es band

vielkräftiger,als das von Dorn angegebene,und beſaßim Waſſer
nochHaltbarkeitgenug, um den Namen eineswaſſerdichtenKitteszu
verdienen.

Es wurdeeinkleinerBottichvon Tannenholz,wie man ſieim

Handelfertigfindet,auseinandergeſchlagen,und nachſtarkemvorhe-

rigenTrocknendieDauben mit dem Holzkittevon 8 LothLeim und

3 LothLeindlangeſtrichenund ſchnellgefügt.Nachdemer vollkommen

ausgetrocknetwar, wurden die Neifenheruntergeſchlagenund ſiedend
heißesWaſſerin den Bottichgegoſſen.Nach einerStunde floß
Waſſeraus dem Bottichaus, alleinin dieſerArt: der Boden 1ar

durchdas Waſſergequollenund weil ‘dieDauben nichtnachgaben,
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nachaußenaufgeplaßt,währenddieDauben ohneReifenunverſehrt
ſtehenblieben.

i

:

Es wurde nun der Bottichaufsneue gefugt,mitWaſſergefüllt,
der Sonnenhißeausgeſezt,in den Kellergeſtellt,allesohneNeife
und dennochhieltendieDaubenfeſtzuſammen.

DieſeVerſuchebeweiſenzur Genüge,daß dieZuſammenſetzung

vonLeimund Leinòlin der That eine glücklicheErfindungiſt,und
in einerMenge von FällenwaſſerdichteGefäßeaus Holz erlangt
werdenkönnen,wo man ſichſonſtnur mitMetallenzu helfenwußte.
Das Leckwerdender Gefäßebeim Austrocfnenfindetgar nichtmehr
ſtatt; denn verkleinertſichder Umfang durchAustrocknen,ſohalten
dieTheileder Wände feſtzuſammen,indem ſiedieReifenabfallen
laſſen.Der Holzkitttro>net langſamerals reinerLeim,und zwar
Um ſolangſamer,als er mehr Leindlenthält,denn der Leim tro>net

durchVerluſtvon Waſſer,das Leindlaber tro>netdur<hOxydation,
Verbindungmit Sauerſtoff;nun kann aber durchdieHolzfaſerdas
Waſſerleichter‘entweichen,als von außennachinnen atmo8phäriſche
Luftbeſtändigwechſelnkann. Damit aber das Leinölvollfommen
trocken ſei,iſtes nothwendig,janichtzu frühedas Gefäßin Ges
brauchzu nehmen.(V.D. C. G. V.1836. S.166.)

A |

Neber denTwaddle’ſchenund Attkins"ſchen
Nráometer.

(Von Dr. Emil Dingler.)

Man bedientſichin Englandzur Beſtimmungder Dichtigkeit
der Säuren, Salzauflöſungenund überhauptſolcherFlüſſigkeiten,

ivelcheſpecifiſchſhwererals Waſſerſind,gewöhnlichdes ſogenannten

Twaddle’ſchenHydrometers,welchereinAräometermit Gradleiteriſt.
Nichtſeltenwird auchin techniſchenWerken,die in Englanderſchei-
nen oderin Vorſchriften,welcheengliſcheFabrikantenihrenFreunden

I.dem Continentmittheilen,die Dichtigkeitvon Flüſſigkeitenin

Tivaddle’ſchenGraden angegeben,und es iſdaherwünſchenswerth,
das dieſenAräometergradenentſprechendeſpecifiſcheGewichtzu kennen,
wodurchman im Standeiſ ſiein die Grade des in Deutſchlandge-
bräuchlichenBaumé’ſchenoder Be’ſchenAräometersumzuſetßen.

:

Ich habe mich vergebensbemühtin zahlreichenengliſchenund

deutſchen,ſowohlwiſſenſchaftlichenals techniſchenSchriftenund ſelbſt
i 4
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in ſolchen,welcheſpeciellder Aräometriegewidmetſind,über das

Principder Gradirungdes Twaddle’ſchenAräometers Auskunftzu
erhalten;als ichdaherin Beſitzeines ſolchenJnſtrumentskam,
ſuchteih das Principder EintheilungſeinerGrade dur Verſuche
auszumitteln,wasnichtſ{wierigwar. DieſesJnſtrumentbeſteht
aus nichtwenigerals ſehs8Aräometern,deren StielaufeinerLänge
von beiläufig33 Par.Zoll24 bis 26 Grade umfaßt.

Zuerſtmußteih michvon der Genauigkeitder Gradirungdieſer
Aräometerüberzeugen;es wurde daherder Aräometer,auf deſſen
StieldieGrade von 0—24 verzeichnetwaren, an der einenSchaale
einergenauen Waage aufgehängt, dann in deſtillirtesWaſſergeſenkt,
woraufin die andere Waagſchaleſo vieleGewichtegelegtwurden,
daß dieOberflächeder Flüſſigkeitdie Gradleiteram 24ſtenGrade

durchſchnitt.Hieraufwurden in dieWaagſchale,an welcherder
Aräometerhing,ſolangeGewichtegelegt,bis er ſichin der Flüſſig-

Feit,worin er ſchwebte,auf dem l4ten Grade erhielt,wozu 1,76
Gramme erforderlichwaren, was auf1 Grad 0,176Gramme beträgt.
Durch 1,76+5>0,176= 2,64Grammeerhielter ſichauf9°;durch
9,64+40,176= 2,816Gramme auf8°; durch2,816+0,176 — 2,992
Gramme auf7° u. ſ.f. Da ſichdieſerAräometer durchgleicheGe-

wichteoffenbarum gleicheGrade“in der Flüſſigkeitſenkte,ſo ſind

auchdieAbtheilungenaufſeinemStielvon gleichemVolum und folg-
‘lichiſ ſeineGradirunggenau. Daſſelbewar beiden fünfübrigen
Aräometern der Fall,welchenachdem ähnlichenVerfahrengeprüft

wurden.
Es wurde nun das einerAnzahlTwaddle'ſcherGrade entſpre-

chendeGewichtbeſtimmt, wobei es ſichergab,daß,wenn man das

ſpecifiſcheGewichtdes Waſſersbei +13° R. = 1000 ſett,diefeZahl

fürjedenGrad Twaddle um 5 Einheitenzunimmt;es iſtnämlich
1° Twáddle = 1005; 2° = 1010; 3? =1015 ſpecifiſchesGewicht.

Bezeichnetman daherden Twaddle'ſchenGrad mit t, ſoiſtdas ihm

entſprechendeſpecifiſcheGewicht,
e 1000 +91;

ſo ſindz.B.150° Tivaddle= 1000+5X150 = 1750 ſpec.Gewicht,

169°Twaddle = 1000+5>x 169 = 1845 ſpec.Gewicht.
Francoeur hatnacheigenenVerſuchenund Berechnungenüberdie

Theoriedes Baumé’ſchenAräometersin einerTabelle,die den Bau-

mé’ſchenGradenentſprechendenſpecifiſchenGewichtezuſammengeſtellt;

das Verhältnißzwiſchendenſelbenwird,wenn man den Baum&’ſchen

Grad mit b, das ſpecifiſcheGewichtmit p bezeichnet, und wie oben
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das ſpecifiſcheGewichtdesWaſſers= 1000 annimmt,beidem Aräo-

meter furſchwerereFlüſſigkeitenalsWaſſerdurchfolgendeFormel
ausgedrükt:

___
152000

E: LOA DS
Setzenwir nun:

152000
_

Tz0—x
= 1000+5t,

A

ſoergiebtſichb — LE nachwelcherFormelTwaddle'ſcheGrade

in Baumé’ſcheGrade umgeſeßtwerden können.So ſindz.B.:

TEILS WA -;2° Tivaddle= DOE
T7 17Baumé;z

RSC

104° Twaddle = E = 52° Baumé.
:

DieſeReductionenwerden fürtechniſcheZweckehinreichendgenau,

‘weilman dabeiden Unterſchiedin der Temperatur, fürwelchejede
Formelberechnetiſt,vernachläßigenkann;in der FormelfürBau-

mé’ſcheGrade iſtnämlichdas ſpecifiſcheGewichtdes Waſſersbei
+410? R.,in derjenigenfürdieTwaddle'ſchenhingegenbei+ 13°,33 R.
= 1000 angenommen. Wenn geringeUnterſchiedein der Dichtigkeit
der Flüſſigkeitenmit Genauigkeitbeſtimmtwerden ſollen,kann man

ſichüberhauptdazuder Aräometernichtbedienen,um ſo weniger,
wenn dieGradleiter,welchedieſpecifiſchenGewichtevon 1000 — 2000

oder von 741 —1000 umfaßt,nichtaufmehrereJnſtrumentevertheilt
iſt,auch ſindbeiBeobachtungenmit dem Aräometer mehrereVor-

ſichtSmaßregelnzu berückſichtigen,durchderenVernachläßigungman

ſichleichtum einenganzen Grad irrenfann. Der Cylinder,welcher
die zu wägendeFlüſſigkeitenthält,muß nämlichſo geräumigſein,
daß der Aräometerfreidarinſpielenkann;‘man muß ihnfernerbei
dem Verſuche,bis zum Ueberlaufengefüllt,ſenkrechtzu haltenſuchen
Um nun den Grad des Aräometersgehörigzu beſtimmen,muß der

SeheſtrahlaufderOberflächeder Flüſſigkeithinfahren,weilſichder
Grad immer aufdem Durchſchnitt8punkteder Oberflächeder Flüſſig-

keitmit dem Stiel des Aräometersbefindet;ſo kömmt alſojener
TheilderFlüſſigkeit,welcherdurchCapillar-Attractiongehobenwurde,
Über dieOberflächederſelbenhinauf.

FolgendeTabelleenthältdas jedemTwaddle’ſchenGrade ent-

ſprechendeſpecifiſcheGewichtfür13° N. undzugleich‘diecorreſpondi-
|

‘rendeBaumé’ſcheGradleiter.
z

4%
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Bei dem Handelmit geiſtigenFlüſſigkeitenwird.in Englandde-

ren Stärke durchVergleichungeines"Spiritus*von einerfeſtgeſetzten
Güte,der hierzurNichtſchnurdient,geſchätzt.DieſerzurNichtſchnurdienendeSpiritus,welcherProbe-Spiritusheißt,© hät bei 60° F.
(127,44N.)920 ſpecifiſhGewichtund der Gegenſtandder Unterſu-
hung iſtnun, die MengedieſesProbeſpirituszu finden,welcheineinergegebenenMengeeinesju ünterſuchendenSpiritusenthalteniſ;
oderihrgleichgilt.Die SprachederSpiritushändlerin Anſehung
derWorte:über derProbeund unter derProbe,beziehtſichin allen
FällendieſerArt“aufden Handelswerth.Wenn ſieſagen:„einege-“

wiſſeArt Spiritusſei30Proc.(oderGrade)úber der Probe,ſo
meinenſie,daß 100 Maaß eines ſolchenSpiritusdurchZuſaßvon
29 Maaß WaſſercineFlüſſigkeitgeben,welchegenau die Stärke des

Probeſpiritushat. Und wenn ſieſagen,„eineArtSpiritusſei30
roc.(Grade)unter der Probe, ſomeinen ſie,daß 70 Theiledes
Probeſpiritus,dem Maaße“nach durchZuſasvon Waſſerbis auf
100 Theilevermehrt,einenSpiritusvon derſelbenStärke liefern,die
der gegebeneSpiritushat,

i

:

_

Es iſtdaherfürden Käufereiner Spiritusſorteoder fürden
EinnehmerderAbgabennichthinreichend,das eigenthümlicheGewicht
dieſesSpiritusbeieinergegebenenTemperaturzu wiſſen,ſonderner
muß dieQuantität:des Probeſpirituszu erfahrenſuchen,welcheaus
dem gegebenenSpiritusdurchZuſaßvon Waſſergemachtoder

' aus
ihm abgézogenwerdenkann,und welchedahermitvorliegendemSpi-
rituseinerleiWerthhat.

/

DieſeAufgabenun wird mittelſtgewiſſerJnſtrumentegeldund
dar 1) mit einem Aräometer und“ einerMenge Gewichten,die für
die verſchiedenenCorrektionennach der Temperatureingerichtetſind
(Sike'sAräometer),oder 2) mit einem‘ſoeinfacheingerichtetenAräo-
mefer,daßer nur das eigenthümlicheGewichtder Flüſſigkeitangiebt,
dienôthigenNeduktionenaber auf einerSkale oder aufeinemSchie-
ber gefundenwerden,aufdem ſieaufgezeichnetſind.(Attkin'sAräo-
meter)

Gewöhnlichwird auchin“den techniſchenWerken,welcheinEng-
landerſcheinen,‘dieStärke des Weingeiſtesin Graden über oder un-
fer derProbeangegebenund es idaher nichtſeltenſehrwünſchen®-
werth,dieſeGrade aufſpecifiſcheGewichtereduzirenzu können.Hier-
zV iſt“es aber nôthig,dieVerminderungdesVolumens zu kennen,
welcheeintritt,wenn eingegebenesQuantum WeingeiſtdurchVermiſchung
mitWaſſeraufdieStärkedes ProbeſpiritusverdünntoderProbeſpiritus
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durchVerdünnungmit Waſſereinem gegebenenSpiritusgleichge-
machtwird. Jch habedahernachAttkinsSkale eineTabellebe-

rechnet,worin fürjedenGrad,ſowohlüberalsunterder Probedie
“

VerdichtungderMiſchungangegebeniſt.

Weingeiſt über der Probe.

e Verdichtung“der e Verdichtung derGQ ]E
ebdder1100VolumePro: ‘0AES

der
1100 Volume Pro-

_beſpiritus. E
beſpiritus.

49 :

0,125 50° 3:
6 0,250 92 3,125
8 0,375 / 53 3,950
10 0,5 55 3,5
12 0,625 57 3,625
14 0,750 58 37.
16 0,875 59 3875
18 4: 60 3,937
20 1,125 61 4,
22 1,250 63 4,312
25 1,375 65 4,5
27 1,5 67 4,844
30 1,687 68 5
31 1,750 69 5,125
33

¡“ LB44. Cut 70 5,250
35 1,969

*

71 5,375
5E 2, 72 5/5
37 2,094 74 5,750
39 2,250 75 9,997
4 2,375 76 6,
43 2,5 i

77 6,125
45 2,687 e 78 6,250
á6 2,750 99 6,375
48 2,875 80 6,5

Weingeiſt unter der Probe.

Sy Verdichtungder
Grad alp

der
Miféung¿8D

Probe. lumprocenten.

109° 0,375
20 0,5
30 0,875
40 0,916
90 0,750
60 0,5
70 0,375
80 0,250
90 0,125

Wie mit HülfedieſerTabelledas jedemGrade überoder unter

der ProbeentſprechendeſpecifiſcheGewichtberechnetwerden kann,
läßtſicham beſtendurcheinBeiſpielzeigen.
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ErſterFall. Man wünſchtdas ſpecifiſcheGewichteinesWeingei-
ſtesvon. 50 Grad über der Probezu erfahren.—

Hundert Volume Spiritusvon 50° über der Probewer-

den dur<hVermiſchungmit 50 Volumen WaſſeraufdieStärkedes

Probeſpirirusgebracht;daß man aber der Quantitätnachnicht150,
‘

ſondernnur 147 Volumen erhält,erſichtman aus der SpalteVer-

dichtunginder Tabelle,der zu Folgedie Zuſammenzichungbeider

Niſchung3 Volume beträgt.Da der Probeſpiritusbei 60° F. 920
ſpec.Gewichtzeigt,ſoenthälter nachder Tabellevon Tralles50:

VolumprocenteabſolutenAlkohol.
HundertVolume des gegebenenSpiritusentſprechenaber 147

Volumen Probeſpiritusund enthaltenalſoeben ‘ſovielabſolutenAl-

koholwie dieſe,folglich82,59Volumenprocente,da:
'

100 :56,18= 147:x = 982,99.

Ein.Weingeiſtvon 82,5Proc.,hataber nachTrallesTabellebei

607F. 850,1ſpecifiſchesGewicht.

ZiveiterFall. Man wünſchtdas ſpecifiſcheGewichteinesWein-

geiſtesvon 30 Grad unter derProbezu erfahren.—

SiebenzigVolumen ProbeſpirituslieferndurchVermiſchungmit

pbVolumenWaſſereinendem gegebenengleichenSpiritus;man er-

hâltdann abervon der Miſchungnicht100, ſondernin der Folge
der VerdichtungnachobigerTabelle99,125Volume. Es enthalten

folglich99,125Volume des gegebenenSpirituseben ſovielabſolu-
ten Alkohol.als 70 Volume Probeſpiritus,oder 100 Volume des ge-

gebenenSpirituseben ſovielals 70,62Probeſpiritus.Lettereent-

haltenaber,da 100:56,18= 70,62:x = 39,68Volume Alkoholund

einem Spiritusvon 39,6Procententſprichtbei 60° F. nachTralles

91,8 ſpecifiſchesGewicht.(D. J. 62 B. S.329.)

XXV.

Sác>ke ohneNath.
Ein LeinweberMöring inSchweidnißzverfertigtSäcke ohneNath; die-

ſelbenempfehlenſichſowohlihrerHaltbarkeitwegen, als auchaus dem Grunde,
weil ſieohneZerſtörungnichtzu öffnenſindund deswegenfürAufbewahrung
und Transportirungvon Gegenſtändenſc vorzüglicheignen.Der Verferti-
ger verkauftdie Sä>e à 3 ScheffelJnhaltfürX Rthlr.;à 2 Scheffelfür
3 Nthlr.und kleinereGeldſá>efür12Sgr. (M. W.Nro. 23. S. 327.)
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Ueberdie Fabrikationdes eifenblaufaurenKalis

(Blutlaugenfalzes).
(Von J. G. Gentele, tehniſchemChemikerin Michelbachan Hall.)

DaseiſenblauſaureKali wird gegenwärtigin den chemiſchenFa-
brifenaufdie Art bereitet,daß man dieKohlevon (énochenloſen)
thieriſchenStoffen,z.B.von Horn,Klauèn,Hufen,Dreherabfällen,
Lederabfällen,Blut,Fleiſch2c. in ſchmelzendePottaſcheeinträgt, die

Maſſebis zu gewiſſenVorgängenim Glühenerhält,nah dem Er-
faltenauslaugt,dieerhalteneAuflöſungeindampftund das Produkt
nocheinoder zweiMal umkfryſtalliſirt.

Ueber das Schmelzender thieriſchenSubſtanzenht Pottaſché.

In einem bis zur NRothglühhißzegebrachteneiſernenSchmelzge-
fäße,welchesgewöhnlicheinbirnförmigerKeſſel(eineſogenannteMuf-
fel)oder eineSchaaleiſt,bringtman 75 Pfd.reinePottaſchezum

__
Fluß,wozu gewöhnlich1x Stunden erforderlichſind.Nachdemdie

Pottaſche‘inFluß gekommeniſ,giebtman noh x Stunden gute

Flammhite,um ihreTemperaturſozu erhöhen,daßſiedurchdieein-
zutragendethieriſcheKohle niht zum Erſtarren“abgekühltwerden
fann. Jn dieſchmelzendePottaſcheträgtman nun 65 Pfd.thieriſche

Kohle ein,dievorhermit 2 Pfund.Eiſenfeilegemengt wurde. Dieſes

Gemenge")muß aufdem mit SteinplattenbelegtenBoden“ vor dem

Schmelzofenbereitliegen.Nachdem die Schmelzungder Pottaſche
17 Stunden gedauerthat,wirftman eineoder zweiSchaufeln(eine
ſolcheSchaufelfaßtgewöhnlich$ Pfd.Kohle)vollvon der thieriſchen
Kohle hineinund rührtſiemit dem in der Pottaſchegebliebenenei:

„ſernenHakenſoſchnellals möglichhinunter.Es entſtehtdurchdie-

ſenEintragſogleicheinGeräuſchbegleitendesAufbrauſenderSchmelz-
maſſe,welchesoftſoſtarkwird,daßſieaus dem Keſſelheraustreten
würde,wenn man nichtſogleichnah dem Umrührennoch eine oder

zweiSchaufelnKohleeintragenund umrührenwürde,indem dadurch
dieMaſſeerkaltetund dieBlaſenaufgebrochenwerden;nacheinigen

; 7) Von den Verhältniſſen,welcheman in den Fabrikenanwendet,kenne ich

folgende: ¡

:

Pottaſche:Thierkohle.Eiſenfeileoder Hammerſchlag.
100 20 14

90 100 4

E
-

65 2
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Stunden trittderſelbeErfolgein und muß durcheinenneuen Eintrag-

ebenſowieder beſeitigtwerden. So verwendetman gewöhnlichdie

Hâlfteder einzutragendenMaſſe{nell, woraufeinweitererEintrag
feineauffallendeWirkungmehräußert.Bisheriſtvon Seitedes
ArbeiterseinebeſondereAufmerkſamkeitnôthig,um ſozu rühren,daß
möglichſtivenigvon der gepulvertenthieriſchenKohleweder durchden
ZUg des Feuers,nochdurch!die exploſiongartigeGaLentwickelung(bei
deſſenEntzündungofteine6 bis 7 Fuß hoheFlamme aus derMaſſe

hervorbricht)hinweggeführtwird. Die Gasentwickelungläßtdann
hach,ſo daß bald nur nochkleineFlammenbemerklichſind;wenn
das Aufſchäumenganz aufgehörthat,feuertman wiederbeiläufigZ-
Stundenſtärker,um die Maſſein gutenFlußzu bringen,woraufin

Dwiſchenräumenvon beiläufig{ Stunde die nochübrigeKohleauf
ziveimaleingetragenund ſogutals möglichuntergerührtwird. Da-

durchentſtehtkejneneue Veränderung,außer,daßdieunterReverberir-
feuerſtehendeMaſſe etwas unruhigwird, Gasflämmchenentwickelt,
aber nur dilih ſ{milzt;ſieentwickeltbiëweilen,beſondersgegen
das Ende,weißeDämpfe,dieaus verflüchtetemKalium beſtechenund
ſichan ein darübergehaltenesEiſenals Kali anlegen.

L

Das Eintragender Maſſeerfordertauf‘dieſeArt dreiStunden
Zeitund dieganze Operationſe<sStunden,nach‘deren Verlaufdie
Maſſezum Erkaltenin eiſerneGefäßeauSgeſchöpft,der Ofen aber

ſogleichzu einerneuen Operationmit Pottaſchebeſchicktivird.Aus
dem oben angegebenenQuantum der Schmelzmaterialienerhält“man
beidieſerBehandlung95—98 Pfd.Schmelze,‘diegewöhnlich15—22 :

Pfd.eiſenblauſauresKali liefert.
:

:

Der beim SchmelzenſtattfindendeProceßiſ folgender:die roth-
glühendePottaſcheverzehrtſoviel Kohlenſtoffals nôthigiſt,um ihre
Kohlenſäurein Kohlénoxydund das Kali in Kalium zu verwandeln;
ès fann ſi< nebenbei nur dann Kohlenſtoffmit dem Stickſtoffzu

Cyanverbinden,wenn mehr Kohlevorhandeniſ als“zur Neduftion
der ‘Kohlenſäureund des Kalis erfordertwird;erſtwenn nicht
mehrallerKohlenſtofder Thicrkohleverbrannt wird, erzeugtfich
Eyanciſenkalium.Der in der thieriſchenKohleenthalteneWaſſerſtoff
lôſ]tebenfallsKohlenſtoffauf ‘und entweichtals das durchdie Gas-
lichterſichfund gebende,mit KohlenoxydgasvermengteKohlenwaſſer-
ſtoffgas; vielleichtwirkter aber auchzum TheilaufdieBeſtandtheile
derPottaſchereducixend.

:

Da nun offenbarein bedeutenderAntheilder thieriſchenKohle
bloßdazudient,das fohlenſaureKali von der Kohlenſäurezu be-
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freien,ſoiſteS wahrſcheinlich,daßderſelbeſih ohneNachtheilfür
das ProduktdurchvegetabiliſcheKohle(Holzkohle)erſeßenließe,was
fürden Fabrikantenſehrvortheilhaftſeinmüßte. Man müßtein
dieſerHiuſichteinenVerſuchaufdie Art anſtellen,daß man die ve-

getabiliſcheKohle,von welcherein Ueberſchußnichtſchadenkann,zu-
erſteinträgtundnacherfolgtemruhigenSchmelzenderPottaſcheerſk
diethieriſcheKohlezuſeßt;,deren Mengepeniglgsum x zu verkür-

zen wäre.

i
tan darfdieTemperaturwährenddes Schmelzprozeſſesjedoch

nie bis zur Weißglühhiteſteigenlaſſen,indem ſichnur bei derNoth-
glühhißedas Cyankalium(blauſaureKali)erzeugenund in der Maſſe
beſtchenkann. “Abgeſchenvon einerzu hohenTemperaturwird daſ-

ſelbeauchzerſtdrt,wenn dieglühendeMaſke mit atmosphäariſcherLuft
vielfachin Berührungkommt.

Eben ſonachtheiligwie dieLuftwirktWaſſerdampfaufglühen-
des Cyankalium; derſelbeverwandeltes nämlichin kohlenſauresKali
und Animoniak. Man darfdahernie feuchtethieriſcheKohlein die

Pottaſcheeintragenund die ausgeſchöpfteMaſſe vor dem Erkalten

auchnichtder Feuchtigkeitausſezen, nochwenigeraber dieglühende
Maſſein Waſſerwerfen,wie es früherin den Fabrikennichtſelten
geſchah.Da dieFeuchtigkeitſonachtheiligwirkt,ſoiſtes auchnicht

wahrſcheinlich,daß durchAnwendung unverkohlterThierſtoffe,welche
dieBeſtandtheiledes Waſſersenthalten,mehrblauſauresKalierzeugt
werden49e

als aufdem angegebenenWege.

Beurtheilungder Güte der anzuwendendenSubſtanzen.

a) Kaliſalze.Bloß kohlenſauresund ſalpeterſauresKali laſſen
ſichmit Vortheilzur Bereitungvon eiſenblauſauremKali verwenden ;

weinſtcinſauresoder mit andernorganiſchenSäuren verbundenesKali

iſtwegen ſeineszu hohenPreiſesnichtanwendbar. Die Güte der

Pottaſche,ſowie auchdes Salpeters,hängtvon ihrerNeinheitab.
Ein Gehaltvon ſalzſauremKali iſtgeradenichtſchädlich,deſtomehr
aber ſchwefelſauresKali, welchesdie Bildungvon Schwefelcyanka-
lium aufKoſtendes Cyankaliumsveranlaßt.Die ſchädlichſteVer-

unreinigungder Pottaſcheiſjedochdie Kieſelerde,weil ſieſichmit
dem Kali verglaſetund,dadurchſeineVereinigungmit andern Stof:
fenverhindert.

Der Salpeterkommt im Handelwenigerunrein vor als die

Pottaſcheund liefertauchmit derſelbenMenge thieriſcherKohlemehr

blauſauresKali ‘alsdiePottaſche;dieAnwendungdeſſelbenzur Be-
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reitungdes eiſenblauſaurenKalis,wird nur durchſeinenzu hohen
Preiserſchwert.

Um Blutlaugenſalzmit Salpeterzu bereiten, verfährtman fol-
genderMaaßen: man bringtden Salpeter(75Pfd.)mit Sägeſpähnen
(2Pfd.)vermengtin das Schmelzgefäß;beim Erhizenfängter dann

an mit demſelbenzu verpuffen,und kommt hieraufin Fluß;man

trägtdann vorſichtignochmehrSägeſpähneein,bis er volllommen

reducirtiſt,und detfließendeSalpeterwird endlichaufdieſelbeArt
wie diePottaſchemit thieriſcherKohlebehandelt.Die Reduktion des

i

Salpetersmit Säâgeſpähnenwird vorhervorgenommen, um nichtdie
foſtſpieligethieriſcheKohledazuverwenden zu múſſen.

Mutterlaugenvon der Kryſtalliſationdes eiſenblauſaurenKalis
ſindzur neuen Verwendungum ſountauglicher,jeöfterſieſchonge-
brauchtund jeunreinerſiedadurchwurden. -

b) ThieriſcheKohle. Die Güte der thieriſchenKohlehängt
nichtbloßvon den Stoffenab,woraus ſiegewonnen urde, ſondern
auchvon der befolgtenVerkohlung8weiſe.Die vorzüglichſtethieriſche
Kohleiſtdie von Blut,Klauen,Horn,Hufenz wenigergut die von

Leder,Fleiſch2c.;der Glanzrußendlichliefertnochbeiweitem weni-
ger blauſauresKali,

:

;

Langſamund gleichförmigverkohlteStoffeliefernbeidieſerFa-
brifationdie größteAusbeutezbei raſchgerriebenerVerkohlungder
thieriſchenSubſtanzenin eiſernenGefäßenwird nämlichdie mit dem
Metallin BerührungſtehendeKohleglühend,währenddieentfernte-
ren Theilenochw “JrigeDúnſteentwickeln,die ſichauf dieglühende
Köhleverbreitenund dadurchnichtnur Kohlenoxyd- und Kohlenwaſ-
ſerſtoffgas,ſondernauchAmmoniak erzeugen,ſo daß dieKohlezum
TheilihresStickſtoffsberaubtwird. Wenn hingegendieVerkohlung
langſamuud gleichförmigStatt findet,ſo verlierendie Stoſfevollz
ſtändigihreFeuchtigkeit,ehe ein Theilglüht,und die,Kohlebleibt
auchleichtund ſchivammig,währendſiebei raſcherVerkohlungzu-
ſammenſintertund compaktwird. Bei der Verfohlungin großenBe-
bâlternerhältman eben deswegeneinwenigerbrauchbaresProdukt,
weilſiedarinmeiſtensungleichförmigererfolgt.Der Fabrikantkann
ſichalſoſchonbeiderVerkohlungder thieriſchenStoffezum Schaden
oderVortheilarbeiten,denn dieGüte der anzuwendendenthieriſchen
Kohleträgthauptſächlichzu einerMehrproduktionbei.

c) Eiſen.Das anzuwendendeEiſenſollmetalliſ<hundfein
zertheilt,beſondersfupferfreiſcin.Eiſenfeileiſtdem Hammerſchlag
deSwegenvorzuziehen,weilleßtererzu ſeinerReduktionKohleverzehrt.
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Ueber das Auflöſenund Reinigendes erzeugtenCyaueiſenkaliums.

Früherwurde dieSchmelzmaſſeſogarglühendin Waſſergetra-
gen, wahrſcheinlihum- ohneHolzaufwanddieAuflöſungzu bewerk-

ſtelligen.Wir habenſchonoben bemerkt,daßdieſeManipulationſehr
unziwe>mäßigiſt,weildadurcheingroßerTheildes CyansinAmmo-
niak verwandeltund zerſtörtwird;gegenwärtigwerden die aus den

Schmelzöfengeſchöpften,in eiſernenGefäßenzu feſtenKuchener-
ſtarrtenSchmelzenin Bottichen,welchemit Senkböden,die man mit

Stroh belegt,verſchenſind,mittelſtkochendenWaſſersabgelaugkt,
welchesman aufdiein ganzen Stücken in dieBottichegelegtenKu-
chenbringt.Die Bottichebleibenbede>t ſtehenund nachbeiläufig
24 Stunden ziehtman die:erſteconcentrirteLaugeab. DieſesAb-

laugentwoird-ſooftwiederholt(jedochwenn dieLaugenur mehr 10°

Baumé erhält,bloßmit kaltemWaſſer)als die abgezogeneFlüſſig-
feitno< eine Grâdigkeitzeige.Die erhaltenenLaugenvon 10 bis

15° Baumé dienenzurVerſiedung, die ſchwächernhingegenwerden
in derFolgeſtattWaſſerzur Bereitungder erſtenſtarkenLaugenver-
wendet. Das Eindampfender Laugenwird in gußeiſernenoder-ble-

chernenPfannenunter ſchwachemKochender Flüſſigkeitſo lange
fortgeſetzt,bis dieſelben32° Baumé zeigen,worauf man ſieſichab-

ſezenund in hölzernenGefäßen(oderſolchenaus Eiſenblech)kryſtal-
liſirenläßt.Die Kryſtalliſationdes eiſenblauſaurenKalis iſtin ei:

nigenTagenbeendigt,woraufdierohen,faſtgrünlichenKryſtallevon

der Mutterlaugegetrennewerden, die durcheinzweitesund drittes

Abdampfenauf‘36 bis 40° Baumé nochmehreiſenblauſauresKali

liefert.
Die ausfryſtalliſirtenLaugenwerden zur Troknißabgedampft

unddas erhalteneSalzwird ſtattPottaſchezum Schmelzenverwen-
det. Die rohenKryſtallelôſtman in kochendemWaſſer‘aufund

reinigtſiedurchzweimaligesUmkfryſtalliſiren.
Es wäre zweckmäßigerdieSchmelzenmit kaltemWaſſer!äuszu-

laugen,wenn man auf dieſeArt ſtarkeLaugenerzielenk2.¿nte;da

man aber hierbeinur ſchwacheerhält, welchedurchdas längereAb-
dampfengroßenTheilszerſeßtwerden,ſobleibtdasangegebeneVer-
fahrenvortheilhafter.

Wenn man wenigkaltesWaſſerauffiſche:eben erſtin Stücke
zerſchlageneSchmelzkuchenbringt,ſoerfolgteine bedeutendeTempe-
raturerhöhung;mancheKuchenentzündenſichauch,wenn ſiezerſchla-
gen in Berührungmit feuchterLuftkommen, ſindalſopyrophoriſh;
beidieſer.Erhizungmit Waſſerſowohlals bei der Auflöſungſolcher



Ueber die Fabrikation des eiſenblauſaurenKalis(Blutlaugenſalze®).G61

- Kuchenin heißemWaſſerentwickeltſichmit dem Waſſerdampfein

ſtarkerAmmoniakgeruch; werden diedurchheißesAblaugenderſelben
erhaltenenFlüſſigkeitenabgedampft,ſoentwickelnſiefortwährendAm-

moniakgeruch, indem beſtändigaufKoſtenvon CyanAmmoniaker-
zeugtwird;deswegengebenauchdieerſtenLaugencinegrößereMenge

(inSalzſäureunlôslichen)BVerlinerblau- Niederſchlagesals diedurch

Eindampfenerhaltenenzes ſcheidetſichdabeiKohlenſtoffeiſenab und

das Kali ſcheintimmer mehr mit Kohlenſäuregeſättigtzu werden.

Je utehrKohlenſtoffeiſenbei dem Abdampfenaus einerLaugeſich

niederſchlug,deſtowenigerblauſauresKali liefertſienatürlich.Es

giebtübrigensLaugen,bei denen dieſeZerſczungkaum merklichiſt,wäh-
rend ſiebei anderenim hohenGrade Statt findet, welcheVerſchie-

denheitoffenbarvon dem Schmelzenherrührenmuß,wodurchſiege-
ivonnenwurden. *

WodurchdieſeZerſetzungeigentlichveranlaßtwird,iſtſchwerzu
erklären*);aberThatſacheiſtes, dafidie unreinenLaugenvon den

Schmelzmaſſendurch langdauerndesAbdampfenBlauſäureverlicren,
einenTheilblauſaurenKalis herausfryſtalliſirenlaſſenund einendrit-

ten Antheilin den Mutterlaugenzurückhalten,welcherbeidem Ein-

dampfenderſelbenmit ſtarkemAmmoniakgeruchzerſtdrtwird.

Um alledieſeNachtheileder Zerſetzung,währenddes Eindam-
*

pfenszu entgehen,ſchlageih den Fabrikantenvor, die Eigenſchaft
des Brannttveins, das eiſenblauſaureKali aus dieſerAuflöſungnie-

derzuſchlagen,zu benutzen.ConcentrirteLaugenwird man ſichdadurch
verſchaffenkönnen,daß man dieNohmaſſein ganzen Kuchenin ſtarke
Fäſſerbringt,welcheinnen mit Leinwand ausgenageltund mit einem

gut ſchließendenDeckelverſehenſind;ſiehierinmit kochendemWaſſer
_ Übergießitund dann das Faf verſchließt.Da das Waſſerbei dieſem

Verfahrenſchrlangewarm bleibt,ſomuß man aucheine geſättigtere

Auflôſungerhalten,dieman úüberdießdurchAbziehenaus dem Hahn
des Faſſesſogleichin filtrirtemZuſtandegewinnt.Die ſchwächeren
durchAusſäßenerhaltenenLaugenmüſſennatürlichzu ſpäternLöſun-
tz

OLILA

T

à

") Es ſcheink,daßdieSchmelzmaſſemanchmalziemlichvielCyankaliument-
hält,welchesnichtmit Cyaneiſenverbundeniſ, und daßſiebisweilenauchvon
der Art iſt,daßſichaus einem nochunbekanntenGrunde beiderEinwirkungdes
Waſſersunter Mithilfevon Wärme das Cyankaliumvon dem Cyaneiſentrennt.

Dadurchwürde ſichdas angeführteVerhaltengewiſſerSchmelzmaſſenleichterklä-
ren, denn befanntflichbildetſichbeim AbdampfeneinerAuflöſungvon Cyankalium
aufKoſtendes Cyansimmer Ammoniak und kohlenſauresKali.

' Anm. d. Red.
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gen ſtattWaſſerbenußtwerden. Beim Erkaltender warm abgezoge-
nen concentrirtenLaugenfryſtalliſirtein Theildes eiſenblauſauren
Kalis heraus;den andern Theilfann man durch einehinreichende
Menge Branntwein dann aus ſeinerAuflöſungniederſchlagen,auf
Flanelloder Leinentüchernſammelnund durchAusſüßenmit Brannkt-
wein von der Mutterlaugetrennen,woraufman ihnin Waſſerauf-
lô]tund fryſtalliſirenláfit.Wenn man die Mutterlaugein einer

gußeiſernenVlaſedeſtillirt,ſokann man faſtallenBranntwein daraus

wieder gewinnen; die in der BlaſezurückbleibendeSalzlöſunFwäre
dann in einem offenenKeſſelzur Trocknißabzudampfenund der ſo
erhalteneSalzrückſtandbei den SchmelzenſtattPottaſchezu ver-

wenden.
:

Die gut ausgelaugtenSchmelzmaſſenbildennah dem Glühen
eingutesKlärpulverund liefernauchbeinochmaligemCalcinirenmit

Pottaſchewieder blauſauresKali,obgleichverhältnißmäßigwenig.
Bei den Schmelzöfenließenſichauh nochbedeutendeVerbeſſe-

rungen anbringenund zwar: 1)zur HolzerſparungdurchAnwendung
warmer Luft,diedur<habgehendeWärme erzeugtwird und 2) durch
eineſolcheConſtruction,daß man die Flammhitezugleichunter und

aufden Keſſeloder bloßunten oderoben einwirkenlaſſenkann,um
den Einflußder Hißeauf die ſchmelzendeMaſſegehörigleitenund
was wichtigiſt,währenddes Eintragensder ſtaubigen, thieriſchen
Kohleden Zug oben abhaltenund dieHitebloßunten einwirkenlaſ-
ſenzu fônnen,damit derſelbevon ihrnichtzu vielfortführt.Man
fann annehmen,daßbei dem gewöhnlichenVerfahrenvon 65 Pfund
Kohle(wovon 20 Pfd.zur Reduction verwandt werden und nur 35

Pfd.wirkſamſind)beiläufig10 Pfd.von dem Zugefortgeriſſenwer-

deit CD, J 61 Bi S289)

XXVIL

Vleichendes Kaoutſchouc.

Zu New - YorkiſeinVerfahrenpatentirtworden , den Caoutchoucnach
geſchehenerAuflöſungzu bleichen,wodurcher zu einernoh größernMenge
von Zwe>enals bishertauglichwird“und ſichnamentlichgutund dauerhaft
färbenläßt.(HermèsNro. 7.)
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XXVIII
Für Liebhaber der Fiſchereiund Fiſchervou

Gewerbe.

(SchreibendesF. Macerone, Offizierder Ehrenlegion,an den GrafenMar-

tignac,franzöſiſchenMiniſterdes Jnnern,datirtLondon 24. März 1828 und

duplicirt20, Januar1829 !). Aus Mechanics Magazine,Septbr.1836.)

__
Excellenz!— — (hierfolgteineEinleitungüber den Werth und

die Vorzúgeder Lach®fiſchereiÜberhaupt,welchewir, als nichtwe-

ſentlich,übergehen.)
:

Der Lachsbewohntweder Meere nochFlüſſewärmerer Brei-
fengrade,er liebtmehr ein kaltesClima. Jn Europaſinddieſúd-
lichſtenGrenzenſeinesBeſuchsdieFlúſſeim Norden Spaniensim

44ſtenGrade der Breite.Jm mittelländiſchenMeere findetſichtein

Lachs,weil,da er im ſchwarzenMeere nichtvorhanden,er nur aus

dem atlantiſchenMeere dorthingelangenkann, und um von dieſer
Seite Eingang zu finden,müßteer ſüdlichdurchdieMeerengevon
Gibraltar eindringen,welche,da ſieim Z6ſtenBreitengradeliegt,über

casGrenzenſeinerſüdlichſtenWanderungenhinausreicht.Die Rhone
muündungliegtin der nämlichenBreite,wie der St. Andreasfluß,wo

ichLachsin Ueberflußangetroffenhabe,nämlichim 4áſtenGrade
“der Breiteund in den Gewäſſerndes Lac de Genève,ſowie in den

kleinenFlüſſen,welcheſichdort ergießen,und inBezugaufdenLachs
dieGrenzeder Rhone heißenkönnen,auchziemlichvon gleicherTem-
peraturmit den ſchottiſchenund iriſchenFlüſſenſind,welchejener
Siſchſohäufigbewohnt.

|

MehrereLachsfiſchereienam Tweed,Tyne,Shannon-und Edon

bringenihrenEigenthümernjährlicheEinkünftevon 5000,7000 und

12000 PfundSterling.Nahe der Mündung des FluſſesEdon ſind
892,000großeLachſein 72 Tagengefangenworden.

©) Das Schreibeniſtunbeantwortetgeblieben. :

Z
Anm, des Autors. Die Einführungder Lachsfiſchereiwird damals das

Snfereſſedeg Graf.Martignac nichtſehrangeſprochenhaben.Wix habenum

E Anſtandgenommen, das SchreibenunſermArchiveinzuverleiben, als

nia
In

LtdtechniſchenVlatte erſchieneniſt.In derThat iſtder Inhalt

pinksBsiin undbietetder artt mae einekomiſche, aberauchallerz
Beur E Patan8 taLE e die

ifa uA ds
der
ME derOA SDA
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m geehrtenLeſer,indem unſreichthyologiſchenKenntniſſeniht hin-
reichen.

: M.
A
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“Die Vermehrungder Fiſcheim ſüßenWaſſer,welchein vom

Meere entlegenenGegendengezogenwerden,kann nieeinGegenſtand
allgemeinerWichtigkeit,oder auh nur von nachhaltigenBeſtandeſein;
denn ſolcheFiſche,als dieForelle,der Hecht,Aal u. a. m. können,
als Naubfiſchenur in einem Fluß,Teichoder See gedeihen,in wel-

chemnichtſovielekleineFiſchevorhandenſind,als zu ihremUnter-

halt nôthigiſt.Karpfenund Schleiekönnen mitKörnern,Brod und

dergl.erhaltenwerden. Aber derLachserhältſichgratisan den aus-

gedehntenUferndes Ocean. Wenn dieſerFiſchfein{nellesWachs-
thum,durchdieunverſiegbareMenge von Nahrungerreichthat,welche
er im Meerezu findenweiß,ſo kehrter an unſereKüſtenzurück,

- dringtin das Jnnereder Länderein,bis zu den Quellender Flüſſe,
und zu den höchſtenGebirgsSebenen,wo er, aufUnkoſtendes Meeres

gemäſtet,ſichſolchenLandbewohnernergiebt,welchevielleichtnie das

Meer geſehenhaben,es auchgar nichtkennenals nur durchden

geſeegnetenTribut,welcherihnenſolchergeſtaltalljährlichdaherzuwächſt.
Es iſtnichtmeine Abſicht,Ew. ExcellenzhiereineAbhandlung

Úber die Naturgeſchichteund die Gewohnheitendes LachLfiſcheszu

úberreichen;aber ih muß Sie an den Umſtanderinnern,daß dieſer
Fiſchperiodiſchmitder größtenBeſtändigkeitwährendſeinesganzen
Lebenszu dem Fluſſezurückkehrt,wo er geboren,und daf,wenn ir-

gendeineAnzahlin einem geeignetenFluſſevor derLaichzeitlosgelaſ-
ſenwürden, ſo bliebeauchnichteinerdavon, der nichtſofortſtrom-
aufziehenwürde,um einenchiklichenPlaßaufzuſuchen,wo er ſeine
Eier ablegentönne.

Der Lachstrittin dieFlüſſeSchottlandsund Jrlandsum die

Zeitdes Aprilein,dochkömmt die größteMenge erſtim Junioder

Juli. Seine größteVollkommenheitiſtunmittelbarnachderAnkunft
aus dem Meere,wo er langeim Ueberflußſichgenährthat. Dann

iſtſeinFleiſchvon glänzendtiefemRoth;dochin dem Maafße,two

er im Flußwaſſerſichaufhält,wo er verhältniſmäßigwenigFutter
findet,und jenah dem Herannahender Laichzeit— verſchlechterter |
ſichvon Tagzu Tage,ſeine{dne Farbeerblaßtnah und nachzu

einem ſ{hmußigenGelb,ſeinköſtlicherGeſchmackverliertſich,wird

fadeund unſchmackhaft,ſeinfeſtesFleiſchwird welk und gallertartig,
und eine bisherzuträglicheund nahrhafteSpeiſeiſtungeſundund
widerlichgeworden.

Das ovarium einesLach8weibchenvon 4 oder 5 Jahrenent- |

hâltgewöhnlichan 600,000Eier. Es ſcheint, daß zum Unterſchied|

|

von vielenandern FiſcheneinMännchenmit einem Weibchenimmer |
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zuſammenlebt. Gegenden Monat December zu helfenſieeinander
mit der Naſe einfurchenähnlichesBett im Kiesgraben, in welche
Furchendas WeibchenſeineEier‘ablegt.Das Männchenvollendet
alsdann das Werk,und bedecktdieEiermit dem umgebendenKies,
gleichwieeinGärtnerſeinenin die Furchender Erde gelegtenSaa-
men bede>t.e nachderJahreszeit,aber gewöhnlichAnfangsMärz,
fangendieEieran auszubrüten,wo dann dererſteAnblickeinemBeete
jungerZiiebelngleicht,welchezu ſchoſſenanfangen.Die Schaalen
derEiermit den Köpfender Brut ſie>enfortwährendfe im Kies,
währenddieSchwänzemehrereTage langaufrechtin dieHöheſte-
hen, ehedieAblôſungvor ſichgeht. Ueber dieſenGegenſtandhabe
ichmehrfältigeErfahrungengeſammelt.Gewöhntund geübtim An-

gelfiſchen,habeichmanchenLachsmit LeineundHakengefangen,und
habedaherhäufigGelegenheitgehabt,dieſenFiſchzu beobachten.Jch
habemeineAufmerkſamkeitauchdaraufgerichtet,wie es am beſtenauszu-
führenſei,denFiſchlebendzufangenund zu transportiren.Einenbemer-

kenSwerthenBelag zu dieſerBehauptunghabeichaufVeranlaſſung
des vorigenKönigsvon Neapelabgegeben,als ichdieEhre hatte
einervon den „ Jagdhauptleuten!!

zu ſein.MitAufzählungder be-

ſondernUnſtändedieſesHerganges,der von Wiſſenſchaftskundigen
in Neapelgenau beobachtetwordeniſt,darfichEw. Excellenzuicht
beläſtigen; dochwillichbloßanführen,daßicheineſichereund wohl:
feileMethodebeſige,vermittelſtwelcher50 männlicheund eben ſo
vieleweiblicheLachſeentwedervon einerſchottiſchenoderfranzdſiſchen
LachLfiſchereientnommen werden,und friſchund geſundinderNhone,
irgendwobeiAvignonausgeſeztwerden können. So gewißnun, als
einStein in die Luftgeſchleudert,zur Erde zurückkehrt,eben ſo
gewißwird der auf ſolcheWeiſeausgeſeßzteLachsſofortſtromauf-
wärts zichen,und zurgehörigenZeitſeinenLaichim GenferSee und
in deſſenunzähligenkleinenFlußmündungenablegen,welcheOertlich-
keitzu dieſemBehuf ungleichmehr geeignetiſt,als alleFlúſſein
Schottlandund Jrlandzuſammen! |

Angenommennun, daß von jedemWeibchennur 100,000Stü>k
"rutauSfommen,ſohabenwir 5,000,000Brut, ungerechnet,daß

derſelbeFiſh(Unfälleabgerechnet)im nächſtenJahrezu demſelben
Fluß zurückkehrt,um dortzu laichen,und das ſofortſeztbis an ſein
“ebenSende,Die jungenLachſe,welcheim März auskommen , gehen
zm Septembernachdem Meere ab. Sie kehrenim nächſtenMärz
zuruck,und bleibennur bis zum Juli,wo ſiedann ſchoneinGewicht

5
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von 2 bis 4 Pfd,haben;im nächſtenFrühjahrkehrenſewieder,
wiegendann ſchon6 bis 10 Pfd.,und im drittenJahrewiegenſiſie
nachihrerRückkunft15 bis 25 Pfd.

Nach Verlaufvon dreiJahrenwürde auf ſolcheWeiſeder Er»
tragder erſtenBrut, von 15 bis 25 Pfd.wiegend,nachdem Ver-

hâltnißvon 500,000für‘jedenFiſch,wiederbeginnen; von da an

fann dieFiſchereiihrenAnfangnehmen,welchein ſolchemFlußund
unter gehörigenAnordnungen,alljährlichwahrſcheinlihnichtweniger
als 1,000,000Frankseintragenmöchte!

Die BritiſchenLachsfiſchereienwürden unſtreitigihrenErtrag
verzehnfachen,wären dieGeſetze,welchederenVerbreitungbefördern
ſollen,beſſerverſtanden,und vor allenDingen,beſſeraufrethterhal-
ten. Es giebteineMenge von Parlamentsactenüber dieſenGegen-
ſtandzalleinſieſindwenigübereinſtimmend.Eine Strafeiſtauf
den Lachsfang feſtgeſtellt,aber keineaufden öffentlichenVer-
kauf währendder ungeſeblichenZeit.Der Verkaufvon Haſen,
Nebhühnernu. ſ.w. iſtbeſtraft;aber einGegenſtandvon ſohoher
Wichtigkeit,der BeachtungunſererhaſentödtendenGeſeßgebernicht
würdig,wird gänzlichaußerAchtgelaſſen!Ueber einenFlußbe-
ſtimmtdas eineGeſeß,über den Andernein Anderes,und ſoein

Drittesúber den Dritten! Es iſungeſeßlihan derMündungcini»

ger Flüſſeden Lachsmit Senkneßenzu fangen(was,beiläufigge»

ſagt,unter nôthigenBeſchränkungennochdie beſteMethodeiſ),
währendin andern FlüſſendieſesdieeinzigüblicheArt iſt.Kurz,in
Englandgiebtes dafürkeinpaſſendesGeſez.Jn einigenvom Meere

entferntenGegendenwerden dieLach8weibchenvon den Bauern ge»
_

ſpießt;,währendſieim Laichenbegriffenſind,und der Zerſtörerbleibe

ungeſtraft,währendex nochobeneinfürſeineMühe nur ungeſundes
Nahrung®Lmittelerhaſcht.SollteEw. Excellenzmichmit Beachtung
dieſerZuſchriftbeehren,und fernereVorſchlägeverlangen,ſobin ich
im Stande eine deutlicheund wohl begründeteAuseinanderſezung
derGeſeßzeund Verordnungen,betreffenddieLachLKfiſcherei,vorzulegen;

eben ſoúberFiſchereiüberhaupt, wohinauchdieAuſternfiſchereige-

hôrt,welcheſowohlin Englandals inFrankreichgräulihgemißhan-
deltwird.

Es unterliegtkeinem Zweifel, daß,wenn derLachserſteinhei-
miſchin der Rhone geworden,ſowird eine„„Uebervölkerung‘! dieſes

Coloniſtenſichweit verbreiten,und nah und nachalleFlüſſe,welche

ſichin den LyonerMeerbuſenergießen,überhauptdas ganze mittels

telländiſcheMeer bevölkernoderſozuſagen,belachſen.Mit großer
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Wahrheftiſtgeſagtworden,daß „ewigeEhredem gezolltwerden

müſſe,welcher¿wei Grasblätterdorthervorſprießenläßt,wo ſonſt
nur Eines wuchs. AlleinnichtbloßdieNachwelt,ſondernauch
diegegenwärtigeGenerationwird Ew. ExcellenzNamen ſeegnen,wenn

durchJhrenSchugund dieJhnenzu Gebote ſtehendenMittel,ein

großer,belohnenderund bis jestunbeachtetgebliebenerZuwachsköſt«
licherNahrungfürMenſchendem Schooßedes Meeres entriſſenwird,
um TauſendenJhrerMitmenſchenzur täglichenWohlthatzu gereichen.

Die Koſtender ſehrnüßlichenEinrichtung,welcheih Ew. Ex-

cellenzunterlegthabe,würden 40 bis 50,000Franksnichtüberſteiz
gen. SollteeinPrivatmannoder eineGeſellſchaftdas Unternehmen

ausführen,ſowäre es wohl,des allgemeinenBeſtenwillen,werth,
daßdieRegierungein PrivilegiumfürdieſeFiſchereibis auf eine

gewiſſeEntfernungvon der Mündung des Fluſſes,auf 10 oder 15

Jahre,vom drittenJahreder Einführungdes Lachſesab gerechnet,
ertheilte.

Jchhabedie Ehre zu verbleiben,2c. 2c, 2c-

Gleichzeitigmit dieſen,vielfältigesJntereſſedarbietendenBeobs

achtungenerhaltenwir folgendeMittheilungenvon dem verdienſivols
lenUnterſucherder nördlichſtenGegendendesErdballs,HerrnProfeſs
ſorDr. Erman, deren gewißnichtminderbelehrendenJnhaltwir
unſernLeſernhiermittheilen:

Von der ökonomiſchenWichtigkeitdesLachsfangesüberzeugtman

ſichwohl nirgendbeſſerals aufKamtſchatka,wo dieſerJuduſtries.
zweigdieſelbeWichtigkêithat,wie der Getreidebauin Europa.Man
findetim JunerndieſerHalbinſelund an den FlüſſenbelegenenOrt-
ſchaftender Eingebornen,im Sommer neben einerJedenderſelben.
einGitterwerkmit vorgelegtenFiſchkörben,durh welchederFlußbee

ſtändiggeſperrtbleibtzaußerdemmehrereandere Einrichtungenzur

temporärenBenußung.Die Ausbeutedes hiererfolgendenFiſchfan-
ges wird theilsdes Sommers im friſchenZuſtandeverzehrt,theils
“getronetund zur einzigenWinternahrungaufbewahrt.Die Erfah»

rungenüber dieLebensartderLachſeund diedavon abhängigenBes

dingungendes Fanges,welcheman unter dieſenUmſtändenerlangt
hat,dürftendahergeeignetſein,um die Vorſchlägezur künſtlichen
BelebungdieſesInduſtriezweigesin Europazu beurtheilen.— Un-

kerdergroßenAnzahlvon Lachsarten, welchedortvorkommen,hat
jedeEinzelneeineentſchiedeneVorliebefürdieeiniaalgewählteRichs

: H*®
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tung ihresZugesaus dem Meere in das Juneredes Landes,derge-
ſtalt,daßſtetsineinerleiFlußſyſtemnur einigedieſerArten ſichein-
finden,und das zwar mit ſolcherBeſtimmtheit, daß von zweiFlüſ-
ſen,derenMündungen‘einanderſehrnaheliegen,dennochdie dem

Einen zukommendeLachsSartniemals im Andern gefundenwird. Man

würdees daherdort,allgemeinzu reden,fürunmöglichhalten, eine

Lachsgartan cinWaſſerzu gewöhnen,welchesſienichtſelbſtgewählt
hat.— Eben ſoregelmäßigwiederholenſichdieſeWanderungender
Zeit nach;ſo daß man mit BeſtimmtheitdieWochenvorherweiß,
währendwelchereinebeſtimmteArt in dieLachsfängeeingeht.Alle
Mittel zur regelmäßigenNachſielungim Sommer und Herbſtſind
dort nur gegen ſtromaufwärtsſchwimmendeFiſchegerichtet,und dies.

ſerUmſtanderklärtſichgenugſam,wenn man auf dieeinzelnenUm-

ſtändeund aufden Grund dieſerWanderungen achtet.Von den 5

Lachgarten,welcheaufKamtſchatkadurchihreGrößeund ungeheure

Anzahldiewichtigſtenſind,gehennämlich4 Arten nur zum Laichen,
Eine aberzum Laichenund Ueberwinternin das ſüßeWaſſer.Alle
aberſtrebenſiemöglichſtaufwärtsgegen dieQuellen der Flüſſezu
gelangen, und währendſiedieſenWeg zurücklegen, fängtman eine

grofieMengederſelben.Fn der mittlernGegend des Fluſſesſind
darunter ſo vieleRogenhaltendeFndividuen, daß dieſereinen nicht
unbedeutendenTheilder WinteruahrungaufKamtſchatkaabgiebt.
So bedeutendauchdie hierausentſoringendeVerminderungderLachſe
erſcheint; ſoverſchwindetdieſerAbgangfaſtgänzlichgegen die noch
übriggebliebenegroßeZahl der in dieFlüſſeaufſteigendenund da-

ſelbſtjährlicherzeugtenLachſe.Yn denjenigenOrtſchaften,wo man

von den Fiſchender einenKlaſſenur ſolchefängt,welchebereitsab-

gelachthaben,iſtdieVerheerung,welchedie Menſchenanrichtenſo»

gar gänzlichohneEinfluß.Alle dieſeFiſchewürden nämlichauch
'ohnedemim LaufedeſſelbenSommers geſtorbenſein,und diejenigen
von ihnen,welchenichtgefangenworden ſind,findetman an den

Ufernder kamtſchätiſchenFlüſſeim Späthherbſtetheilshalbtodt,oder

ſchonabgeſtorben,theilsauchſchonfaulendübereinandergehäuftlie-

gen. “DieBâren,welchevon jeherden Beſißjenes,in ſeinerArt

‘reichen,Landes mit den Menſchengetheilthaben,und dieHunde,
welchedort alsZugviehvon der größtenWichtigkeitſind,nährenſich
im Frühjahrund im Sommer faſtausſchließlihvon dieſenFiſchen.
Soerklärt ſichdann auch,warum man im Octoberund ihden fol-

gendenMonaten überall,und bis hinaufzu den Quellender Flüſſe
von den ArtenjenerKlaſſenur jungeoder diesjährigeAbkömmlinge
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findet.—- Dieſealleinziehenalsdann unter dem Eiſe ſtromabwärts
in'sMeer,werden aber von den Menſchennichtweiterbeachtetoder

gefangen.Auf dieſeWeiſelebennamentlichdie SpeziesSalmo La-

gocephalus,S, Lycaodon,S. orientalis,der größteund wohl-

ſchmeckendſteunter den kamtſchatiſchenLachſender uichtſelten60
Pfd.ſchwerwird,Salmo Proteus,oder der Buckellahsund mehrere
anderevon geringereröconomiſcherWichtigkeit.

:

EineAusnahmevon dieſemVerhältniß,machtjedochdie Spezies
Salmo calaris.Von ‘dieſerbleibennämlichalleim ſüßenWaſſer
gebornenJungenund diejenigenAlten,welchedieBegattungund das

Laichenüberlebthaben,den ganzenWinter hindurchim Lande. Die
aus dem Meere kommenden JndividuendieſerArt ziehendaherauch

ſäâmmtlichbis in die äußerſtenQuellen oder Quellſeender Flüſſe,
weil dieſeauchim Winter freivom Eiſebleiben.DieſeLachſeallein

werdenauh im Frühjahr,währendihresſtromabwärtsgerichteten
Nückwéegeszum Meere,bigweilengefangen.Sie nährenſichgut in

den Flüſſen,und ſollenſogarauchim Sommer um ſofetterſein,je
weiterſieſchonim ſüßenWaſſerauſwärtsgeſtiegenſind;ganz im

Gegenſatezu den LachſenderfrühererwähntenArten. Dieſenehmen
nämlichim FluſſefeineNahrung,und werden daherdurchdieAn-

ſirengungbeimSchwimmenund durchdieFortpflanzungſichtlichma-

gererund frank,bis ſiebald nachherabſterben.—- Es leidetkeinen

Zweifel, daßdieSpeziesS.calarisund Alle,welchedieſerin der

Lebensartgleichen,ſicham beſtändigenAufenthaltin Süßwaſſer- Seen,
in welcheGebirgsflüſſeausmünden,gewöhnenlaſſenwürden,jaman

findetſogarhiervoneinBeiſpielaufKamtſchatka,wo der Kronozka-
See Lachſevou dieſerSpeciesenthält,welcheniemals zum Mecre

zurückkehren,und durchdieſeLebenLartbereitsgänzlichentartet,na--

mentlichgrößergewordenſind,alsihreStammältern.
Mit den Arten der andern Klaſſeoder den eigentlichenWander-

lachſendrftehingegeneinähnlicherVerſuchwohlſchwerlichgelingen.Je-

denfallswürdenan mitgroßerVorſichtzuverfahrenhaben,wenn Lachſe,die
ſichin einem See feſigeſeztund vermehrt“hätten,ihreaufſteigenden

Wanderungenin dieFlüſſeregelmäßigund mit dem gewünſchtenEr-

folgefür den Haushaltder Menſchenfortſezenſollten.Man hat

namlichaufKamtſchatfaund an den ſibiriſchenFlüſſen,welchein
das Eiêmeermünden,bemerkt,daßUnvorſichtigkeitenbeim Nachſtellen
und namentlicheine zu ausgedchunteund großartigeNebfiſchereian

denMündungen,dieLachſetheilsfüreinzelneJahre,theilsauchfür
mmer von gewiſſenFlüſſenabhaltenkann,und “es iſtſogarhöchſt
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wahrſcheinlich,daßfn frühernZeitendieLahswanderungenfn euro-

päiſchenFlüſſeneben ſobedeutendgeweſenſind,wie jeßtin Nord-

aſien;daßaber inFolgeunvorſichtigerNachſtellungenſiebis aufdie

geringenUeberbleibſelſichverminderthaben,welchewir in Großbri-
tanien,in Schwedenund iù Deutſchlanddavon finden.— —

Es wird gewißvielenunſererLeſerder Umſtandauffallenders

ſcheinen,wie es wohlzugehenmag, daßnichtalleFlüſſe,welchein
das Meer ausmünden,gleichmäßigmit dieſerwohlſ<hme>endenund

nahrhaftenFiſchartbevölkertſind.Warum giebtes z.B. nichtOders-

lachs,währendRhein-, Elb -, Weſer-,Weichſellachsbekanntund be-

liebtſind.Der FlußſelbträgtdieSchuldwohlnichtallein,und
es dürftenur aufeinenAnſiedlungs-Verſuchankommen, um in dem

wahrſcheinlichenFalledes Gelingensfürdie ärmereKlaſſeder Um:

wohnereinenneuen, und gewißfürbeideTheile,ſowohl‘Producenten
als Conſumenten,ſehrvortheilhaftenNahrungszweigeinzubürgern.

XXIX.

Lemburg’sVerbeſſerungenim Dekatiren,
welchedemſelhen1833 auf3 Jahrein Baiernpatentirtwurden , beſtehenin

folgendenStücken:
1. Umein ſicheresAnhaltenzu haben,wenn die Dekatirungvollendet

ſei,werden in den auf den zu dekatirendenTuchenliegendenEiſende>elvier

runde Löchergeſchnitten,dur<hwelche,wenn dieTüchermit Dampfgeſättigt
ſind,der überſchüſſigeDampf ausſirömt,ſeinErſcheinenzeigtaber dieBe-

endigungder Operationan.
:

2. Da ſichdie Eiſenplatteleihtkrümmt oder beugt,wenn die Preß-
ſpindelaufdieſelbeim heißenZuſtandedrü>kt,ſo hatder Erfinderderſelben,
außerden viereiſernenQuerſtangen,noh in der Mitte durchviervertikale,
aufdem Roſteerrichteté,eineneiſernenRing tragendeEiſenſtangeneineUns
terſtüßunggegeben.

3. Als erſteUnterlageauf diePlattewird 1“ di> einfeuchtesGe-

menge von zerha>tenaltenStrickenund Töpferlehmgebracht,daraufdurch-
näßtesgrobesWerg und endlichdie feinenLinnen. Auf dieſeWeiſewird

fürſtetenDampfüberſchußgeſorgtund jederEntzündungsgefahrvorgebeugt.
Jm übrigenzeigtdieabgebildeteDekatirmaſchinedes ErfindersnichtsAbs

weichendes,daherwir uns dex AbbildungÜberheben.(B.K. und G, Bl.

1336.S, 461.)

WA
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Verfertigung der Oblaten,

Unter Oblaten verſtehtman in ForndünnerPlattenoderBläts
tergeba>enenodervielmehrnur zwiſchenheißenMetallplattenaus»
getrocÉnetenMehlteig.Man unterſcheidetdieſelben1)in Tafel-oder
Backoblaten, diezu Unterlagenbei feinenKuchenund Conditoreis
waarendienen3 2) in KirchenoblatenoderHoſtienzum Gebrauchbeim
Abendmahle3 9) in Mund

-

oder Siegeloblaten,welchezum Verſchlics
ßenderBriefedienen.

:

:

ZU leßteremZweckeſcheinendieſelbenzu Ende des 16tenJahr»
hundertsgebrauchtworden zu ſein;wenigſtensiſtdas älteſtebis
jestaufgefundeneOblatenſiegelauf einem ReiſepaßdatirtBrüſſel
1603. Allgemeinerkamen dieOblaten erſtzu Ende des 18tenJahrs
hundertszum Briefſiegelnin Gebrauchund habenzu Anfangedes
19ten Jahrhundertsdas Siegella>ſo ziemlichbei Handelsbriefen
verdrängt.Um 1819 ſuchteman durchſichtigeOblaten aus in dünne
BlättergeformterGallert- (Leim-)oder Hauſenblaſenauflöſungeinzus
führen,die abernichtrechtinGangfamen,und 1832 Papieroblaten,
ausaufeinerSeitemit LeimlòſungbeſtrichenemPapier,diemehr
Einganggefundenhaben,da ſiezugleichdas Siegelerſezen;aber ſie
ſchließenden Briefſowenigſicher,daß es faſteben ſogut iſt,ihn
gar nichtzu ſiegeln.— Die bedeutendſtenund wahrſcheinlichauch
âlteſtenOblatenfabrikenſindin Nürnberg,von wo aus Verſendungen
durchganzEuropaund nachden fremdenWelttheilengemachtwer»
den. 1835 zählteman 26 Fabriken.Das Tauſendkoſtetenachder
Größe3 Kr. bis 1 Fl.;das Pfund36 bis 72 Kr.zfeinglaſirtenach
pariſerArt 2 Fl.24 Kr.zPapieroblaten48 Kr. — Wien hatte1826
fünfOblatenbäker,dieauchnah der TürkeiVerſendungenmachtenz
außerdemſindOblatenbäckerin vielenandern Städten,jedochvon
geringererBedeutung.ParisliefertbeſondersfeineOblaten,diejetzt
ber in-Nürnbergeben ſogut und {dn gemachtwerden.

Zur Verfertigungder Oblatenbedientman ſichFormen, dieeis
hem Waffeleiſenähnlichſindund aus zweirunden oder viereckigen
Plattenbeſtehen,die von Eiſenoder Meſſingund 6 bis 10 Linien
di> ſindz ſieliegengenau paſſendübereinanderund könnenvermits
telteineszangenartigenGriffesaufund zugemachtwerden Die ins

nereFlächeiſſorgfältigpolirtund wird,um das Anhängenzu ver-

hüten,von Zeitzu Zeitetwas mitFettbeſtrichen.Wenn man an-

fängt¿u baden,hängenmeiſtenthei!sdieOblatenan dem Eiſenund
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4 e Verferkigungder Oblaten,

lô�en ſichnichtad.Dahergehendieerſtenzu Grunde. Auchſpäter,
wenn das Eiſenzu.heißwird,iſtdiesoftder Fall.Der Oblaten-

bäckerbeſtreichtdänn die Plattenmit Fettund wiſchtſiegut ab.

Sie werden dadurchwiederglattund ‘etwasabgekühlte.Man arbeis

ket gewöhnlichmit

"

zweiFormenund erhigtdieeine,währendman
inifder andernbâ>t. Jn ParisfollcineForm an 70 Thlr.(250
bis260:Frk.)foſten.

:

i

“

Verfertigungder Tafeloblaten.‘Man rührtdas feinſte
WeizenmehlmitkaltemreinenWaſſerzueinem mäßigdünnen,durchs
“ausgleichartigenTeigan. Hat man die Form erhißbt,ſodrücktman
‘dieſefeſtzuſammenund hältſieeinigeZeitunter Umwenden über

das Feuêr,bis der Teigvollkommen trockeniſtund eineungefährx
Liniedi>kePlattedarſtellt,die ſichleichtvon der Form ablöſt.

Verfertigungder Kirchenoblaten. Man verfährtwie

bei.den Tafeloblaten,nur habendieFormeiſendieZeichnungen,welche
dieOblatenerhaltenſollen,vertiefteingravirt.Sie werden wie die

Siegeloblatenausgeſtochen.(Sieheunten.)

Verfertigung der Siegeloblaten. Man hatſietheils
weiß,theilsgefärbtund unterſcheidetordinäre,von geringemMehl,
miítelſeine,von feinemMehl, feineund glafirteoderGlasoblaten,
welcheeinglänzendesAusſehenhaben,das 1)theilsdurchbeſſerePo-
liturder innernFlächeder Formeiſen; 2)theilsdurchLöſen‘von
Gummi (oder Kleiſter)in dem Waſſer;mit welchemman den Mehl-
teiggemacht;3) theils‘durchBeſtreichen

-

mit Gallertlôöſungund

-chnellesTrocénenin einerTrockenſtubeerhaltenwird.

Die Briefoblatenwerden meiſtensgefärbt,indem man das Mehl
1)ſtattmit Waſſermit Farbeabſudanrührt,oder 2)unter den Mehls

teigeine möglifein geriebeneFarbeeinrührt.Die Farben, die

man am häufigſten.anwendet ſindfolgende:Zu roth,feinſtenZin-

nober,auchVerlinerroth,oder einenAbſud von No‘hholzoder Cos

chenille,die man mit etivasAlaun verſeßthat;zu gelb,Chromgelb,
Schüttgelb, oder Abſud von Wau, Gelbbeeren,Curcumä,Safran,
Zwiebelſchalenzzu blau,Berlinerblau,Neublau,feinſtengemahlenen
oder in Schwefelſäuregelöſten,aber wieder gefälltenund ganz von

Säure befreitenJndig(manentferntdieSäure durchKreide),oderblau-

ſauresKalizudeſſenAuflòſungman etwasgebranntenEiſen-Vitriolſet;zu
< war z,feinſtenKienrußodereinenAbſud-vonBlauholz,denman mitEis

ſenvitriolverſet;violett,aus rothundblau;grün,aus gelbund blau.

Aus dem gefärbtenTeigewerden aufobigeArt Tafeloblatengebacken.
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Fá��er Cldichtzu machen 49

Dieſelegtman in den Kellerdamit ſieetwas Feuchtigkeitanziehen
und ihreSprödigkeit‘verlieren.Hieraufſtichtman ſiemittelſtſoge-
nannter Stecheiſen,welchedieGeſtalteinesabgeſtumpftenTrichters
haben,deſſenunteres Ende eineverſtählte-Schneidehat,in Éreis-

runde Scheibenvon ſes Linien(Nro.00.)bis 16 Linien(Nro.22.)
im-Durchmeſſer,wobei man immer 6 bis 10 Plattenaufeinander
legt,und zugleichausſticht(ausdrückt).Die Abfälle,diebeim Aus®-

ſtechenübrig.bleiben,werden als Vichfutterbenußgt.Gute Oblaten

müſſenſichweder“abſplittern,noh beim Anfeuchtenabldſen(einZei-
chen, ‘daßſiezu hartgebackenworden),und einendamitgeſiegelten
Briefganz feſtzuſammenhalten.

Man fann dieOblatenauchin der Kälted.h.ohneVacken ver-

fertigen.Man rührtMéhlteigmit in WaſſergeſchlagenemEiweiß
oder mit Gallertauflöſung«an und läßtden erhaltenendünnen Brei

aufZinn- ‘oderGla8plattentro>nen.Mit EiweißgemachteOblaten
ſindvor dem EröffnendurchheißenWaſſerdampfſicher,da das Ei-

weißdurchdenſelbennichterweicht,ſondern:erhärtet:wird.

Verfertigung der Papieroblaten.Man läßtPapiermit
Buchſtabenoder Zierrathenin der Große,welchedieOblatenerhal-
fen ſollen,bedrucken“und beſtreichtdann die unbedru>teSeite mit
einerLóſungvon Hauſenblaſeoder feinemLeim,den man mit etwas

Alaun verſethat,woraufman das Papierens läßtundzers

limeltos(M. W. Bl, S. 191.) i

XXXI.

Fáſſeröldichtzu machen.
Ein neues Faß, in welchesOel gefülltwerden ſoll,wird,ehenoh der

zweiteBoden eingeſeßtiſ,mit einerſiedendenAuflöſungvon Glauberſalzge-

PA indem man

-

cine «ſolcheAuflöſungin ſelbiges{hüttetund mit cinem

BeſennachallenSeiten verbreitet.Wird dieFlüſſigkeitkalt,ſoſchüttetman

ſieaus dem Faſſeund wiederſiedendehinein,welchesman dveibisviermal
wiederholt,Hieraufwird dasFaß ausgewiſcht,abernihtausgewaſchen,der
ebenſogetränkteBoden eingeſeßtund es iſt.nacheinigenStunden öldicht.
Das in heißenWaſſerſehrauflöslicheGlauberſalziſthierbeiin allePoren
aesHolzesgedrungen,hatſi<hbeimErkaltenin ſelbigenkryſtalliſirtund fie
adurchvölligverſtopft.Jm Oel ‘unauflöslihkann es von demſelbennicht
wiederausgezogenwerden,ihm auh keinenNachtheilbringen.(M. W.
Bl.S. 993)
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XX XITL

Die Krankheiten des Weîne3.

{Aus der empfehlenswerthenSchrift:Die Weinbereitung 2c. von einem Freunda
der Weincultur. Mit 4 Tafeln Abbildungen. Weimar. Landes -Induſtrie-
Comptoir.1836.12.)

1. Das Umſchlagendes Weines.

Seit längererZeithabenſihdie Chemikerdamit beſchäftigt,
dieſewichtigeKrankheitdes Weines zu verhüten,; derenUrſachenoch
nichtgenau ermitteltiſt.Man ſcheintindeſſenallgemeinder Meis

nungzuſein;daß dieKrankheitdarin ihrenGrund habe,weildie
Weinſteinſäure, die einen weſentlichenBeſtandtheildes Weines aus-

macht,nichtmehrîn hinlänglicherQuantitätanweſendſei,um zwi-
ſchenallenBeſtandtheilendasnöthigeGleichgewichtzu erhalten.

Es bildetſichweinſteinſauresKali,das ſichin-‘der Flüſſigkeit
auflôſtund den Färbeſtoffin derſelbenſchwebendläßt.Daraus er-

klärtſichauchdieVeränderungdes Geſchmacks.Eine hinlängliche
DoſisSäure zuzuſezen,und das weinſteinſaureKali inWéinſteinrahm
umzuwandeln,der alsdann durchſeineeigeneSchwereniederfällt,iſt
einzuverläßigesMittel,dem Weine ſeineurſprünglichenund weſent-

lichenEigenſchaftenwiederzugeben."MehrereSäuren könnten für
dieſenZwe> benusßtwerden,jedochnichtohneGefahrdes Conſu-
menten. Die Weinſteinſäurealleinkann mit vollerSicherhcitange-

wendet werden,indem ſieja einen der Beſtandtheiledes Weines
- bildet.

y

FolgendesſinddieVerhältniſſe,welchefürdieWiederherſtellung
einesſolchenWeineserforderlichgeſchienenhaben. Das Maximum
fürcinenganz franfenWein iſtauf'sHectoliteroder Feuilletteein

halbKilogrammoder1 Pfd.Weinſteinſäure.(EinHectoliteriſt=1

Eimer 271 QuartPreuß.; eineFeuillette= 1 Eimer 563 Quart.)
Ein ſolcherWein pflegtganzentfärbtzu ſeinz-ſeinFärbeſtoffſchwimmt
in GeſtaltvioletterFlockenin der Flüſſigkeitund ſeinGeſchmack

gleichtdemjenigenvon verdorbenemWaſſer.Aber auchſelbſtin die-

ſemZuſtandedarfman nichtaufeinmaldieſeganzeQuantitätSäure
anwenden ; denn es iſtmöglich,daß ſchoneinegeringereQuantität

ausreichendſei.Man wird alſoam beſtenthun,die Säure nach
und nachzuzuſeten,bis es gelungeniſtdieFarbeund den Geſchmack
des Weins wiederherzuſtellen,

|

Ein ganz beſonderermerkwürdigerUmſtandiſtes,daßdieSäure

uichtim Geringſtenan Wirkungverliert,man mag dieganzeQuan»
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fitât auf einmal oder ín einzelnenGaben nah) und nach an-

wenden, | e

Iſtder Wein nur etwas verändertoderentmiſcht,ſomuß man

ein geringeresVerhältnißfianwenden und ſolangezuſeßen,bis man

ſeinen“Zweckerreichthat. Sechs bisſiebenUnzenſindin dieſem
Falledann hinreichendeinenHectoliterkrankenWein wiederherzu-
ſtellen.

|

Um dieWeinſteinſäureanzuwenden,hebtman Wein aus dem

Faſſeund lôſtſiein demſelbenauf,woraufman dieAuflöſung,un-

ter Umrührenmit einemgeſpaltenenStocke,in'sFaß zurückgiebt.
Sobald man nun den Wein einigeZeitlangder Nuhe überlaſ-

ſenund alsdanndieBemerkunggemachthat,daß er eineguteFarbe
beſitund ſichabgeklärthat,ſoſtichtman ihnab und hatihn“ſo-
mit von einerder größtenGefahrenbefreit,welcherbeſondersder
rotheWein ausgeſeztzu ſeinpflegt.

2, Das Sáuerlichwerdendes Weines. E

DieſeKrankheitbeſtehtin der Vildung-überſchüſſigerSäure im
Weine und rührtentwedervon einem zu geringenAlkoholgehalte,
oder einerzu warmen Kellerluft,odervon wiederholtenErſchütterun-
gen, oderendlichauchvom Contacteder Lufther,wenn dieFäſſer
zu langenichtaufgefülltworden oder unverſpundetgebliebenſind.

Das beſteMittel,dieſemUebel abzuhelfen,beſtichteinzigund al-
leindarin,den ſcharfenWein mit einem gleichenVolumen einesſtär-
kerenund jüngerenWeines zu verſchneiden,dieMiſchungzu ſ{önen,
aufFlaſchenzuziehen,und ſobaldals möglich,zu conſumiren; denn
es iſteinErfahrungsſalz,daß einſolcherWein nichtlängeraufgeho-
ben werden fann. i

|

:

DieſeKrankheitdes Weines hatgewiſſenloſenWeinhändlernſonſt.
Veranlaſſunggegeben,dem Weine Bleiglättezuzuſezen,um ihnauf
dieſeWeiſezu verſüßen.Man erzeugteaufdieſeWeiſeallerdingsein
ſüßesSalz,nämlicheſfigſauresBlei,das zwak den ſcharfenGeſchaack
vollflommenveränderte,deſſengiftigeWirkungenaber zur Genügebe-
kanntſind.Die Anwendungder Hahnemann'ſchenWeinprobe,welche
manin jederApothekebekommen kann,láßtmitBleizuckerverfälſchte

eine ſehrguterkennen.
;

:
3. Das Langwerdendes Weines

rührt,vieHerrFrancois,Apothekerzu Nantes,‘nachgetvieſenhat;
von derAnweſenheitéinerſii>ſtofartigenSubſtanzher;welcheder
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Gliadine oder dem Eiweiß�toff ähnlich iſt;und in der Thatſinddie

weißenWeine,welcheden wenigſtenGerbeſtoffenthalten,dieſerKrank»

heitam meiſtenausgeſezt.Ein Zuſatzvon- Gerbeſtoffz:B. Eichen-
lohe,GalluSäpfel,Bablah*).und allenSubſtanzen,welchereichan-

Gerbeſtofſind,würde folglicheingutesGegenmittelſein;aber man

muß jedenfallsdie AnwendungallerſolcherSubſtanzenvermeiden,
derenunangenehmerGeſchma>kder Qualität des Weines ſchadet.
HerrFrancois hatfichmit dem beſtenErfolgeder Ebereſchenbes

dientzurZeit,wo ſiediegrößteAdſtringenzbeſizen,nämlichkurzvor
der ZeitihrerReife.Man zerquetſcht1 Pfd.Ebereſchen

|

in cinem

Mörſerund giebtſiealsdann in das Faß, welchesden langeworde-
nen Wein enthält,oder in welchesman den Wein aus den Flaſchen
gefüllthat. Man rührtmehrmalsheftigum. und läßtalsdann die

Miſchungein oder zweiTageruhen. Nach VerlaufdieſerZeitwird

ſichder Gerbeſtoffmit der ſti>ſtoffhaltigenSubſtanzverbunden und

ſieaus derFlüſſigkeitabgeſchiedenhaben,die durc)ſiezähegewor-
den ‘war. Man ‘ſchöntfodannmitHauſenblaſeund ziehtden Wein

auf Flaſchen, der dieſeKrankheitnun nihtwieder bekommt. Daſ-

ſelbeNeſultatwürde nian wahrſcheinlich‘aucherlangen,wenn man

zerquetſchteWeinbeerkerneoder Traubenkämmeanwenden tolle.

4: DeFaßgeſchma>desWeines.

Der Wein erhältbáutigdieſenunangenehmenGeſchmackin Fäſ-
ſern,welchelangeZeitleergebliebenfind,in Folgeder Entwicfelung
des Schimmels. Es hältin der Regelſchwer,und iſtmanchmal

unmöglich,einem ſolchenWeine ſeinenwiderwärtigenGeſchmackganz

zunehmen. Eins der beſtenMittel iſtnachfolgendes:Nachdem man

den Wein auf.ein anderes Faßgebrachthat,giebtman ihm 1 Pfund

friſchesOliven-Oel und beginntihnmit demſelbentüchtigzu ſchüt-
feln. Es ſcheintnämlichein weſentlichesOel,welchesdie Hauptur-

. ſachedes übeln Geſchmacksiſt,dur das zugeſeßteOel an dieOber-

flächegezogen und ſo der unangenehmeGeſchma>kFen es ver-

urſachte,ganz gehoben,oderdochwenigſtensſchrvermindertzu
werden.

xr)Bambolah,Bablah(Gallesdes Tades)ifein in Oſtindienwildwachſen-
der Strauch (Mimosacinercaria),deſſenSchoten,einen.erſtſeitwenigenJahren“
befanntenHandelsartikelbildend,anſtattderGalläpfelin Färbereienund Gerbc-

reiengebrauchtwerden. Eine geringereSorte iſtdieSenegal- Bablah. Beide

erháltman úber Bordeaux.
/
|
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5. Das Bikterwerden des Weines.

MancheWeine, unter andern die Burgunder- und die Rhone-
weine nehmen zuweilenin Gebinden, wie auch in Flaſchen,eineſolche
Bitterkeitdes Geſchmackes‘an, daß ſiedadurchfaſtungenießbarwer-
den. Man vermuthetnichtohneGrund, daßdieſeEntartungdurch
dieVildungeinerQuantität Citronenätherentſtehe,der bekann:lich
einenausßnehmendbitternGeſchmackbeſibr,und da er in Waſſernur
ivenigauflöslichund auchvon größererſpecifiſcherSchwere,als letz-
teresiſt,im LaufederZeitmitden übrigen,den Bodenſatzdes Weines
bildenden,Beſtandtheilenniedergeſchlagenwird. Die Bitterkeitſolcher

:

Weinewird inder Regelum Vielesvermehrt,wenn man ihreHefe
aufrührt.DurchwiederholtesSchwefelnund Schönen,oder indem

mandem Weine friſcheHefenbeiſeßzt, läßtſichdieſeBitterkeitfaſt

ES beſeitigen, ja ſieverſchwindetmanchmal,nachdemſiemehrere
Jahrebeſtandenhat,ſogarvon ſelb.Die Weinhändlerpflegenauch
wohl einenſolchenWein mit einem gleichenVolumen einesähnlichen,
aber weitjüngerenWeines zu verſchneiden,dann zu ſchönenund auf
Bouteillenzu zichen.

:

6, Das KahnigwerdendesWeines.

DieſeKrankheitwird erzeugt,wenn einezu große‘Oberfläche
des Weinesim Faſſemit der LuftinBerührungkommt und dieGe-

genmittelſinddeshalbdaraufberechnet,cinenſolchenContactzu ver-

hüten.Zu Frankfurtam Main pflegtman fürden Zweck,daf der

Weinin FäſſernkeinenKahn bekomme,9 ZolllangeSpunde von

weichemHolzanzuwenden,damit ſieimmer in den Wein hinabrei-
hen. Spunde aus feinemKorkholz-werden beſonderszwe>mäßig
gefunden,indemſiedas Umgebenmit Leinwand nichtnöthigmachen.
Das allerzwecmäßigſteMittelin dieſerVeziehungverdanktenwir ins
deſſenHerrnPflügerin Solothurn.Es beſtehtdarin: von dem

grobleinenenLappen,mit welchemman diegewöhnlichenSpunde ums

wilt,einenStreifenvon etwa 9 bis 10 ZollLängeund 2 Zoll

EE in den Wein hinabhängenzu laſſenund den Spund feſtauf-
ben,DurchdieHaarröhrchenanziehungwerden nämlichdieSpunde

N und gut ſchließenderhalten,ſo daß keineLuftin das Faß

CA fann. Die hydrauliſchenmit KorkholzumgebenenSpunde
en ebenfallszu empfehlenſein.(M. W. Bl. S. 79.)
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Never die Erhaltung runder Schleifſteine.
(Von Dr. Mohr.)

Es iſtbekannt,daßdieSandſteine,welcheals Schleifſteinedie»

nen, und mittelſteinerKurbel durchden Fuß in Bewegunggeſeßt
werden,nichtlangeihrerunde Geſtaltbehaupten,ſondernan einigen
StellenVertiefungenſichbilden,wodur<hbeim Schleifenein ſtof-
weiſesHebenund Sinken des zu ſchleifendenGegenſtandesentſtehet,
‘inFolgedeſſendieUnregelmäßigkeitdes Steines immer ſtärkerwird.
Man ſuchtden Grund dieſesUebelſtandesallgemeinin einerungleis
chenHärtedes Steines an verſchiedenenStellen,wodurchdie weis

cherenStellenzuerſtabgenußtwürden: AlleineineVergleichungmehre-
rer Schleifſteinein verſchiedenenWerkſtättenzeigtemir die auffallende
Uebereinſtimmung, daß die Vertitfungbei allenan derjenigenStelle

war, wo dieKurbel ſichſeitwärtsbefindet,und da ichdieſeEigen»
thumlichkeitauch beieinem Schleifſteine,bemerkte,welchenichſchon
längereZeitim Gebrauchehatte,ſovermutheteih, daß dies mehr
in einem-allgemeinſtattfindendenFehlerim Schleifenáls in einem

Fehlerdes Steins ſeinenGrund habe.Jch beobachtetemichdeshalb
aufmerktſambeim Schleifenund fanddadurchſehrbald die wirkliche

Urſache.Die Geſchwindigkeitdes Steines beimUmdreheniſ nicht
immer gleich,ſondernſieiſtam größten,wenn der Fuß dieKurbel

niedertritt,und am langſamſten,wenn dieKurbelwiederin dieHöhe
ſicigt.Wenn man etwas ſtarkauf den Stein drückt,ſoiſtalleKraft
beimAufſteigendes Trittesverzehrt,und man iſtgenöthigtmit gros

ferKraftaufden Trittzu treten. Damit aber der Steinnichtcher

ſtilleſtcheals bis die Kurbel zum Niedertretenübergeſchlageniſt,
und zweitens,weil man zugleicherZeitden Fuß aufhebenund ſich

anziehenmuß , hebtman unwillkührlihden zu ſchleifendenKörper
von dem Steine auf,wodurchdiejenigeStelle,welchewährenddes

Aufſteigensder Kurbel unter derHand iſt,am wenigſtenabgeſchliffen

wird;nun folgtaber das Niedertretendes.Trittes;man bewegtden

Fuß mit Gewalt auf den Tritthin,und dieſeAnſtrengungpflanztſich
unbewußtaufdieHand fort,ſodaßman zu gleicherZeitmit Hand
und Fuß am ſtärkſtentritt. Da nun dieKurbel unbeweglichmit

dem Steine verbunden iſ,ſo trifftdas ſtärkereDrücken jedesmal
dieſelbeStelledes Steines,und es ſchleiftſich,wie dies auchdic

Erfahrunggezeigthat;der Stein vorzugSweiſean der Seiteab, w0

dieKurbeliſt,wennman den Stein gegen dieHand laufenläßtund
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beinaheobenſleift,Läßtman aberden Stein von deyHand ſausfen,ſotriffdie StelledesNiedertrétensder Kurbel einen andern
Theildes Steines,und es bildetſichnocheineVertiefung,welche
ungefährum 2 rechtenWinkel von derKurbel entferntiſt;weilnäm-
lichdas Schleifenvorn ani Stéin geſchieht,das Drücken aber,wenn
die Kurbelnachhintenübergeſchlageniſund ſichabwärts bewegt.

Es fannnichtfehlen,daßein Stein durchdieſesVerfahrenſehrbaldganzunbrauchbarwird,beſondersweil der gewöhnlicheArbeiter
dieſeNRückſichtennichtkenntund um ſoſchonungsloſerden Steinbe-
handelt.Es läßtſichdem UebelſtandaufmehrfacheWeiſeabhelfen.
Wenn eineanderePerſondieKurbel trittoder fuitderHand bewegt,
ſo úbt der SchleifendeeinengleichmäßigenDruck aus und es iſtſchonvielgebeſſert.Alleinman bedürftealsdann zweiPerſonenzum
Schleifen,was an ſichſchonläſtig“iſt,abgeſehendavon,daßder
Schleifendedas Bedürfnißder Schnelligkeitnur dur<Worte regulis
ren muß,er-aberbeim Selbſtſchleifenzugleichfühltund hilft.Am
beſtenaber fann man dieſemUebelſtandeabhelfen,wenn man die
Kurbelgar nichtan den Scein befeſtigt, ſondernaufdiefolgende
Weiſe.An dieAchſedes Schleifſteinesbefeſtigtman ein Rad mie
einer beſtimmtenAnzahlvon Zähnen,4.B. 20;in dieſesNad läßtinan einanderes,woran ſichdieKurbel befindet,mit 21 eingreifen.Hat ſichnun das Nad derKurbel mit ſeinen21 Zähtienherumbes
wegt,ſo ſindauchvom Nade an der Achſedes Schleifſtcines21
Zähnefortgerückt;da aber dieſesNad nur 20.Zähnehat,ſoiſtesUm > ſeinesUmfangesweiterumgelaufenund wenn nun der ver-
ſtärkteDruckmit der Kurbel zuſammenfällt,- ſotriffter bei jedemfolgendenUmgangeeineStelledes Schleifſteins,welcheum zs des
Umfangesweiterliegt,und bei20 UmgängenhatdieſerDruck jedeStelledes Steineseinmalgetroffen, wodurchalſoein vollkommen
gleichmäßigesAbnutendes Steinsan allenStellenſtattfindet,und
nur dieungleicheHärtedes SteinesnocheinenUnterſchiedveranlaſ-
enkann.DieſeEinrichtungbelohntin derThatdurchihreVortheiledie
geringeMühe der erſtenAnlage,weil nun ein Stein viellänger

aushâlt,indem er nichtabſichtlichgerundetzu werden braucht,und-ferner,weil das Schleifenvielbeſſerund regelmäßigergeſchieht,da
uf einemausgeſchliffenenSteine alleſcharfenKanten gebrochenund
Wgerundetwerden. Die Zahnräderkönnenvon ſtarkemHolzegemacht

:„erden,wenn man nichtGelegenheithat,dieſelbenin EiſenMene
zulaſſen,und es entſtehtdadurchweder eine bedeutendeErhöhunger Koſten,nochéinezu grofieZuſammengeſeßthcitdes Apparats.
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:

Verfäl�chung des Talgs-mit Kartoffeldrei.

Noch ‘richtigertvird aber das Schleifen, wenn der Stein raſcherum-

läuftund dieKörpernur ſehrleiſean denſelbenangedrü>ktwerden,
ſodaßman beiderraſchenBewegungnichtim Stande iſtallenVers

tiefungendes Steinesnachzufolgen.Der Stein wirktauchdurchdie
raſchereBewegungmehr als Schwungradund dieBewegungwird
in jedemAugenblickegleichförmiger.Manerreichtdieſes,wenn man

z.B.dem Rade,woran die Kurbeliſt25 Zähne,jeneman der Achſe
des Steines aber 12 giebt,wobei der Stein bei jedemTritte2x
Umgängemacht. Durch dieſesVerhältnißiſtebenfallsdas Wechs
ſelnder leidendenStellebedingt.Das Ausſchleifen,welchesvon uns

gleicherHärtedesSteinesherrührt,läßtſichjedochniemals ganz
vermeiden,obgleichſchrvermindern.(V.d. C. G. V.1836. S. 127J

XAMIYV.

Verfálſchungdes Talgs mit Kartoffelbrei.

Das Journal des connaissances usnuellesberichtet,daß man

in Frankreichdiezur SeifenbabrikationbeſtimmtenFetteund namenkt-

lichjeneFette,diein großenKüchengeſammeltwerden,ſowie auch
das Knochenfettdftermit Kartoffelbreiverfälſchtfindet.Man kocht
dieKartoffelzu dieſemZweckemit Dampf und zerquetſchtſiehierauf
mit Walzenzu einem Breiè,den man zum großenNachtheileder

Seifenſiederunter die Fettemengt. Die Verfälſchungiſ leichtzu
entde>enz;dennman brauchtdas Fettnur einigeStunden im Waſ-

ſerbadeflúſſigzu erhalten,wo ſichdann der größteTheildes Kar-

toffelmehleszu Boden ſet. Auch kann man das Fettzum Behuſfe
der PrüfungeineViertelſtundelang mit 10 Mal ſeinemGewichte
Waſſerſieden,wodurchdas Kartoſſelmehlvon dem Fettegeſchieden
und zum Theilaufgelöſtwird,zum Theilaber auchzu Boden fällt.

DurchSchmelzenund Abwägendes au8gekochtenFetteserfährtman
dann auchzugleichdas quantitativeVerhältnißder fälſchungEweiſe

zugeſeßtenSubſtanz.— DaſſelbeJournalberichtetbeidieſerGele-

genheit,daß man in SachſendieButter dadurchnahrhafterzu ma-

chen.ſucht,daß man dem Rahme,aus welchemButtergerührtwer-
den ſoll,zerquetſchteKartoffelzuſest,wodurchſichdie Butter mit

dem Kartoffelbrcievermengt. Eben o bereitetman auchcinenmit

KartoffelverſegtenKäſe,indem man dieSchotten,nachdemſieeinige
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Stunden lang abgetropfthaben, mit feinzertheiltemKartoffelbreieab,fnetet,und. indem man dieſesKneten nach2- bis3tägigerNuhe wies

derholt.(D. Y, 62 BV,S. 344.)

XXXV. :

Aufbewahrungder Milch.
UnterallenbisgherbekanntgewordenenMethodendieMilchaufzubetvahren,möchtewohl die von William Newton aus derGrafsſchaftMiddleſexin England,wofürſich“derſelbeein Patentertheilenließ,den Vorzugverdienen. Man verfährtdanachauffolgendeWeiſe:Umdie friſchgemolfeneund durchgeſeihteMilch von ihren

wäſſrigenTheilenzu befreien,ohnedaß dieſeeinechemiſcheVerände-
rung erleidet,wird ſolchemit einem Zuſaßvon x25 bis s'sZuckerincinflachesGefäß gethanund dieſesin ein zweites,worin Waſſer-
dâmpfegeleitetwerden können,oder das auchnur ſiedendesWaſſer
enthält,geſeßt,und durchdieſobewirkteErhißungſoweitverdampft-

bis ſiedieConſiſienzvon Nahm, Honigoder einesweichenTeigeserhâlt.AufdieſeWeiſelaſſenſih dienahrhaftenund weſentlichen
Beſtandtheilekonzentriren,ohnedaß ihreEigenſchaftenverändertwer-
den. Durchdirekte Einwirkungdes Feuers,d. h.wenn man die
MilchüberfreiemFeuerverdampfenwollte,würde man den Zweck
nichterreichen,und dem Rückſtandeinen unangenehmenGeſchmack
mittheilen.

:

Lôſtmandie alſozuboreiteteMilchin gehörigem[Verhältnißvon
warmemoder kaltemWaſſerauf,ſoerhältman eineFlüſſigkeit,welche/denſelbenGeſchmackund dieſelbenEigenſchaftenbeſizt,wie friſche

uU, Die Auflôſungmuß jedohnur nachund nachgeſchehenund
man darfdas Waſſernichtauf einMal zugießen.Verlangtman
mehrSüßigkeit,ſo kann man auchvor dem Abdampfenmehr Zucker
zuſeßen.Die Verdampfungkann auch in Apparatenmit Luftver-
dünntemNaum geſchehen.Die nachdieſemVerfahreneingedic>kte
MilchläßtſichohneNachtheilein alleKlimate verführen, und büßtdurchausnichtsvon ihremeigenthümlichenGeſchmackein. Im vers
dicktenZuſtandekann ſieſelbſtvon Leuten,die wegen Schwächeder

: VerdauungfeinegewöhnlicheMilchvertragenkönnen,als Nahrung
Senoßenwerden. — Es iſtendlichkeinemZweifelunterworfen,daßaufdieſeWeiſealle Arten‘vonMilchzubereitetwerden können.:

6
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Der Milchſyrupläßtſichſehrgut inFlaſchenaufbewahren.Dle
ſtärkerabgedampfteMilchwird in Töpfegefülltund weun die Ver-

dampfungnochweitergetriebenwird,ſokönnendiedaraus gebildeten
Kuchenbis zur Trockne gebrachtund in Pulververwandeltwer»
den. Sie läßtſichdemnachin jederForm, ſowohlden Nahrungs-
mittelnals Arzneien,beimiſchen,Das Milchpulvergiebtmit Chos
foladevermiſchtvortrefflicheTäfelchen,ſowie mit warmem Waſſer
und Chofolade,Kaffeeoder Thee(einenÉleinenLöffelvollaufdie
Taſſe)einherrlichesGetränk.

Jn Gegenden,wo Milchhäufigiſ,möchtedieſerGegenſtandim
GroßenBerückſichtigungverdienen.(B. z. A. O. 1836. S. 157.)

XXXVI.

Anwendung des Schieferszu verſchiedenen
Geráthſchaften.

Der Schiefererhieltneuerlihin England,wie das Mechanics

Magazineſchreibt, ſehrausSgedehnteAnwendung,und keinTag vers

gehtbeinahe,wo man nichtneue Artikelaus demſelbenverfertigte.
Beſondersaus8gezeichnetſindin dieſerHinſichtdie Arbeiteneines

Herrn.Stirling,der ſichhauptſächlichmit Verfertigungverſchiede»
ner Möbel aus Schieferabgiebt.TiſcheallerArt,Pfeilertiſchchen,
Waſchtiſcheund vieleandere Dinge,dienichtofthinund herge-
räumt zu werden pflegen,findetman bei ihm vorräthigund zwar

aufdiegeſchmackvollſteWeiſe verziert.Das Gefügedes Schiefers
iſtſehrzur Aufnahmevon Farbengeeignet,und eben ſogiebtſeine
FarbeeinengutenGrund. HerrStirling beſitTiſchplatten,um

derenUmfang dieſchönſtenBlumenguirlandenlaufen,währendin der

Mitte herrlicheBlumenbouquetteprangen. Eine ſehrgefälligeAns

wendungfindendieSchieferplattenbereitsauh als FelderfürZims
merthúren.Die General- Steam - Navigation-Companygabbereits
den Auftragden Salon einesihrerneuen Dampfbootemitſolchen
FeldernworaufBlumen und Fruchtſtückeu. dergl.gemaltſind,aus-

zuſtatten.Auch kleinereGegenſtändeverfertigtman aus Schiefer,
namentlichſehrzierlicheThürſchwellen,hübſcheTintenzeugeu. dergl.
mehr. (D.FJ.62B. S. 341.).
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NAXVIT.

Venutzung der Schweinshaare zu Krollhaar
als Polſtermaterial.

:

BVisherhatman feineandere Krollhaaregekanntals die von

Noßhaaren, und erſtin neueſterZeitiſtman auf den Gedanken
gekommen, auchSchweinshaaredazu zu benugen.Sie werden zu
dem Behufemittelſteines Haarſiebesaus dem Waſſergeſammelt,

__ÎnwelchemdieSchweineabgebrühetworden,worauf man ſievom
grobenSchmugereinigt,wäſchtund trocnet.Alsdannwerdenſie
mit einemDreſchflegelſtarkgedroſchen,wodurchdas Haar locker

Undvon Hauttheilenund nochetwanigenandernUnreinigkeitengrößten-
theilsbefreitwird. Sodann muß man esmittelſtKratzen(wieſie
zum Kratzender Wolle dienen)gut auseinanderziehen; woraufman
es an einennicht¿zu dien Strick ſpinnt,zuſammennimmt,in
Waſſeranhaltendkocht,in einem Backofentro>net,auflôſetund

endlichnoch einmalfraßt.So langedas Schweinshaarnichtgleich
den BorſteneinenHandelsartikelbildet,vielmehrals läſtigerAbfall
gern undUmſonſtweggegebeniird,kann daſſelbe,in Quantitäten
gubereitet,rechtgut zu 75 Sgr.das Pfundgeliefertwerden.

m ————_—_R

XXXVIII

Mittel zur Erſparungan Hel în der Wollen:

Manufakturvon Byrley,
ManverfertiatſicheingeſättigtesKalkwaſſer,indem man gebrannten

Kalf in einemBottichmit dem 100fachenGewichtWaſſerübergieft,und
wennderKalt zergangeniſt,eineStunde gutumrührt.NachVerlaufdieſer

R läßtmangutabklären,und nimmtnun vondieſemKalkwaſſer3 Theile,

cM vermiſchtdamit1 Theilvon irgendeinem Oele. DieſeMiſchungwird.

9 e wie reinesOelzum FettenderWollegebraucht,was beiläufigin

M beſtehenwird.Dadurchwird nichtnur Oel,ſondernauh Seife

(
, weil ſichdieſeMiſchungleichterals reinesDel beſeitigenláßt.

“= O. 1836.Nro. 91.)

G6*
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Anthon's Methode, die Cochenilleauf ihren
Gehalt au reinem Farbeſto}zu prüfen.

Außer.dem ſogleichnäherzu beſchreibendenVerfahren,iſtauch
dasChlorvermögend,einentſprechendesPrüfungSmittel,jedochnur
in der Hand des aufmerkſamenChemikers,abzugeben; denn einerſeits
hâltes ſchwer,ein immergleichförmigesChlorwaſſerzu erhalten,und

andererſeitskönnendadurchJrrthümereintreten,daßman das Chlors
waſſermehroder wenigerlangeauf den Cochenille-Auszugeintirken

lâßty indemdieBleichtraftdes Chlorsauf den Carmin momentan

beendigtiſt.DieſeUrſachenſindes auchoffenbar,daß dieſeMes-

thode,die Cochenillemit Chlorzu prüfen,welchefrüherſchoneinmal
in Anregunggebrachtwurde,nichtin Aufnahmegekommeniſt.

Des VerfaſſersVerfahrengründetſichdarauf,daß das Thon-

erdehydratim Standeiſt,den Carmin aus ſeinenAuflöſungengänz-
lichnicderzuſchlagen,ſodafdieüberſichendeFlüſſigkeitflarund farb-
los erſcheint.DieſesVerfahreniſ im Stande,ſelbſtdem gemeineren
Arbeiterein-genauesund möglichſtſchnellesReſultatzu gewähren,
da dieErſcheinungen,aufdenenes beruht,ſchrindieAugenfallendſind.

Die zur PrüfungnôthigenGegenſtändebeſtehenin:
a) einem graduirtenCylinderglaſe,und

b) der Probeflüſſigkeir.

a)Der graduirte Cylinder,Man wähleeinCylinderglas
von 3—1/ inneremDurchmeſſerund von beiläufig20 bis24! Höhe,

GE der Bequemlichkeithalbermit einem Fuße verſcheniſt.Jn

daſſelbegießeman einewäſſrigeAuflöſungvon 7 Gran reinem tro>-

nen Carminſtoff,den man ſich.dadurchbereitethat,daß man pulves

riſirteCochenillemit Waſſerausgezogen, den Auszuggelindeabges

dampft,das Extraktwiedermit warmem WeingeiſtauLgezogen,dieſes

filtrirtund abermalsbei gelinderWärme zur Trockne abgedampft
hat. Zu dieſerAuflöſungnehmeman aber nur ſovielWaſſer,daß
dieſelbein dem Cylinderhöchſtenseinen Raum von 3‘ einnehme.

Von der Stellenun, wo dieOberflächeder Flüſſigkeitſteht,fängt
man an ¿u graduiren,indem man eineNull dahinmacht.Jeßtgießt
man allmäligvon der Probeflüſſigkeitzu, rührt(oderbeſſerſchüttelt)

jedesmalum, und läßtden gebildetenLackſichetwas abſetzen.Auf >

dieſeWeiſefährtman ſo langefort,bis der Zeitpunkteintritt,an -

welchemdieüberſtehendeFlüſſigkeitfarbloserſcheint.An dieſerStelle

wird alsdann dieZahl70 gemacht.Der Raum zwiſchenbeiden
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Normalpunktenwird dann in 70 gleiche Theile getheiltk,von denen

jeder natüurlicherwtèi�eeinem Procente Karmin in der Cochenille ent-

ſpricht.Jch ziehevor, dem CylinderdieſeEinrichtungzu gebenund
denſelbennihtunnüßlängerzu machen,um den einzelnenGraden

einebedeutendereGrößegebenzukönnen. Dieſeskannum ſoleichter

geſchehen,da wohl nie eineCochenillevorkommenwird,welchemehr
als 70 pCt.reinenFarbeſtoffenthält.

b)Die Probeflüſſigkeit.Um dieſedarzuſtellen,löſtman
1 TheilAlaunin 32 Th.Waſſerauf,und ſeßtſolangeAmmoniak

zu, als nocheinNiederſchlagentſteht.Dieſesmuß vorſichtiggeſchee
hen, da einUeberſchußvonAmmoniak durchausvermieden werden

muß. DieſeMiſchungiſ die Probéflüſſigkeitund ſtelltnah dem

Umſchütteln,was jedesmalvor dem Gebrauchegeſchehenmuß, eine

weißliche,ſchwachgelatindſe,gleichförmigeFlüſſigkeitdar.

Will man nun mittelſtdieſerGeräthſchafteine Cochenilleſorte
odereinCochehilleextraftunterſuchen,ſo wiegtman genau 10 Gran

davon ab, zerreibtdieſelbeſehrfeinund übergießtſiemit etwa

100 Gran heißemWaſſer;nachdemſichdas Ungelöſteabgeſetzthat,
‘gießtman den überſtehendenklarenAuszugab, in den graduirten

Cylinder,und auf -denCochenille-Rückſtandneuerdings100 Gran

heißesWaſſer,und verfährtwie früher.So fährtman fort,bis

“man îm Cylinderzu 0 gekommenſeinwird,wo dann auchſchondie

CochenillefaſtgänzlichihresFarbeſtoffesberaubtſeinwird. Nun

fängtman an dieProbeflúſſigkeitzuzuſezen, und zwar kann dieſes

aufdieArt geſchehen,daß man das erſtemal’gleichſo vielzuſeßt,
daß dieMiſchung-30bis 35 erreicht;dann aberfährtinan mit dem

Zugießenimmer allmáligerfort,bis endlich,nachdemderNiederſchlag
ſichetwas geſeßthat,die überſtehendeFlüſſigkeitfarbloserſcheint.
If dieſerZeitpunkteingetveten,ſogiebtmir dieZahl,die ſichda be-

„findet,wo jeßtdieOberflächederFlüſſigkeitſteht,den Procentengehalt
derCochenillean reinemFarbeſto�at (JefePreCh 1X D, C44)

Vereinzur Lebensrettungaus Feuersgefahr.

__

EineGeſellſchaftoder einVerein zur Nettungaus Lebensgefahs
ren beſtehtin London unter dem Schuß des Marquisvon Cholmon-

dey.Den Vorſitzhat der jedesmaligeLord Mayor von London,
nâchſtdemder Lord Cholmondeley, LordStuart,SherifSalomons
Und nochfünfandere Parlaments-Mitgliederund ein Secretair.

/
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86 AlphabetiſchesVerzeichnißderim Jahre1835 in FrankreichertheiltenPatente.

Der Zweckder Geſellſchaftbeſtehtdarin:

1) Eine Corporationvon Männernzuſammenzu bringenund auf-
rechtzu erhalten,welchein verſchiedenenGegendender Haupt»
ſtadtvertheiltſeinſollen,damit ſiein allenFällender Feuers-
noth ſichſchnellauf dem Plas befindenund derenalleiniger
GegenſtanddieErhaltungvon Menſchenlebenſeynſoll.

2) Die Geſellſchaftwird den Werth der verſchiedenenErfindungen
unterſuchenund feſtſtellen,welchezur Entweichung'aus Feuers-
gefahrberechnetſind,und zu ihrerKenntnißgelangen.

3) SolcheRettungs-Vorrichtungenanzuſchaffenſuchen,welchevon

Außenherauf dieſchleunigſteund wirkſamſteWeiſezugeführk
werden können,und welchean gelegenenOrten unter Aufſicht
der Angehörigender Geſellſchaftbewahrtwerden ſollen.

4) Der öffentlichenBeachtungdiejenigenNettungs-Vorrichtungen
befanntmachenund empfehlen,welcheſichzur Anſchaffungfür
Jedermannam Beſteneignen,und in den Wohnhäuſernzur
Benugung,in ErmangelungäußererHilfe,vorhandenſein
kónnenz;desgleichenſolcheKenntniſſezu verbreitenſuchen,welche
diebeſtenMittel und Wege an die Hand geben,dieWohlfahrt
in GefahrbefindlicherPerſonenzu ſichern.

5) Nachder Beurtheilnngder GeſellſchaftBelohnungenan ſolche
Perſonenzu vertheilen,welchezu irgendeinerZeitſichdurch
ihreAnſtrengungenaus8gezeichnethaben, Menſchenlebenaus

_Feuersgefahrzu retten und zu befreien.

Mechanic'sMagazine.Juli,1836.

MlphabetifcesVerzeichnißder im Jahre 1835 in

FraukreichertheiltenPatente.
Di e Buchſtabenam Ende habenfolgendeBedeutungen:

(B.I.)= Brevet d'invention;(B.I.P.)= Brevet d'inventionet de per-

feclionnement;(B. Imp.)= Brevet d’importation;(B. Imp. P.)= Brevet

d'importationet de perfectionnement;(B,I. Imp.)= Brevet d'inventionet

d'importation.)

Abſil, Madame , in Parisrue Mandar,No. 4.,den 5, Márz: aufcin neues

Bruchband; für10 Jahre. (B.I.)
Alais,B.,in Feurs,Dept,de Loire, den 16. Junius,für15 Jahre: aufein

neues Eiſenbahn- Syſtem.(BB.L)
Albinolo,F.,in Parisrue Neuve-Samson, No: 3.,den 10. Nov.,für10 Jahre:

aufein neues VerfahrenLeder fürBiechbludw,Tapeziere2c. zu grundiren,
marmoriren uud glätten.(B.TL)

Amaffa-Stone,in Parisrue de Choiseul,No. 4.,den 21. April,für15Jahre*

aufVerbeſſerungenan den WebeſtühlenfürverſchiedeneZeuge,welcheauf
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alleArten von Hand- und Kunſt-oder mechaniſchenWebeſtühlenanwenddar
ſind.(B.Imp.E) i

Amiot, I. E.,Jarri,F., und Lale,F., in Parisrue Tixèranderie,No. 29.,
den 4. Auguſt,für5 Jahre:‘aufeinen Apparatum Waſſerzu hißenund
langeheißzu erhalten,welcherApparatfürWagen beſtimmtiſt.(B.1.)

Antoine,Es in Parisrue Grand Montroage,No. 49, den 10. Juni,für
10 Jahre:aufein neues VerfahrenBranntwein aus Aepfelmarkzu gewin-
nen. (B,L) :

Armand,L,,in Cahors,Dept.de Lot,den 2.Juni,ſúr5 Jahre: aufdieFabri-
kationund Desinfícirungvon Dünger.(B.I.) |

une, J. B. , in Paris,boolew. St, Martin, No. 43.,den 28. October,für
9 Jahre:auf BVillardbandenaus Kautſchuk.(B.I. PV.)

;

Bailey,. Widdowſon. i

Bajon,. Protte.-
Barbeau,P. L.,inChâtillon,Dept.Côte d’or,den 9,April,für15 Jahre:auf

eineMaſchinezum Gewinnen,Mahlen,Brennen,Púlvernund Sieben des

Gypſes.(B,1,P.)
Barthèlemyund Royet, in Paris,rae du Bouley;No. 1.,den 23. März, für

9 Jahre:auf eineMethodeHühneraugenohne Operationzu heilen.(PB.1.)
Baſtiné,Ch., in Paris,rue Bourbon

-

Villeneuve, No. 49.,den 29. Mai, für
9 Jahre:auf einen neuen Mechanismus,welcheran allenzur See und auf

dem Lande gebräuchlichenLocomotiv- MaſchinendieReibungbedeutendvere
i

Dier. (DB,L)
Bedford,I. H.,in Paris,rue Vavart,No. 8.,den 4,Sept.,für15 Jahre:auf

Verbeſſerungenim Schneiden,Schleifen,Polirenund anderen Behandlungen
derKryſtall-und andererGláſer2e. (B.Imp.)

Bedfort,R., und Nepveu,A., in Paris,passage dePanoramas,No. 26.,den
ôl. Márz, für"5 Jahre:auf eine neue Art von optiſcherVorrichtung,
Dioramade salon genannt.(B,I.)

Bellocq,ſ.Laſſalle.
Benoit,F. A.,in Paris,rue de Faub. du Temple,No. 57.,den 24. Juli,fúr

9 Jahre:auf dieFabrikationvon Hutgerippenaus Baumwolle ohneNath,
welchezur Verfertigungvon Seidenhütenbeſtimmtſind.(B.I. P.)

Bérenger,I.,und Maag, J. B., in Lyon,den 8. Decbr.,für10 Jahrè: auf
Verbeſſerungenan den tragbarenSchnellwagenfür Magazineund zum
Wägenvon Wagen,Schiffenund großenLaſten.(B. LT.)

Bergier,J.,und Mallay,A. F.,inClermont-Ferrand,Dept.Puy de Dôme, den
$. März,für5 Jahre:auf eine neue Dreſchmaſchine,Rouleaubatteurges
naunf. (1 1L.)

ernhardt,M. J., und Lacarriére,in Varis,rue St. GeorgeOlivièr,No. 9.,
den 10. März,für15 Jahre:auf einVerfahren,wonach alleSaamen ohne
Ausnahme,namentlichaber dieTraubenkdrner,zur Gewinnungvon Leucht-
gas geeignetergemachtwerden können. (B.I. P.)

erthon,J, J,,inParis,rue Notre-Dame des Victoires,No, 16.,den8.Decbr.,
für 5 Jahre:auf einen Apparat,womit man Bäder zu Hauſenehmen

Tann, CBT
idault,P.,inBordeaux,den 3. April,für5 Jahre:aufeinenStrumpfwirker-
_ ſtuhl,Tricoteur-Bidaultgenannt.(B.T.)

Viſſo,Madame,in Paris,rae St.Denis,No. 120.,den27. Febr.,für5 Jahre:
Uf Verbeſſerungenan den Webſtühlen.(B-I.)

Black,. Machu. ES
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Blank,. Ruban.
Blondeau

,
A ., in Paris, rue Conde, No. 22.,den 13. October; für$ Jahret

auf einen

EN
dieVerdauungbefördernden,alkaliſchenZucker.

“

(B. T.)

_Boboeuf,P. A, inParis,xue des Martyrs,No. 27.,den 9.Jan.,fúr10 Jahre:
auf eine MethodealleArten von Holzſtichenſo erhabenzn machen,daß
ſlein der Buchdruckerpreſſeabgedru>twerden können,welcheMethodeauch
auf den Muſikalien-,Calico und Tapetendru>2c. anwendbar iſt.(B.I.P.)

Bodmer,J. G., in Paris,rue de Choiseul,No. 4, den 15.Mai, für15 Jahre:
auf Verbeſſerungenan den Dampfkeſſelnund Dampfmaſchinenund an deren

Heizungsmethode,welchelettereVerbeſſerungenauch auf dieOefendec

Branntwein-Brennereien,Zueéttäſinetten;D ldfen2c. anwendbar ſind.
(B.ImpeB.)

Boills,D. A.,in Paris,rue dlE No. 8.52 4. Decbr.,für5 Jahre:auf
Vertei an dem Jacquart-Stuhle.(B.LT.Imp. P:)

Boivin,J., în St. Etienne,DE
de Loire,den 10. Novbr.,für-10Jahre:

auf eine mechaniſche,auf dieLade mit mehrerenSchiffchenanwendbare Be-

Weald (BN
E

:

Bonnant jeune,in Nantes,den 27. October,für5 Jahre:‘aufein Jnſtrument
zum WefiſchfmgeFusil oder Mortier-Narpongenannt. (B. I.)

Bonhomme, FJ.P., iù Paris,rue St. Germain -l'Auxerrois; No. 4 » den
30: Jan.,“fr10 Jahre:auf einen neuen Streichbaum.

Bonnevín,A., in Paris,rue Favart,No. 8.,den 29,Decbr.,für10 Jahre:auf
eineneue Methode,verſchiedeneGegenſtändeaus Kautchukzu verfertigen»
(B.TL.P.) :

Bonvallet,ſ.Nicolle.
5

Bouché,A.,-in Paris,rae de VUniversité,No. 48.,den 27. Juni,für5 Jahre
aufeínerotirendeDampfmaſchine.{B.LT)

Boucherie,. Halette.
:

Bouchet,J., in Montendre,Dept.Chareate-Inférieure,den 17. Januar fúr
10 Jahre:auf dieFabrikationvon ſogenanntenHavannah-,Manilla-,Mexis
faner-und andern Hüten. (B.Imp.V.)

Bouchotte,E., în Meß, den 27. Novbr.,fúr5 Jahre:aufeineMaſcchinezur
Stecknadelfabrikation.(BP.T.)

Boude,M. L.,in Paris,rue 8t. Maur, No. 68.,‘den 30, Sept.für10 Jahre:
aufVerbeſſerungenan dem Jacquartſtuhle.(BP.I. P.)

Boulánd,M,, in París,rúe Bleue,No, 17.,den 8. Mai, für 10 Jahre:auf
einenReinigungs- Syrup. (BL)

Boulaúger,L. F.,in Paris,rue de Faub. St. Denis,No, 43.,den 8. Septbr.-

für5 Jahre:auf cineneue Dampf-Kaffeemaſchine.(B.LT.P.)

Boulard,A. M., in Orleans,den 3. October,für10 Jahre:auf eineMethode
den gelbenund rothenOker in grünenzu verwandeln. (B.I.)

Bourrée , P. F., in Boulogne-sur -mer, den 27. October , ‘für15 Jahre:auf

Wiederbelebungder thieriſchenKohlein rotirendenRetorten,aus denendie

wiederbelebteKohle in dem Maaße austritt,als ſieeingetragenworden iſt,-
nachdem ſiemit den rothglühendenWänden der Retorte in Berührungge-
fandeniſt,und nachdêmdie Knochen hierdurchverkohltworden ſind.(B.L)

Bouvret,L. J., in Paris,rue de Vendôme, No. 25., den 2. October,auf
10 Jahre:auf eineMethodedieToiletteſeifecinzuwikeln.(B. I. P.)

Braff,JÏ.P.,in Paris,rue St,Honoré,No. 108.,den 22. Mai, für10 Jahre:
auf ein VerfahrenalleArten von Wollen-,Baumwollen- und Seidenzeuge
waſſersaber nichtluftdichtzu machen.(B.IT.P.)

y
1

«
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“Brame-Chevallier,in Lille,den 28. Aug.,für10 Jahre:auf einenApparatzum
Klären der Syrupe,und zur Reimgung der Runkelrüben- und anderer

SäftedurchraſchesSieden der Flüſſigkeit.(B.I. P.)
Breuzin,S. C. in París,rue du Bac,No. 15.,den 16. Juni,“für19’Jahre:

auf eineLampe,welcheſelb|das zur Speiſungder Flamme nöthigeGas
“

erzeugt,Lampeauto-gazogénegenannf.BEE Tp)
Brewer,H., in Paris,rue de TFaub.St. Honoré, No. 5., den 14. Auguſt,für
D Jahre:auf eineMaſchinezur Papierfabrikation.(B. I. Imp.Pe)
rian,sen.,in Sainte-Foy,Dept.de la Gironde,den 17. Juli,für 15 Jahre:
«aufeineMaſchinezum Púlvernvon Gyps, Câmenkziegeln2c (B15

Brickwood,J.,ih París,rue de Pyramides,No. 2.,den 10. Juli,für 15 Jahre:
auf Verbeſſerungenan den Buchdruckerpreſſenund an den Preſſenim Allo

gemeinen. (B. Imp.) f

Lruet,N.,in Dijon,Dept.Côte dOr, den 5. Febr-,für5 Jahre:aufein alls

gemeinesSyſtemder Bezeichnungund VerſezungdurchAnwendung vers

ſchiedenerG- Schlüſſelund obererund unterer Verſeßungszeichen.(B.Le}
Vrunneel,F,, in Lyon, den 22, Juni,für 10 Jahre:auf Verfertigungvon

SchießgewehrenallerArt, welchenach Beliebenvon der Kammer aus, oder

mit dem Ladſtokegeladenwerden können. (PB.TI.P.)
Bryan,Donkin,in Paris,rue de Choiseul,No. 4.,den 25. Aug-,für5 Jahre:

—

aufVerbeſſerungenan den Maſchinenzur Papierfabrikation.{B.Tmp.)
Buiſſon,A., in Grenoble,den 28. Aug.,für5 Jahre:aufeinenSparofenzum

Heißen von Spitälern,Kaſernen1c. (B.-L) i

“Bunet,. Desbaſſynde Nichemont,
Buran,. Payen.
Buſſel,ſ.Widdowſon. |

'

Cabrol,F.,in Paris,rue de FillesSt. Thomas, den 6. Januar,für15 Sahre:
auf Errichtungvon Feuerherdenim Jnnern der Windröhrender Gebläſe,
und auf einMittelzerſeßteLuft,Kohlenſtoffoxydgasund andere Gaſe in die

Oefenzu treiben,(B.I.)
Cailly,. Eude.

_Cacman-Duverger,in Soiſy-ſous-Etioles,Dept.de Seine et Oise,den 6. Jan,
für5 Fahrez auf eineneue Art von Feder,welcheer ascos nennt. (B.L)

Derſelbe,den 17. Juli,für5 Jahre:aufeín neues Pferdegebiß, lycos.ges
nannt.“ (B.TJ)

Derſelbe,den 18. Novbr.,für10 Jahre:aufeinehydrauliſcheMaſchine,hydro-
bole genannt. (B.I.)

G

Cantegrill,R., ‘inParis,rue de CordiersSt. Tacques,No. 7. ‘den 25. Sepfs
für5 Jahre:auf einen ‘neuen künſtlichenFuß. (B.LT.)

_Capdeville,.A., in Gentilly,Dept.de la Seine, den 9. October,für10 Jahre:
i auf eineMethodethieriſcheKohlewiederzubeleben.(B.I.)
Carbon,g.,V., in La Fléche,Dept.de laSarthe, den 11, Aug.,für5 Jahre:

auf einen,auf FeuergewehrejederArt anwendbaren Mechanismus. (B.I.)
Wrpenter,J.,in Paris,rue de Choiseul,No. 4.,den 31. Oct.,für10 Jahre:

auf eineneuè Art von Bruchbändern, durchderen GebrauchſichalleArken
von reponibelnBrüchenradikalheilenlaſſen.

-

(B.Imp.P.)
__ZWrpentier,> Coulon.

:

s

: Carré-Vilette, in Châlons,Dept.de la Marne, den 30, Márz, für 5 Jahre:
auf Erſeßungder thieriſchenKohle,dur<heine als Düngeranwendbare
Erde, (B.L) i

|
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Carrier,JI.F.,in Paris,rue Simon le Franc, No. 17., den 18, Mai, für
5 Jahre:auf eineMethode,wodur<hman den bei der Bereitungder ges
branntenZwiebelngewonnenen Saft,anſtattdergebranntenZwiebelnſelbſk
anwenden kann. (B.1.)

Cartier,L. J., in Corbeil,Dept.de la Seine et Oise, den 27. Februar,für
5 Jahre: auf eineMaſchinezum Sieben der Grüße, des feingekörnten
Weizenmehlesu. dergl.(B.I.) :

Derſelbe, den 5. Juni,für5 Jahre,auf einenbeweglichenCylinderzur Reinis

gung von ſ{<warzemoder brandigemGetreide.(B. LI.)
Cazal,R., in Paris,rue Montmatre, No. 169.,den 26. Sept.,für5 Jahre:auf

Verbeſſerungenan den Regenſchirmen.(B.LP)
Cellier,L. J.,in Paris,rue St. Martin,No, 46.,den 21. Auguf,für5 Jahre:

aufVerbeſſerungenan den ledernenFußbekleidungen.(B.1. P.)
Ceſſier,J. B., in St. Etienne,Dept.de Loice,den 10. Juni,für10 Jahre;

auf eineneue Art von Perkuſſtonsflinten.(B. I.)

Chabrierfils,in Paris,rue de la Monnaie, No. 9.,den 7, Márz,fúr5 Jahre:
auf eine neue Art von Lampenſchnäbeln.(BP.I E

Champonnois,�.Martin.
Chanter,J., in Paris,rue de Enghien,No. 26.,den 15. Mai, für10 Jahre:

auf einen verbeſſerten,aufDampfmaſchinenund andere Apparateanwend-
baren Ofen. (B.Imp.)

Charpy,J.,in Lyon,den 22. Juni,für15 Jahre:aufeineGaslampe,dieihren
Bedarfan Gas ſelbſterzeugt.(BP.I.)

Derſelbeund Pommier,ebendaſclbſ,den 5. März,für10 Jahre:aufeinenvers
beſſertenNahmen , Rame sans fin genannt,zum Ausdehnenund Appretiren
allerArten von Zeugen.(B.I.P.)

Charriére,JF.F.,in Paris,xue de l'Ecolede Médecine,No. 7 bis,den 9.Jan,,
für 5 Jahre:auf Verbeſſerungenan den chirurgiſchenInſtrumentenzum

Einſchneidenvon Knochen:i-(BeLB)
Chatelain,M.,in Rouen, Dept.de Seine Infer.,dent31, Decbr.,fúr10 Jahre:

auf eineMaſchine, womit man 8 bis 10 Farben,aufBaumwoll-,Wollen-
und Seidenzeuge,ſo wie auh aufPapierdrucken kann. (B.Imp.P.)

Chaumonot,C,,inParis,rue de Roule,No. 12.,den 8 Septbr.,für5 Jahre:
auf ZubereitungeinesSalſaparillaweines.(B.-1.)

Chauvel,in Paris,rue $t. Avoie,No. 14.,den 9. April,für5 Jahre:auf eis

nen abſorbirendenFilz.(B,I. P.)

Chavaſſieux, I. L., in Lyon, den 24.Juni, für5 Jahre:auf eineMaſchine,
womif man ſowohldie dickſtenals die dünnſtenTaue ſeilenkann. (BPB.I.)

Chemin,P. J., in Paris,rue de la Ferronnerie,No. 4.,den 21. Auguſt,für
5 Jahre,auf eineneue Spritemit Kurbel ohneKolben,welcheeinen.ununs
terbrochenenStrahlgiebt.(B.I.)

Cheronnet, L. B., in Paris,rue St. Honoré, No. 3ò54.,den 9. Januar,für
10 Jahre: auf einen Ventilatorzum Dedsinficirender Kanäle,Ausgüſſe,-

Schwindgruben,Hofráume,Abtritte,Laboratorien, Werkſtätten,Ställe2c.,
welcherauchbenußtwerden kann,um dieLuftin den Zimmern,Maggzinen,
Kaſernen, Gefängniſſen,Schiffsräumen2c Zu tro>nen und geſundzu
machen. (B.I.)

Chérubin,P. L., und Chriſten,H. J.„in Paris,rue Chapon,Nao.8., den
24.Novbr.,für5 Jahre:aufAnwendungder in der Kattundruckereige-



AlphabetiſchesVerzeichnißder im Jahre1835 in FrankreichertheiltenPatente.91
bräuchlichenKupfertafeln(planchesplates)aufdieFabrikationvon Papiers
tapeten.(B.1.)

i

Chomel,J. B., in Montreuil-ſur-mer,Dept.du Pas de Calais,den 30. März,
für 5 Jahre:auf einen Apparatund eineMethode den Saft aus dem

Runkelrübenmarkeauszuziehenund den ZuckermittelſteinerArt von Heber
von der Melaſſezu reinigen.(B.1.)

Chriſten,. Chérubin.
Elaudet,A. F.,in Choiſy,Dept.de la Seine,den 6, Februar,für10 Jahre:

auf eineMaſchinedieGlaskugelnoder Cylinder2c. mitteleinesWagens-
dereinenDiamant führt,zu ſchneiden.(B.1.)

laudot-Dumont,inParis,rue de Rocher,No. 23.,den 7.Julius,für15 Jahre:
auf ein Desinfections-Papier,womit auchWunden gereinigtwerden kón»

MAB, 1L.)
Derſelbe,den 1. Decbr., für5 Jahre:auf eineneue MethodeLeuchtgaszu ers

¿eugen,und aus den hierbeigewonnenen Produktenund NückſtändenNuten
du ziehen.(B.I. P.)

:

Clément-Déſormes,in Paris,rue du Faub. St. Martin,No. 84.,den 27. Febr.,
für 15 Jahre: auf die Fabrikationvon dünnen Spiegel-und Fenſter-
gläſern.(B.TL)

Derſelbe,den 11. Auguſt,für15 Jahre:auf eineMaſchinezum Schleifenund
Polirenvon Spiegel-und andern Gläſern,(B. I.)

Clerc,SJ.in Paris,rue Maértel,No. 10.,den 7. Márz,für15 Jahre:aufeinen
Apparat zum Verdampfenvon Flüſſigkeitendur<hEinblaſenvon Luft.
Amp, P.)

Clezeau,Th.,in Paris,rue desBernardins,No. 3.,den 28.April,für15 Jahre:
aufeinenMechanizmuszum Oeffnenweiterund tieferBrunnen,die er

Pullssanguinairesnennt. (B.L)
Coignet,R, E.,in Vincennes,Dept.de la Seine,den 10. Novbr.,für5 Jahre:

auf eineMaſchine,womit Erde und andere Materialienſenkrechtemporges
ſchaftwerden kônnen, (B.1.)

Coront-Ducluſeau,inSt. Julien-Molin-Molette,Dept.du Rhone,den 29.Mai,
für5 Jahre,auf neue Vorrichtungenzum Seidenabhaspeln.(B. J.)

Corradi,J. B., in Batignoles-Monceau,Dept.de la Seine,den 4. Maí, für“
9 Jahre,auf verbeſſerteLaden mit Cylindern,zum Verſchließenvon Ge-
wölben. (B.-L)

|

Cosme,L.,in Mouroux,Dept.de Seine et Loire,den9. April,für5 Jahre:
aufeineneue Reinigungsmethodedes Getreides.(B.LT.)

Coftil,A. L,,in Paris,rue de Verneuil,No, 47.,den 3. April,für5 Jahre:
aufkünſtlicheBlumen und Juſecten,welcheſichdurchMechanismenbewegen

A
laſſen.(B.Imp.P.)

ote,G,,in Lyon,den 17. Juli,für5 Jahre:aufeinenWebſtuhl,zur Fabris
kationvom glattenSammet, mit einem einzigenGange. (B.I.)

trſelbe,den 22, Septbr.,für5 Jahre:auf einen Webſtuhlzur Fabrikation
allerArten von Zeugen.(B.1.)

vulon, P., und Carpentier,J.,in Paris, rue des Deux- Ponts,No. 3.,den
11. Decbr.,für15 Jahre:auf einehydrauliſcheMaſchine,welcheallebes
kanntenTriebkräfteerſeßtund keinenKoſtenaufwandverurſacht,und dieſie
Moteur oder Pompe-Coulonnennen. (B.I.)

CouturierNoelagnésund Lebuhotel,in Cherbourg,Dept.de la Manche»,den
2. Mai, für10 Jahre:auf dieGewinnungvon Jod und Brom aus den

Salzenund Mutterlaugender Seetang-Soda.(B.I,P.)
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„Erevecoeur,L.,in Calais,Dept.du Pas de Calais,den 24,October,für5 Jahre:
auf ein Rad, welchesſichaufalleArten von Tüllwebſtühlenund hauptſächs-
lichauf dienah dem kreisförmigenSyſtemeerbautenanwendenläßt.(B.Td

Crevier,. DEDalmaſſy, A.,

-

in Paris, rue Bergère,No. ‘17,,den 23. März,für5 Jahre:
auf eine Buchdruckerpreſſe,womit ein-einzigerArbeiter in einerMinute
mehrereBogen auf beidenSeiten bedru>kenkann. (B.LZ i

Dandré,J.,in Elinghem,Pept.du Pas-de-Calais,den 18, Aug.,fúr5 Jahre:
auf eineMethode,nach welcherman an den Windmählenflügeln,während
ſieumlaufenund ohnedaß man aus der Mähle herauszutretei"braucht,den
Zeug abnehmenund aufziehenkann. (B.TJ

Darrier,H., in Paris,rae Miróménil,No. 47.,den 19. Mai, für5 Jahre:auf .

Verfertigungvon Ofenröéhrenaus Kupfer- und Eiſenblechund von Ablaufs
rôdhrenaus ZinkohneNiethenund ohneLöthung.(B.I.)

Dartois,E. in Beſançon, Dept.du Doubs, den 11. Febr.,für5 Jahre:auf
eineMethodeStreifenvon vergoldetemund bemabltemGlaſe an hölzernen
Rahmenſo anzubringen,daß man äußerlichnichtsvon dem angewendeten
Mittel bemerkt. (B.L.)

Daubrée,L.,in Lavaux,Dept.da Tarn, den 31. Oct.,für5 Jahre:auf ein

neues VerfahrenthieriſcheKohlezuzubereitenund wieder zu beleben,und
andere Kohlenzu verbeſſern.(B.1.)

Daudville,A.,in St. Quentin,Dept.de VAisne,den 17. Julius,für5 Jahre:
auf einen erhabengearbeiteten,eins oder mehrfarbigenMöbelzeugaus

=
Baumwolle, (Be1) Í

|

Dauphin,L. P., in Sédan, Dept.des Ardennes, den 5. Febr,für5 Jahre:
auf neue waſſerdichteFußbekleidungenohneNath. (B.T.)

Debac,P. B., in Paris,rue de Cox 8t. Honoré,No. 6.,den 27. Novbr.,für
5 Jahre: auf eine neue MethodeRappiere,Degen, Dolche,Méſſerund
KlingenallerArt aufzuziehen.(B.TL.)

De Bourges,A., in Ville- ſur- Sceaux,Dept.de la Menuse,den 4, Mai, für
10 Jahre: auf Verbeſſerungenan den engliſchenMaſchinenzur Papier-
fabrifation:(GB.L)

CHES

“ Derſelbe, den 30. Sept.,für 10 Jahresauf ein neues- VerfahrenMaſchinens-
papierzu erzeugen. (B.-L)

/

Degénetais, Ch., in Paris,rue St. Honoré, No. 300., ‘den23.März, für
5 Jahre:auf Bruſtzeltchenaus Kalbslungen,‘Trésorde la poitrineges
nannt G5,LO)

Deglesne,L. S., in Paris,rue de Petit-Carrean,No. 18.den 14. December,
fúr10 Jahre: auf ein Verfahreaweißgegärbteund lakirteLeder zuzubes
reitenund zu fäxben,BL)

Delabarre,C.,in Rouen, den 22. Sept.,für5 Jahre:auf eineneue Methode
Fenſter und Thürenzu verſchließen.
De la Morre, in Bordeaux, den27. Febr., für15 Jahre:auf eineneue Mes

thodeStockfiſchund ‘andereNahrungsmittel,ſo wie auchandere Stoffein

Trokenſtubenzu tro>nen,in denen die heißeLuftmittelſteinerDampfe
maſchinebeſtändigerneuert und in Bewegunggeſeßtwird,und in denen

zugleicheineReinigungund Neutraliſirungder Gerücheſtattfindet,(B I.)

Delattre,ſ.Nicolle. f

Delavelaye,A.,in Dijon,den 14.Juli,für15 Jahre:aufeineDampfmaſchinemit centralemFührer.(B-I.)
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Delherm,N., in Auch,Dept.du Gers, den 27. Mai, für5 Jahre:auf eine
Drehmaſchine,Dépiquoiravec le tourne paillegenannt.(B.I)

Delieuvin,I. L.,in Inchinville,Dept.de la Seine Inferieur,den 22. Juni,für
10 Jahre: auf einSyſtemſenkrechterauf beidenEnden unterſtüßterSpins
deln zum Spinnenaller Arten von Faſerſtoffen.(B. I. P.J

i

Derſelbe, den 24. Juni,für10 Jahre: auf -einverbeſſertesSpinnſyſkem,nach
welchemder Faſerſtoff,ſo wie er aus den Stre>walzenkommt, genommen
und vollkommenverſponnenwird. Das Syſtem beſtehtaus zweiMaſchi«
nen, von denenerſtereDouble étireur genannt,den aus den Stre>walzen
tommendenFaſerſtoffaufnimmtund auszieht,währenddie andere,welche
eineArt von Mule-Jennyvorſtellt,und welcheden Namen BiparalleliPar-
tiaireführt,das Spinnenvollendet.(B. I. PJ

Delpech,C., in Cahors,Dept:du Lotz-den 14. Aug., für5 Jahre:aufeine
Preſſe,zum Ausprägenvon verſchiedenenThon-,Fayence-und Porzellan-
Waaren. (B. 1.)

Derode, A. N., in Paris,rue St. Benoît,No. 10., den 20. November für
15 Jahre: auf Verbeſſerungenin der Gasbeleucl,tung.(B.Imp.Y.)

Derosne,C, L.,in Chaillot,rue des Batailles,No. 7.,Dept.de la Seine,den
20 Debs für15 Jahre:auf eineMethodeKnochenkohle,Schieferund ans
dereSubſtanzen,die bereitszur Reinigungund zum Klären der Zuckerſyrupe
gedienthaben,wieder zu beleben. (B. I. P.) 5

:

Deſaybats,I. R. „in Nérac,Dept.de Lot et Garonne,den 9. October, für
5 Jahre: auf ein mechaniſchesVerfahrenPferdeund Rinder zu beſchlagen,
und im Falledes Exkrankenszu operiren,ohne daß manuelle Beihilfende
thigwäre. (B,L)

Desbayſſyesde Nichemontund Bunet, in París,rue de Faub. St. Honoré,
2 83, den 30, Jan., für15 Jahre:aúfAufbewahrungvon Nahrungs-
_mittelnallerArt ohne Anwendungvon Wärme. (B. 1.)

Deſiraborde,A., in Paris,PalaisRoyal;No. 154,,den:24. Juli,für5 Jahre:
auf einenHafen, Teno- Crampongenannt, zur Befeſtigungder Zähnein
dem Zahnapparate.(B. I. PJ C

Deéslauriers,G. J.,ínParis,rue'de Cléry,No. 31.,den 11.Febr.,für5 Jahre:
aufBruſtzeltchen,Tablettes anticatarrhalesà la Vauquelingenannt.(B.L)

Déesmoulins, G., in Voiron,Dept.de lIsère,den 4. Aug.,fúr5 Jahre:auf
eine Art von Wagen, woran zur Verhütungdes Umwerfenszu beiden
SeiteneinMechanismusangebrachtiſt,und dieer Dame blanche nennt. (B.I.)
art,Me Reims , Dept.de la Marne, den 5. Juni , für10 Jahre:auf
eine Maſchinezum Waſchen und Aufdrehender Spinnereiabfälle.(bB.1.)
erte,F.,in Paris,rue Pierre Levée,No. 11.,den 10.März,für10 Jahre:
auf eineMaſchinezum Ausſtreckender gckämmtenWolle. (B. 1.)

DezMaurelund Guillon,L.,in Lyon, den 27. Oct. , für15 Jahre:auf cinen
Webſtuhl,womit man mehrereStücke.Sammet auf einmal weben kann und
auf eineMaſchinezum Aufſchneidendeſſelben.(B.I. P.)
ue und Romagnyjeune, in Paris,rue Martel,No. 17.,den 8. Septbr.,
füy15 Jahre:auf einen neuen Mechanismuszur Fabrikationfaçonnirter

DUS (BL. P)
:

=

idotFirminund Thuvien,in Paris, rue Jacob,No. 24, den 8, Mai, für
2: Jahre;auf eineneue Druckerpreſſe.(B. LI.)

Diet,Sin Paris,rue de Chareton,No. 102.;den 6. Febr.,für10 Jahre:
auf einenDampfwaggenRemorguergenannt,welcherauf dengewöhnlichen
Straßenläuft.(B.1)

ÄK

Deſſ

Dev
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Dimoff,Ch.,in Thionville,Dept.de la Moselle,den 22, Dec.,für15 Jahre:
aufeineneue Art von Dachziegeln, bei deren Anwendungdiezum Decken
einesDacheserforderlicheMenge von Ziegelnum dieHälftevermindert
wird. (B,iS

Dizi,F. I.,in Paris,xue Cadet,No. 9.,den 14,Januar,für15 Jahre:auf
eineneue Art von Piano. (PB.I.P.)

Douté , F., und Mercier fils,in Vers,Dept.de l'Eure,den 9. Januar,für
5 Jahre:auf eineneue Maſchinezur Verfertigungvon Spiralfedern(bou-
dins continus).(B.I.)

Dropſy,B., inParis,boalev. Bearmarchais,No. 83. bis,den 21. Juli,für
15 Jahre:auf Anwendung der Lava von Mont

-

d'Or anſtattder Fayences
Kachelnzum Ofenbaue.(B.I.)

Dubois,in Breſt,den 3. April,für5 Jahre:auf neue Methodenund Apparake
zur Verwandlungdes Seewaſſersin Süßwaſſer.(B. I.)

Duboſt,B. J., in Lyon, den 17. Jan., für15 Jahre:auf Fabrikationvon

ſchwefelſaurerBittererde,zur ErzeugungeinesAlauns mit Thon- und Bits

tererdeals Baſis. (B. IT.)

Duboſtfrères,in Lyon,den 30. Januar,fúr5 Jahre:aufeinenneuen an dem

Strumpfwirkerſtuhleanwendbaren Mechanismus. (B.L) i

Ducel, J.,in Paris,xue de Provence, No. 61.,den 30. Márz, für5 Jahre:
auf eineMethodeRunkelrübenzuerzu erzeugen. (B. T.)

Duchesnay,F.,in Paris,rae “BieJacques,No. 11.,den 7.Auguſt,für5 Jahre:
auf ein neues auf alleArten von Sélinirpueſfenund Beſchneidemaſchinen
anwendbaresVerfahrenzu preſſen.(B. I.)

Ducôte,C.,in Louviers,Dept.de lEare,den 13, Juni,für5 Jahre:auf eine
Maſchine,welchean den KartätſchmaſchinenfürWolle und Baumwolle ans

wendbar iſ,und dieer Détacheur cylindriquepar mouvement de rotation

continu nennt. (B. I.)

Dúgas frères,in St. Chamond,Dept.dela Loire,den 17. Juli,für5 Jahre:
auf eineMethodeBänder von jederArt von Gewebe mit Seide von vere

ſchiedenenFarbenzu broſchüren,und Deſſinsvon jederArt auf den ſoges
nannten Métiers a la barre,ohne'irgendeinen anderen Webeſtubhldabeizu

gebrauchen,zu erzeugen. (B. 1.)
Dunn, D.., in Paris,xue Favart,No. 8.,den5. Febr.,für15 Jahre:aufver

beſſerteJnſtrumentezum Giitécutiveivon Kranken. (B. Imp.)
:

Dunogué, Ch., und Taupier,A., in Paris,rue St. Honoré, No. 319.,den
4. Decbr.,für5 Jahre: auf eineMethode, wonach man Leſen,Schreiben
und Rechnenzugleichlehrenkann. (B. I. P.)

Dupuyde Grandpré,P.,in Bordeaux,den 22. Sept.,für15 Jahre:aufeine
Maſchine,welcheHydraucélèrenennt,und welcheentweder in ihreneinzelnen
Theilenoder als Ganzes zu verſchiedenenZwecken,namentlichaber zum

Fortſchaffender Schiſſegegen dieStrömung,dienlichiſt.(B. I.)
Durand,A.,in Paris,rue dl'PAbbaye,No. 10.,den 21. Juli,für5 Jahre:auf

eine neue Art von Windmühle.(B. I.)
Durand,L. C.,in Ganges,Dept.du Herault,den 13.Juni,für5 Jahre:auf

eine

ee
dieCocons mit Schwefelwaſſerſtoffgaszu tôdten. (8. 1.)

Dutton,W., in Paris,xue de Choiseul,No. 4.,den 13. Mai, für15 Jahre:
aufVerbeſſerungenan den Oefen,womit Polzerſpartund der Rauch ver-

sehrtwird, (B.Imp,P.)
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Dyer,Ch.,in Gamage,Dept.de la Somme, den 10, Mâärz,fúr15Jahre:auf
eineMaſchinezur Fabrikationvon PapierjederGröße. (B.Imp.):

Eboli,J., in Lyon,den 7. März, für5 Jahre: aufFabrikationeiner eigenen
Art von Kerzen,welcheer BougieChandelle nennt. (B. I. P.)

Edwards,H. H., in Paris,Quai de Billy,No. 4.,den 20. Oct.,für15 Jahre:
auf einenApparatzum Abkühlendes Dampfes. (B. I. PV.) |

Erkmann,. Leavers.
Eude, P. J.,und Eailly,J., in Offranville,Dept.de la Seine Tufer.,den

27. Mai,für5 Jahre: auf eineMethode,einem kleinen,an einem Pendel
oder an irgendeinerVerzierungbefindlichenGefäßeſämmtlichedurchdas
Meer hervorgebrachteBewegungenmitzutheilen.(B. T.)

if

Vaes,J., in Straßburg,den 8. Mai, für 10 Jahre:auf Fabrikationvon

Schnupftüchernund ſchwarzſeidenenHalstüchernnah Mayländerund Elber-

felderFaçon.(B.P.)
z

i

Raguer- Laboullée, in Paris, rue de Richelieu,No, 93., den30. Septbr.,für
9 Jahre:auf eine MethodeToiletteſeifenzu neutraliſirenund zu ver-

ſüßen.(B.1)
èFan-Zvoll,H.,in Paris,rue de Marais du "Temple,No. 42.,den 11. Aug.,für

10 Jahre:auf eine Maſchinezum Abhobelnhölzerner,zum Vergoldenbes
ſtimmterSimswerke,ſo wie auch ſolcheraus Stückarbeit.(B. I. Lop.)

Fauri,A., in Paris,rue de F'rancs-Bourgeois,No. 8.,den 25. Septbr.,für
5 Jahre:aufeine neue Art vonWagenrädern.(B. LT,P.)

Ferrand,P., in Paris,rae Nuove St. Cathérine,No. 11.,den 5 Márz,für
5 Jahre: aufeineneue MethodeLuftballonsmit Segeln,die mit Gas ge-

_

fülltſind,zu dirigiren.(B.TLT)
Silleul,TF.,inRennes,Dept.d'Illeet Vilaine,den 24. April,für5 Jahre:auf

eine MaſchineMorteur perpétuel,womit man Alles,was durcheineKraft
in Bewegunggeſeßtwird,bewegenkann. (BB.I.) z

Vlandin,LOA Paris,rue de Richelieu,No. 61.,den 14. Juli:für5 Jahre:

L
auf einenTeigzum Reinigender Haut,Pâte oléaginegenannt.(B. IT.)

Slourens,Suit Paris,rue de la Calandre,No. 49.,den 4,Mai, fúr15 Jahre:
aufVerbeſſerungenan den Dampfwagen oder Locomotiv- Maſchinen, welche

__

aufKantenſchienen(edgerails)zu laufenhaben.(B.Imp.)
:Foin,I.,in Sens, Dept.de VYonne, den 11. Febr., für5 Jahre: auf ein

neues SyſtemrotirenderPumpen. (B. LT.)
Fomielle, L, Ch., in Paris,rue Montholon, No. 20., den 27. Novbr. für

10 Jahre:auf einen beweglichenFiltrirapparat.(B.LT.)
ontaine,A. J., in Paris,rue de Charonne,No. 119.,den 24, Februar,für

10 Jahre:auf eineMaſchinezur Brodfabrikation.(B.LT.) ;

Foſſinpéreet fils,in Paris,rue de Richelieu,No. 62., den 15 März, für
15 Jahre:auf eine neue MethodeGold und andere StoffeaufEdelſteinen
Und den härteſtenSubſtanzenanzubringen,oder aufeineneue Art Moſaik.

GRE Imp.P.) n

Dieſelben,den25. Aug.,für5 Jahre:auf Erzeugungvon emaillirtenVer-
meil. (3, TL)

ein

vucard,M, A,,in Paris,rue des Enfans-Ronges,No. 7.,,den 28. April,für
9Jahre:aufglatte,faconnirteund belegteKnöpfeaus Horn, an denen

biegſameSchenkeloder Zapfenangebrachtſind.(B. IT.PJ)
°uque,J.,in Toulon,den 3, Juli,für6 Jahre:aufeineMaſchinezur Vere

indungvon Kettentauen, |
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Fournierainé,in Aigre,Dept.de la Charente,det 30. Septbr.,für10 Jahre“
auf einenApparat,der hauptſächlichzur Branntwein- Brennerei beſtimmt
iſt.(B.I.)

Gallais,A.,in Paris,rue de Saints-Péres,No. 26.,den 28. April,für5 JahrezÀ

2

auf cisneue Art von Zündkrautfür alleArten von Percufſtonsflntags(B. I.-P.)
Galy- Cazalat,in Paris,passage Colbert,No. 2.,aufcineneue Lampe,die

e

Lampeêtlherée nennt. (B. I.)
Sauthier- Delatouche,inParis,rue Godot de Mauroy, No. 1.,den 20, Febr,

für10 Jahre:auf einen neuen Kochapparat.(B.IT.)
Georget,M., in Arras,Dept.du Pas de Calais,den 5. Juni,für5 Jahre:auf

einenApparatzur Gewinnungdes Nunkelrübenſaftes,den er Macérateur à

double cylindreconcentriquenennt. (B. I. P.)

Germain,M., in Paris,rue de Castiglione,No. 10.,den 4. Mai, für5 Jahre:

auf eineneue Art von ZündkrautfüralleArten Percuſſtonsflinten.(B. 1.)
Gevelotainé,in Paris,xue Notre Dame des Victoires,No. 24.,den 18, Sept.,

für5 Jahre: auf eine neue Art von Zündkraut,Capsulebombe imper-
méable,à prompte percnussiongenannt.(B. L) -

Gillot,Ch.,und Hauriot,J.,in Nuits,Dept.de la Côte d’or,den 13. Maï,
für5 Jahre:auf eineMaſchine,womit man Flaſchenſchnellund ohneGee

" Fahrdes Zerbrechensverpfropfenkann. (B.I.)
Girord,J. N. , und Thomann, in Beſançon,Dept,du Doubs,den 30. Juni,

für15 Jahre:aufPumpengebläſe.(B. I.)

Giroudôt,Ch., in Paris,rue de Val-de-Grace, No. 6., den 30. Juni, für
5 Jahre:gifmechaniſchePreſſennach-dem TowperſchenSyſfeute:CAT)

Mipeclt,J. H.,in París,xue St. Jacques,No. 71.,-den 23. December,TAE5 Jahre:auf einehydroſtatiſcheWeckerpendelubr.(B.LT.)

A J. F.,in Boiſſy-St.-Léger,den 7. Mai, für10 Jahre:aufeineneue

BefeſtigungfürSommerladen. (BB.L.)

Goin,F.,inSaint-Quentin.Dept.de l'Aisne,den 26. Juni,für5 Jahre: auf
eine neue Art Baumwollen- oder Seidenblondenmit 6 Spibenund große.
Maſchenaufdem kreisförmigenTüllſtuhlemit 12 Spigtenzu erzeugen.(B.I.)

Grangierfréres,in Saint -Chamans,Dept.de la Loire, den 24. März, für
5 Jahre:auf eineMethodeBänder jederArt von ein oder mehrerenFars
ben,mit einem einzigenSchiffchenzu wirken,während man ſonſtſo viele

:Schiſſchenbrauchte,als Farbenvorhandenwaren. (B. I.)
Grives, P., in Paris,placede la Madeleine. No. 2., den 30. Septbr.,für

15 Jahre:auf Anwendung von oxydirterSalzſäureoder Chlorbei der Fa-
brikationder Seifen.(B. Imp.P.)

Guigo,Ch.,und Maniguet,A., in Lyon,-den31. Januar,für15 Jahre:auf
Verbeſſerungenan dem Jacquartſtuhle.

Guillemin-Lambery,in Autun,Dept.de Saône et Loire,den 11. Septbr.,für
10 Jahre: auf Percuſſionsflinten,welche von der Kammer aus zu laden.

fíndund auf Patronenfürdieſelben.(Bb.I. P. Imp.)
Guillon,. Dez-Maurel. i

Guiraud,J.,in Nîmes, Dept. du Gard,den 20. Oct.,für5 Jahre:aufeinen

Apparatzur Vereinfachungdes Jacquartſtuhles.(Bb.LZ

(DieFortſèbungfolgl,)
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